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Wenn Sie ſich noch eines jungen Man⸗ 
nes erinnern, den Sie vor ungefaͤhr fuͤnf⸗ 
undzwanzig Jahren auf Ihrem reizenden 
Landſitze bei Ellismern mit zuvorkommen⸗ 
der Gaſtfreundſchaft aufnahmen, ſo moͤchte 
Ihnen auch vielleicht noch eine, vom 
ſchoͤnſten Herbſtwetter beguͤnſtigte, Waſ— 
ſerpartie, welche von einer geiſtreichen 
Geſellſchaft unter Ihren Auſpicien von 


Cheſter aus nach der Inſel Man und auf 
dem Ruͤckwege nach Anglefea unternommen 
wurde, im Angedenken leben. Sie aͤu⸗ 
ßerten ſpaͤterhin Ihre Verwunderung, daß, 
während Jedermann ſich der Freude bin; 
gab, der junge Mann allein verſchloſſen 
im Hintertheil des Schiffes geſeſſen, und 
wenig Antheil an der allgemeinen Luſt 
genommen habe. Die Bilder und Ge— 


danken, welche damals beim ſchnellen Vor— 
uͤberfliegen an den reizenden Kuͤſten von 
Wales ihn innerlich entzuͤckten, und welche 
ihm bei ſeinen einſamen Spaziergaͤngen 
an den Quellen der Severn — haͤuſig 
wurde er damals von Ihrer liebenswuͤr— 
digen Schweſter der Träumer genannt — 
begegneten, hat er erſt jetzt Muße gefun— 
den, ausgearbeitet niederzuſchreiben, und 


es ift fein größter Wunſch, daß einige 
Scenen des nachfolgenden Buches Ihnen 


diejenigen zuruͤckrufen moͤchten, welche er 
immer zu den gluͤcklichſten ſeines Lebens 
zu rechnen fortfahren wird. 


Vorwort. 


Es hieße ein Sandfaß in die Inbifche 
Wuͤſte ſauber ausſtreuen, noch etwas zum 
Lobe des Dichters ſagen zu wollen, deſſen 
neuſter Roman hier erſcheint. 

Die laͤngſt anerkannten Vorzuͤge ſeiner 
aͤltern Romane, getreue und immer leben— 
dige Durchfuͤhrung origineller Charaktere, 
mahleriſche Schilderung der Erſcheinungen 
aus dem aͤußern und innern Leben, frap— 
pante, und doch der Wahrheit gemaͤße, Si— 
tuationen, die Kunſt, auch das Unintereſ— 
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ſante intereſſant zu machen, feſſelnde Schuͤr— 
zung des Knotens der Erzaͤhlung, — fin— 
den ſich hier ſo gut als ſeine Schwaͤchen, 
— Breite in der Erzaͤhlung, Verweilen in 
der Expoſition, und verwandte Charaktere, 
— wieder. Wenn wir auch ſchon im er⸗ 
ſten Theile auf liebe Freunde ſtoßen, zeigt 
ſich doch gleich ein großer Reichthum der 
mannigfaltigſten Geſtalten, und gewiß iſt 
der Radicale eine ganz neue und originelle 
Erſcheinung. Es ſcheint, als haͤtte der 
Autor dieſes Charakters wegen, und um 
überhaupt, von feinem Standpunkte als 
Tory aus, Reformers — und auch Whigs 
— laͤcherlich zu machen, dieſen Roman in 
die neueſten Zeiten verlegt; ſonſt boͤte Wa: 
les, der Schauplatz deſſelben, einige Jahr— 
hunderte ruͤckwaͤrts, ein groͤßeres Intereſſe 
dar, als jetzt, wo die meiſten eigenthuͤmli— 
chen Einrichtungen verſchwunden find. In⸗ 
deſſen wird man geſtehn, daß es ihm ge— 


E 
lungen iſt, die Widerſacher ſeiner Partei 
ergoͤtzlich fuͤr das Publikum an den Pran— 
ger zu ſtellen, ohne deshalb haͤmiſch gegen 
die Individuen aufzutreten, welche Schonung 
leider nicht immer die Engliſchen Partei— 
ſprecher beobachten. Auch wird man ſich 
freuen, ihn nicht blind parteiiſch zu finden, 
indem er ſeine Geißel ebenfalls gegen die 
laͤcherlichen Demonſtrationen einer andern 
Ultrapartei ſchwingt. 

Noͤthig moͤchte es vielleicht ſcheinen, da 
die Fabel des Romans, wie immer, mit 
geſchichtlichen Begebenheiten zuſammenſtoͤßt, 
dieſe aber hier in der neuſten Zeit ſpielen, 
vielen Romanen-Leſern und beſonders Le— 
ſerinnen indeſſen die Geſchichte, wie Troja 
fiel, beſſer als die unſerer Tagesbegebenhei— 
ten bekannt iſt, die neuſten Revolutionsge— 
ſchichten Englands der Ueberſetzung, nach 
Lindeus Beiſpiele in ſeiner Uebertragung 
der Schwaͤrmer, vorauszuſchicken; Raum 
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und Zeit erlauben jedoch nur einen kurz 
gedraͤngten Bericht zu geben. 

Viele verſtaͤndige Männer haben ſchon 
laͤngſt gemeint und ſind noch der Meinung, 
die Engliſche Verfaſſung, als ein morſches 
Gebaͤude, ein Compoſitum barbariſcher Ge— 
wohnheiten, druͤckender Artſtokratie, ver— 
bunden mit dem Scheine von Liberalismus, 
untergraben durch die immerwachſende Na— 
tionalſchuld, nähere ſich ihrem Zuſammen⸗ 
ſturze, und koͤnne ſich nur dadurch halten, 
daß fie die überflüffigen und zerſtoͤrenden 
Kraͤfte von innen nach außen ſchaffe. Na⸗ 
mentlich ſoll der Krieg, indem er theils 
dies bewirkt, theils die oͤffentliche Aufmerk— 
ſamkeit feſſelt, den Sturz Englands auf- 
halten. So viel iſt gewiß, daß erſt nach 
Beendigung des großen Befreiungskrieges, 
als ein uͤberaus großer Theil der Engli— 
ſchen Bevoͤlkerung muͤßig und brodlos war, 
die furchtbare Gaͤhrung unter der hungern— 
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den niedern Volksclaſſe entſtand, welche 
erſt jetzt allmaͤlig in etwas beſchwichtigt iſt. 
Waͤhrend fruͤher von einzelnen Parteihaͤup— 
tern der Whigs, auch zum Theil von To— 
rys, die Vorſchlaͤge zur mehreren oder min— 
dern Reform des Parlaments, ausgingen, 
lebte dieſer Vorſchlag von jetzt an nur un⸗ 
ter der geringern Claſſe, welche nur wenige 
und bedingte Stimmen im Parlamente 
fuͤr ſich hatte, dagegen ihre Kehlen in 
den aller Orten gehaltenen Volksverſamm— 
lungen laut werden ließ. Waͤhrend im Par⸗ 
lamente Sir Francis Burdet verlang— 
te, daß jeder einundzwanzigjaͤhriger Britte 
eine Stimme bei der Wahl der Volksre— 
praͤſentanten haben ſolle, wollte der Volks— 
redner Hunt, daß ſchon jedem achtzehn— 
jaͤhrigen Britten dies Recht zuſtehe. Es 
wuͤrde ermuͤden und unſerm Autor vorgrei— 
fen heißen, wollten wir hier alle uͤberſpann— 
te, thoͤrige, zum Theil aber auch vernuͤnf— 
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tige Grundſaͤtze der Reformer auffuͤhren, 
welche von ihren Rednern uͤberall gepredigt 
wurden. 

So viel ſcheint gewiß, daß der immer 
groͤßer werdende Anhang dieſer Reformer, 
welche auch Radicalreformer, oder bloß 
Radicale genannt wurden, die Miniſter — 
obgleich verſchiedene Oppoſitionsmaͤnner, 
und, wie es ſcheint, nicht ganz grundlos, 
ihnen vorwarfen, ſie haͤtten ſelbſt durch 
niedrige Unterhaͤndler das Volk angereizt, 
um nachher deſto ſchaͤrfere Maaßregeln neh— 
men zu koͤnnen, — in Schrecken ſetzte. 
Theilweiſe, ſogar von Whigs unterſtuͤtzt, 
gingen deshalb im Parlamente mehrere ſehr 
druckende Reſtrictivmaaßregeln, von ihnen 
in Antrag gebracht, durch, als: Verbot 
aller Volksverſammlungen ohne Erlaubniß 
des Sherif, eine Stempeltaxe auf Volks— 
zeitungen, der Befehl, gewiſſe Waffen ein- 
zuliefern, Aufhebung der habeas corpus- 


1 
Acte und ſo weiter, meiſtens auf fuͤnf 
Jahr. 

Ehe jedoch dieſe Verbote in Kraft tra— 
ten, wurde eine der gedachten Volksver— 
ſammlungen zu Mancheſter durch Huſaren, 
und vermuthlich auch ohne andere Beobach— 
tung der geſetzlichen Foͤrmlichkeiten, als 
ohne lautes Vorleſen der riot-Acte Auf: 
ruhr⸗Acte) auseinandergejagt, und verſchie— 
dene Individuen kamen unter den Saͤbeln 
und Hufen der Huſaren um. Obgleich dieſe 
Verletzung der Geſetze in England allge— 
meine und laute Mißbilligung fand, war 
doch die Furcht vor den Reformern zu 
groß, und die Unterſuchung gegen die Ue— 
bertreter des Geſetzes wurde niederge— 
ſchlagen. 

Dies empoͤrte immer mehr die Gemuͤ— 
ther der Reformer, und einige der heftig— 
ſten Radicalen ſtifteten eine foͤrmliche Ver— 
ſchwoͤrung zum Untergange der Miniſter an, 


deren angebliche Ungerechtigkeiten fie auf 
anderm Wege nicht hintertreiben zu koͤnnen 
meinten. Sie mietheten, — gegen dreißig, 
— in der abgelegenen Catoſtraße eine leere 
Scheune, brachten dort ihre Waffenvorraͤ— 
the hin und lauerten auf den Tag, wo die 
Miniſter vereinigt ſein wuͤrden. Endlich 
erſchien er. Von Abend bis Mitternacht 
verſammelten ſich die Verſchwoͤrer, jeder— 
mann hatte ſeinen beſtimmten Mann unter 
den Schlachtopfern; aber unter den Verraͤ⸗ 
thern wachte der Verraͤther. Als ſie, mit 
Feuer- und Seitengewehr bewaffnet, in die 
Wohnung des Lord Harrowby aufbrechen 
wollten, wurde die Wohnung von einem 
Detaſchement Soldaten und Conſtabler um- 
zingelt, und trotz verzweifelter Gegenwehr 
nahm man die Raͤdelsfuͤhrer gefangen, 
waͤhrend ein großer Theil der Verſchwoͤrer, 
beguͤnſtigt durch die Dunkelheit, entkam. 
Von den letztern hat man nichts wieder 
gehoͤrt. 
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gehört. Arthur Thiſtlewood aber, ein ehe— 
maliger Lieutenant, Preſton, ein Schuh— 
macher, und einige andere, wurden nach 
vorgaͤngigem Prozeſſe unter den in England 
herkoͤmmlichen furchtbaren Ceremonien ge— 
haͤngt, dann gekoͤpft, und ihre Koͤpfe auf 
Spieße geſteckt. Keiner zeigte Reue, nur 
einer der Mitſchuldigen verlangte nach ei— 
nem Geiſtlichen. Seit dieſer Execution hat 
man wenig oder nichts von den Reformern 
gehoͤrt. Hunt ſoll in Armuth gerathen 
fein. Sir Francis Burdet mußte lange 
Zeit wegen eines freimuͤthigen Briefes uͤber 
die Graͤuel zu Mancheſter an die Wahl— 
herren zu Weſtminſter, gefangen ſitzen, aber 
auch Lord Caſtlereagh, den die meiſte Er— 
bitterung traf, hat ein hartes Loos hinfort 
gerafft. 

Wie es moͤglich wurde, vermuthlich 
noch ehe der Roman Walladmor die Edin— 
burger Preſſe verlaſſen hat, vielleicht auch 
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ehe er in Paris erſchienen iſt, ihn im deut⸗ 


ſchen Gewande auftreten zu laſſen, wird 
das Publicum erſt nach der Vollendung des 
Werks erfahren. Frei nenne ich die Ueber— 
ſetzung, um den Anforderungen der ſtren— 
gen Ueberſetzerſchule zu entgehn, und bitte 
die Druckfehler mit der Entfernung vom 
Druckorte zu entſchuldigen. 
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Erſter Band. 


Were ere STINE DEE DNIRE TI 


Erſtes Kapitel. 


Was brauſt du, alte Zauberin, in dem Meergrund, 

Daß ziſchend an des Keſſels Rand der Schaum ſteigt 

Und höher als des Felſens Spitz' am Strande, 

Ja bis zur Wolke ſelbſt das Schifflein hebt? — 

Schweig, arme Hexe! Sturm und Gluth im Herzen 

Sind fürchterlicher als dein furchtbar Wüthen. 
Coopers Diamant II. Akt. 


Vieleicht erinnert ſich der Leſer noch folgens 
den Artikels aus den Times, welcher vor eini⸗ 
gen Jahren lebhaftes Intereſſe in unſerer ſuͤd⸗ 
lichen Hauptſtadt erregte: 

„Briſtol. Geſtern ſahen die Bewohner 
dieſer Stadt ein furchtbar ſchoͤnes Schauſpiel 
von den hochgelegenen Strandgegenden aus. 
Das Dampfboot Haleyon, von der Inſel 
Wight nach der noͤrdlichen Kuͤſte von Wales 
ſteuernd, ward ploͤtzlich auf der hohen See, 
ohne daß ein Windſtoß den Meeresſpiegel truͤbte, 
I. Bd. Ehe, 


„ 


in unſern Buſen getrieben. Kaum aber hatte 
es die Spitze von Cardowa erreicht, als wir 
eine Rauchwolke an der Stelle des Schiffes 
erblickten. Bald verkuͤndete uns ein von den 
Bergen wiederhallender Knall, daß die Dampf: 
roͤhre geſprengt und die Pulverkammer aufge— 
flogen ſei. Die von allen Seiten herbeieilen— 
den Barken fanden nur Schiffstruͤmmer, und 
ſahen ſich, da ein heftiges Gewitter heran— 
nahte, bald genoͤthigt umzukehren. Weder vom 
Schiffsvolke noch den ſechzig Paffagieren, meiſt 
aus Frankreich heimkehrenden Englaͤndern, iſt 
Jemand gerettet. Auch ſoll ein gefaͤhrlicher 
Verbrecher an Bord geweſen ſein. Wir er— 
warten die naͤhern Nachrichten uͤber dieſen 
traurigen Vorfall.“ 

Zum Schmerz der edelſten Familien des 
Landes beſtaͤtigten ſich dieſe Nachrichten auf das 
Furchtbarſte. Auf den Klippen fand man nach 
einigen Tagen die Leichen eines Lord Mrrx 
eines Sir O, fo lange die Zierde des Hau— 
ſes der Gemeinen. Kaum waren ſie in ihrem 
zerſchmetterten Zuſtande zu erkennen. So hatte 
ſich Englands Meer an Englands Söhnen 
geraͤcht fuͤr die lange und freiwillige Verban— 
nung aus der Heimath. 
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Am Bord des Haleyon ſtand an jenem 
Tage ein junger Menſch, und blickte, wie es 
ſchien, ſehr bewegt, nach den fernen Kuͤſten 
von Wales. Aus dieſem traͤumenden Hinſtar— 
ren wurde er ploͤtzlich erweckt, als das Schiff 
mit einem furchtbaren Ruck ſich umkehrte. Er 
blickte mit den Matroſen und Paſſagieren, 
welche der ſchoͤne Abend auf das Verdeck ge— 
lockt hatte, nach dem Steuermann hin. Die— 
ſer aber ſtreckte ſprachlos ſeinen Arm nach der 
Mitte des Schiffs aus, wo der Dampf aus 
der Roͤhre in dicken Wolken empor qualmte. 
Die Reiſenden wurden bleich, die Matroſen 
fluchten: 

Der alte Niklas greift uns“). Kein Par: 
don von Oben. Holla luſtig ſo lang's geht! 

Unter verworrenem Geſchrei ſtuͤrzte die 
Mehrzahl herunter, zerſchlug die Brandwein— 
faͤſſer, trank und genoß, was nur zu finden 
war, und hoͤrte nur in ſo weit auf den Zuruf 
der Paſſagiere: „Rettet! Rettet!“ als einzelne 
Stimmen antworteten: 


„) Old Nick, der Name des Teufels in der gemeinen, 
beſonders der Schifferſprache. A. d. ü. 
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S giebt keine Rettung. Der alte Niklas 
ſchluͤrft uns Alle, und nun wollen wir's zuerſt 
thun. 


Der Capitain, am beſonnenſten von Allen, 
eilte nicht zu retten, ſondern ſprang mit gezo— 
genem Saͤbel nach dem Boote, um das Seil 
zu kappen. Der junge Mann, als er die er⸗ 
ſten Symptome des nahenden Untergangs wahr; 
genommen, hatte ein kleines Felleiſen ſich um— 
geſchnallt, und ſtand bereit in den Nachen zu 
ſpringen, als der vorbeieilende Capitain ihn 
mit der Fauſt uͤber Bord ſtieß. Alles dies ges 
ſchah in wenigen Momenten. Kaum hatte eine 
Welle den Herabgeſtoßenen einige Schritte vom 
Schiffe fortgeſchleudert, als dieſes mit furcht: 
barem Krachen zerſprang und in die Luft flog. 
Die Truͤmmern aber wurden weit uͤber den 
Ohnmaͤchtigen fortgeſchleudert, ſo daß, als er 
ſeine Beſinnung wieder erhielt, er auf der un— 
ruhigen Waſſerflaͤche kein Schiff mehr, und nur 
in weiter Entfernung einiges Bretterwerk, als 
Spiel der Wellen, erblickte. 


Die Noth fuͤhrt allemal den Menſchen zur 
Natur zuruͤck. Wer von unſern weit hinaus⸗ 
blickenden Reformern wuͤrde, wenn ſein Dampf⸗ 
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fchiff geſprungen, noch ferner an der radikalen 
Ausbeſſerung des Staatsſchiffes gedacht haben, 
ſondern nicht viel lieber auf ſein eigen Heil 
bedacht geweſen ſein! Auch der junge Mann 
vergaß alle die trüben oder lockenden Ausſichten, 
welche ihm am Bord des Schiffes vorgeſchwebt 
hatten, und ſtrengte jetzt alle Kraͤfte an, durch 
die hohen Wellen nach einer Tonne zu ſchwim— 
men, welche in geringer Entfernung von ihm 
bald aus dem Waſſer hervorblickte, bald vers 
ſchwand, jenachdem ſie die Welle mit ſich in 
die Hoͤhe trug, oder beim Sturze mit ſich hin⸗ 
unter riß. Endlich gelang es dem bereits Er— 
ſchoͤpften, die Tonne zu erreichen. Kaum aber 
hatte er den aͤußerſten Rand mit beiden Haͤn⸗ 
den gefaßt, als auch von der andern Seite die 
Tonne niedergezogen wurde. Ein Schiffbruͤchi— 
ger, deſſen naſſe lange Haare über fein Ge: 
ſicht ſchlaff herabhingen, Eralite ſich, wie der 
Adler auf Schottlands Klippen das Laͤmmchen 
faßt, an den Reifen der Tonne an, und es 
ſchien aus feiner Gewaltanſtrengung, als hätte 
er in das Holz ſelbſt hineingreifen wollen. 
Als er den Nebenbuhler bemerkte, ſchuͤttelte 
er wild ſeinen Kopf, um die Haare aus den 
Augen zu ſchleudern, und oͤffnete den Mund, 


indem er dem Mitbewerber die zuſammenge⸗ 
preßten Zaͤhne wies. 


Waͤrſt Du Old Nick ſelber, Du mußt 
ins Meer, denn uns Beide traͤgt nicht die Tonne. 


Er ruͤttelte dabei ſo gewaltig, daß der juͤn⸗ 
gere Mann, wenn er nicht auch mit dem Tode 
gekaͤmpft haͤtte, wuͤrde herabgeſtoßen ſein. So 
zerrten Beide mehrere Minuten an der Tonne, 
ohne daß ſich Einer hinaufſchwingen konnte. 
Beim weitern Kampfe geriethen ſie in Gefahr 
herabzufallen oder mit dem Gefaͤße unterzu— 
gehn. Deshalb vereinigten ſie ſich zu einem 
Waffenſtillſtande. Jeder von ihnen hielt ſich 
mit der rechten Hand feſt, die linke aber hoben 
Beide in die Hoͤhe und riefen nach Rettung. 
Ihr Huͤlfsgeſchrei blieb indeſſen fruchtlos, denn 
das Ungewitter zog, wie von der gewaltigen 
Erſchuͤtterung gerufen, heran, der Himmel 
wurde ſchwarz, Donner rollten uͤber ihnen, 
und die Wogen, welche von der Erplofion nur 
momentan konnten bewegt ſein, hoben ſich mit 
weißem Schaum bedeckt immer hoͤher und un— 
ruhiger. 


Es iſt umſonſt — ſagte der zweite Schiff— 
bruͤchige, — Menſchen und Himmel hoͤren uns 


a 


nicht; der unten ruft — Einen — oder Beide. 
Willſt Du mitgehn, Bruͤderchen? 

Der wilde Menſch ließ hier mit einem 
Male von der Tonne los, wodurch der andere, 
welcher dieſe Wendung nicht vorausgeſehn, das 
Gleichgewicht verlor, und niederſank. Dieſen 
Moment benutzte ſein Gegner. Er packte nach 
ſeinem Kragen, um ihn voͤllig niederzuziehn, 
riß aber nur das Halstuch herunter. Der An⸗ 
gegriffene fand nun, auf einen Augenblick be⸗ 
freit, Gelegenheit ſich auf die Tonne hinaufzu⸗ 
ſchwingen, und als der Andere einen neuen 
Angriff wagte, ſchlug er, im Todeskampf, ihn 
mit der Fauſt auf die Bruſt, daß jener zuruͤck⸗ 
ſank und die Welle ihn verſchlang. 

Sollte ein Bewohner unſeres gluͤcklichen 
Eilandes noch nicht das Schauſpiel eines Stur⸗ 
mes auf offener See geſehen, und noch nicht 
das Huͤlfsgeſchrei der Ungluͤcklichen, welche auf 
Brettern und Maſten nach Rettung ſchwim— 
men, gehoͤrt haben, der wird doch mindeſtens 
aus Reiſebeſchreibungen die furchtbare Angſt 
und die Hoffnung kennen, welche abwechſelnd 
Herrſchaft uͤber den Geiſt der Gefaͤhrdeten aus— 
üben. Wer hätte nie in dem Firth von Forth 
oder der Themſe vom reich beladenen Kauffar⸗ 
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teiſchiffe Menſchen herabſtuͤrzen und dann vom 

Ufer aus ihre Anſtrengungen geſehen, uͤber den 
Tod den Sieg zu gewinnen? Als neulich im Ge— 
draͤnge der Knabe von der Water loo-Bruͤcke 
herab in die Themſe fiel, und Tauſende von 
allen Seiten ihm zuriefen, wie er ſich retten 
möge, ihm aber Niemand, durch die Umſtaͤnde 
verhindert, thaͤtig zu Huͤlfe eilte, wer bemerkte 
da nicht mit Bewunderung, wie der Knabe, 
taub gegen den Rath der Menge, immer die 
Mittel ergriff, welche ihn fuͤr den Augenblick 
uͤber dem Waſſer erhielten, bis er den, von 
mitleidiger Hand ihm zugeworfenen, Korb mit 
den Haͤnden faßte? — Waͤhrend die ſchwarzen 
Gewitterwolken ſich immer tiefer herabſenkten 
und die Wogen ihren Schaum an den Himmel 
warfen, klemmte der junge Mann ſich, ſo feſt 
er vermochte, an die Tonne, ſprach ein kurzes 
Stoßgebet und uͤberließ ſich den Elementen. 
a Im Augenblicke der Todesnoth hoͤren die 
menſchlichen Geſetze auf, da die Strafen ihre 
Schrecken verloren haben; auch die hoͤhern Ges 
ſetze koͤnnen alsdann ſchweigen; wenn aber die 
Ruhe zuruͤckgekehrt iſt, wird auch die Stimme 

des Gewiſſens wieder laut. Als der Schiff— 
bruͤchige, erſtarrt am Leibe, und ſtarr im Geiſte, 
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bald unter bald hoch über dem Waſſer fortge—⸗ 
trieben wurde, als Alles um ihn grauſe Nacht 
war, und die unterweilen niederſchlagenden 
Blitze ihm nur noch graͤßlicher die Todesſcene 
zeigten, da ſchwieg die innere Stimme doch 
nicht ſoweit, daß es ihm nicht waͤre leid gewor⸗ 
den, ſeinen Ungluͤcksgefaͤhrten ermordet zu 
haben. a 

Es mochten nur wenige Minuten vergangen 
fein, als der Schwimmende ein Stoͤhnen ne 
ben ſich vernahm. Gluͤcklicher Weiſe erhellte 
ein Blitz in dem Augenblicke die Gegend, und 
er konnte ſehen, wie ſein Gegner noch immer 
mit den Wellen kaͤmpfte, indem er ſich an 
einem ſchwachen Brette feſthielt. Das Brett 
konnte ihn indeſſen nicht tragen, ſondern diente 
allein ihn beim Schwimmen zu unterſtuͤtzen. 
Die Kraͤfte ſchienen ihm auszugehn, als auch 
er ſeinen beguͤnſtigten Gegner erblickte. Er 
ſtreckte die Hand nach ihm aus: 

Habe Barmherzigkeit! Mit mir iſt's aus 
— gleich aus — nimm, wenn's Dir beſſer geht, 
aus meiner Brieftaſche — den Brief und 
bringe ihn der Lady — wenn Du ſelbſt jemals 
geliebt haſt, beſchwoͤre ich Dich, thu' es, und 
ſag' ihr, ich Hätte beſtaͤndig an fie gedacht — 
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treu gedacht, und 28 waͤr' vielleicht das einzige 
Gute an mir geweſen. — Wenn's eine Hoͤlle 
oder 'nen Himmel giebt, ſehn wir uns wieder. 

eit großer Anſtrengung ſuchte hierauf der 
Mann mit der einen Hand ſeine Bruſttaſche 
aufzuknoͤpfen, welches ihm indeſſen nicht ge 
lang. Der junge Menſch wurde wunderbar 
geruͤhrt von dem bleichen Todesantlitz des Man; 
nes, in deſſen Zuͤgen man doch zugleich eine 
freche Wildheit auf den erſten Blick erkennen 
mußte. Er ſagte zu ihm: 

Du da unten! Geht's mir beſſer, ſo beſtell' 
ich Deinen Auftrag. Aber ich kann ſchwimmen 
und habe mich jetzt ausgeruht. Gieb mir Deine 
Hand. Du magſt nun auf die Tonne ſteigen, 
und ich will indeſſen ſchwimmen, bis ich wieder 
muͤde bin. So retten wir uns vielleicht Beide. 

Biſt Du wahnwitzig — rief der Andere — 
oder giebt's Menſchen auf Erden, wie ſie in 
Buͤchern ſtehn ſollen? — Es giebt kein Geſetz, 
das einem Schiffbruͤchigen verwehrt, den an— 
dern vom letzten Brett runter zu ſtoßen, aber 
ein ſolch Geſetz, das ihm befiehlt abzuſteigen, 
um den andern heraufzulaſſen, kann ſelbſt un— 
ten Satan nicht machen. — 
Das iſt ja einerlei. — Gieb mir die 
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Hand. Steig herauf. Ich halte mich feſt an 
der Tonne, wenn ich ſchwach werde. 

Der Andere faßte die ihm dargebotene 
Hand und ſtemmte ſich mit beiden Armen auf 
den andern Rand der Tonne. Dann blickte er 
ſeinen edelmuͤthigen Gegner groß an, ſchuͤttelte 
den Kopf und ſagte: 

Entweder biſt Du Satan ſelber, und waͤh— 
rend Du mir erlaubſt, auf einer Tonne meinen 
elenden Leib fortzutragen — kommt hinter mir 
ein Boot, um mich gewiß zu retten; oder Du 
biſt Einer, der Gnade bringen ſoll von oben, 
und Erhaltung dem Suͤnder, damit er recht 
ordentlich geſtraft werden kann. 

Keines von Beiden. Bin auch nicht ſo 
edelmuͤthig, daß, wenn wir auf einem Brette 
laͤgen, ich ins Waſſer ſpraͤnge, um zu ertrin— 
ken. Aber nimm Du mein kleines Felleiſen, 
damit ich beſſer ſchwimmen kann, und nun — 
Gluͤck zu. 

Er ließ die Hand los und verſank tief in 
die Welle. Eine andere aber brachte ihn wie— 
der in die Höhe, und ein guͤnſtiges Geſchick 
ließ ihn meiſtentheils die Oberflaͤche des Waſ— 
ſers halten. Indeſſen hatte der Sturm fort— 
gewaͤhrt und die natuͤrliche Dunkelheit ſich mit 


der Gewltternacht vereinigt. Nur die Blltze, 
welche das Meer bis auf den Grund zu ſpalten 
ſchienen, gaben auf Augenblicke Licht, um im 
naͤchſten die fuͤrchterliche Nacht dem Ungluͤcklichen 
noch ſchrecklicher zu machen. Nach mehreren 

inuten fragte der Mann, welcher jetzt im 
Beſitz der Tonne war: 

Lebſt Du noch, Du Thor, da unten? 

Ja, aber ich werde ſchwach, und wlll die 
Tonne wieder anfaſſen. 

Faß zu. Kennſt Du das Meer hier? 

Nein — es war das erſte Mal, daß ich 
zu Schiffe das Meer befuhr. 

Der Andere lachte: 

Nun ſieh! Wozu quaͤlen wir uns, und 
ſtrengen das letzte bischen Kraft an, uns flott 
zu erhalten. Ich kenne das Meer hier wie 
mein Vaterland, und weiß, daß gar keine Ret⸗ 
tung moͤglich iſt. An kein Fleckchen Erde, nicht 
einmal an eine Klippe koͤnnen wir treten, fon: 
dern in die offene See, und 's kommt nur 
drauf an, ob wir lebendig oder todt den Fi⸗ 
ſchen in den Rachen fallen. 

Noch iſt's möglich, ſagte der Andere, daß 
uns Mitbruͤder zu Huͤlfe kommen. 

Jener lachte abermals, und fuhr fort: 
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Menſchen? Mitbruͤder? Du biſt wohl noch 
ein junges Blut und kennſt ſie wenig? In 
dieſer Nacht wagt ſich keine Seele heraus. 
Kein Menſch ſetzt ſein Leben daran, um ein 
Paar Lumpenhunde willen, wie wir ſind. Und 
wenn ſie uns einholen, wer weiß, ob das nicht 
ſchlimmer wäre als Rettung. Aber ich weiß 
was Beſſeres. 

So ſprich. 

Laß uns keine Narren laͤnger ſein. In 
dem Faß, worauf ich liege, iſt Rum oder Ar⸗ 
rak. Wir koͤnnen's wohl eindruͤcken. Dann 
trinken wir uns draus noch einmal luſtig, um— 
armen uns, und fallen zuſammen unten bin; 
unter, von wo Niemand herauf kommt. 

Abſcheulich, das waͤre Selbſtmord. 

Haſt Du fo ein feines Gewiſſen? Meinet⸗ 
halben, ſo mag ein Seehund thun, was wir 
ſelber gut haͤtten thun koͤnnen. Komm herauf, 
Du zartes Herrchen, auf die Tonne. Ich will 
noch ein Paar Minuten ſchwimmen, ſo lang 
es geht, und dich dann unten erwarten. 

Beide tauſchten ihre Plaͤtze. Aber ſelbſt 
auf der Tonne fehlten bald dem jungen Mann 
die Kraͤfte. Er krallte ſich darauf feſt. Der 
Sturm wurde immer furchtbarer, und mehr— 


mals vergingen ihm die Sinne, als er von 
der haͤuſerhohen Welle in den tiefen Abgrund 
geſchleudert wurde, bis er endlich mitten im 
ſtillen Gebet bei einem furchtbaren Stoße die 
Beſinnung verlor. 

Die Natur iſt guͤtig auch in ihren Schreck⸗ 
niſſen. Wenn ſich das ihm Furchtbare ſo an— 
haͤuft, daß des Menſchen Kraft es nicht mehr 
zu faſſen vermag, ſo lindert eine Betaͤubung 
ſeinen Schmerz. Beim Erwachen treten als— 
dann zwar alle die ſchrecklichen Erſcheinungen 
ihm wieder vor Augen, er hat aber neue Kraft 
geſammelt, und es iſt ja des Menſchen ſchoͤne 
Beſtimmung, im Zuſtande der Beſonnenheit 
durch den Geiſt uͤber die Schrecken der Natur 
zu ſiegen. 

Als der Schiffbruͤchige aus der Betaͤubung 
erwachte, hoͤrte er nicht mehr die See um ſich 
toben, und fuͤhlte ſich nicht mehr von ihren 
Wellen geſchaukelt. Es war noch finſter um 
ihn, aber nicht jene große Nacht, welche die 
ſtuͤrmenden Elemente gebildet hatten, ſondern 
die Dunkelheit einer niedrigen Huͤtte begegnete 
zuerſt ſeinem Auge. Lange Zeit blickte er 
ſtumpf und ſtarr auf das Gebaͤlk der Decke, 
an welchem einige Lumpen und Fiſche, ver 
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muthlich um zu trocknen, aufgehängt waren, 
und von der Zugluft beſtaͤndig geſchaukelt wur— 
den. Dleſe einfoͤrmige Bewegung, welche für 
Andere, gleich dem Ticken einer Wanduhr, zum 
Schlaflied haͤtte werden koͤnnen, brachte ihn 
allmaͤlig zu ſich ſelbſt zuruͤck. Er verglich das 
traurige Schauſpiel dicht uͤber ihm mit dem 
ſchoͤnen Momente auf dem Haleyon, wo er 
zuerſt die Kuͤſten von Wales im Sonnenſcheine 
vor ſich erblickt hatte; und bald ordneten ſich 
ihm die Gedanken, obgleich der Zuſammenhang 
zwiſchen der ſchwankenden Tonne, auf welcher 
er im Ocean geſchwommen war, und dem 
feuchten Lehmboden, der jetzt ſeine Lagerſtaͤtte 
bildete, ſo wie der furchtbaren Elementarnacht 
und jetzt den trocknenden Heringen und geflick— 
ten Schuͤrzen uͤber ihm, fehlte. Dieſe Gedanken 
beſchaͤftigten ihn indeſſen weniger als die Sorge 
um ſein Felleiſen. Zu ſeiner Freude entdeckte 
er aber bald, daß er mit dem Kopfe auf dem; 
ſelben ruhe, und jetzt erſt wandte er fein Auge 
zur Betrachtung der andern ihn umgebenden 
Gegenſtaͤnde. 

Es war eine ſo aͤrmliche, niedrige Hätte, 
wie man fie in dieſem Koͤnigreiche nur noch 
auf den aͤußerſten Spitzen der hochſchottiſchen 


Halbinſel, deren Bewohner kuͤmmerlich ſich 
vom Strand-Fiſchfang naͤhren, vorfindet. Von 
kaum behauenen Fichtenſtaͤmmen war das Ge 
ſtell der Huͤtte unregelmaͤßig zuſammen gezim⸗ 
mert, und ohne Zwiſchengebaͤlk jede der vier 
Waͤnde mit Lehm, Torf, Seegras, Muſcheln 
und Feuerſteinen ausgeſtopft. Zwar bildeten 
einige Balken das Grundgeſtell der Zimmers 
decke, ſie waren aber nicht mit Brettern be— 
lezt, ſo daß man die Ausſicht bis an die Spitze 
des Daches hatte, durch deſſen Schilf und 
Moos der Luft und dem Regen der außerge— 
woͤhnliche Eintritt in die Huͤtte nicht verwehrt 
war. In dem kleinen innern Raume hing 
zwar mancherlei Geraͤth, alles aber ſo bunt 
durcheinander und in ſo ungewiſſem Lichte, daß 
der Fremde das Wenigſte davon zu erkennen 
vermochte. Das einzige Licht in der Huͤtte 
ging von dem etwas erhoͤhten Kaminfeuer im 
Winkel der Stube aus. Es war aber fo fpär; 
lich unterhalten, daß ſelten eine Flamme aus 
den glimmenden Kohlen emporloderte, und auch 
dieſe nur dann dunkelroth gluͤhten, wenn die 
Zugluft durch die Waͤnde ſtrich, was indeſſen 
bei der erwaͤhnten Beſchaffenheit derſelben, 
häufig genug geſchah. Ueber dem Brande hing 
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überdies ein großer, ſchwarzer Keſſel, aus wel— 
chem ein nicht grade unangenehmer, aber doch 
die Sinne einnehmender, Rauch ausſtroͤmte, und 
den Ausweg aus der Huͤtte ſeltener durch den 
Schornſtein als durch die Ritzen in der Lehm— 
wand ſuchte, zuvor aber alle Gegenſtaͤnde, und 
auch den Dahingeſtreckten, ſchwarz umzog, ſo 
daß die Nacht oft noch dunkler wurde. Es war 
ganz ſtill in der Huͤtte, nur daß zuweilen meh— 
rere Katzen ihre traurig langweiligen Stimmen 
hoͤren ließen. Auch ſchien Niemand in der 
Huͤtte zu leben; nur wenn die Kohlen heller 
aufglimmten, ſah der Fremde ein ſcharf mar: 
kirtes altes Weibergeſicht aus dem Rauche her— 
vor⸗, und mit den dunkelgrauen, aber großen 
Augen unverwandten Blickes auf den Keſſel 
hinblicken. Zuweilen, wenn der Rauch aus 
dem Keſſel hinaufſtieg, und in beſondern Bil— 
dungen ſich in die Winkel verzog, folgte ſie 
ihm mit den Augen, und es ſchwebte auch 
wohl ein Laͤcheln auf ihren duͤrren Wangen; 
wenn fie ihm aber dringend bis in den aͤußer—⸗ 
ſten Winkel des Zimmers gefolgt war, und 
er hier ſich entweder verfluͤchtigte, oder durch 
die Ritzen hinausdrang, hoͤrte man ein dum— 
pfes Geheul oder ein tiefes Stoͤhnen, und der 
I. Bd. 92 


Blick der alten Frau kehrte auf die neu anf: 
ſteigenden Rauchſaͤulen zuruͤck. Sie hatte, wie 
der Fremde beim Auflodern des Feuers bemerk— 
te, zwiſchen den Fuͤßen eine Spindel ſtehn; ſo 
mechaniſch geſchaͤftig aber auch ihre Haͤnde da— 
bei erſchienen, ſo war doch nicht zu verkennen, 
daß ſie eigentlich nichts, oder doch nur ſehr 
wenig that. Wenn dagegen der Keſſel uͤberzu— 
laufen drohte, ſprang ſie heftig empor, ließ 
die Spindel fallen, und ruͤhrte ſorgſam mit 
mehreren Kochloͤffeln in dem dunkeln Gefaͤße. 
Auch fang fie mitunter, doch glich der Geſang 
mehr einem rhythmiſchen Brummen, als einem 
beſtimmten Liede, wenigſtens verſtand der 
Fremde kein einziges Wort, wenn es Worte 
waren, welche ihrer Zunge entſchluͤpften. 

Wie jenem dabei zu Muthe geweſen, ver: 
moͤgen wir nicht zu ſagen, da er ſelbſt halb 
betaͤubt, halb geiſtig ſchlummernd, ſich noch zu 
keinen beſtimmten Gedanken und Vorſtellungen 
uͤber ſeinen neuen unheimlichen Zuſtand erhe— 
ben konnte. Auch befand er ſich fuͤr den Au— 
genblick koͤrperlich nicht unwohl, und fuͤhlte ſich 
in dieſer Apathie nicht gedrängt, eine Aufklaͤ— 
rung zu ſuchen, welche ihn vielleicht neuen 
Unannehmlichkeiten ausſetzen konnte. Dennoch 
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follte er bald auf's neue geprüft werden. 
Rach einem laͤngern Geſange erhob ſich ploͤtz— 
lich die Alte von ihrem Seſſel, ſie rang die 
Haͤnde uͤber ihrem Kopfe, zog dann mit beiden 
ſeltſame Kreiſe in der Luft, und ſtreute endlich 
eine Subſtanz in das Kohlenfeuer, wodurch 
dieſes zu einer hellen Flamme aufloderte, welche, 
über dem Keffei zuſammenſchlagend, die ganze 
Huͤtte auf einige Momente erhellte, und dann 
flackernd durch den Schornſtein verſchwand, 
um die Huͤtte in noch groͤßerer Finſterniß als 
vorher zuruͤckzulaſſen. In dieſem Momente 
hatte aber der Fremde Gelegenheit die ganze 
furchtbare Geſtalt der Alten genau zu betrach— 
ten. Sie mochte ſo groß wie ein ausgewach— 
ſener Mann ſein, ihre Glieder aber waren zu 
einer außerordentlichen Duͤrre zuſammenge— 
ſchrumpft, ſo daß der rothe Friesrock in tau— 
ſend Falten auf ihrem Leibe zuſammen fiel. ! 
Noch aber ſah man in ihrem Gefichte die Spu— 9 
ren fruͤherer Schönheit, ſo graͤßlich auch dem ) 
feurigen Juͤnglinge auf den erften Blick ihre 

ſcharfen Knochenzuͤge, ihr brennendes Auge 

und die looſe umherfliegenden grauen Haare 

erſcheinen mochten. Sie hob ihre Knochen— 
arme wie flehend nach der Stelle, wo der 


Schiffbruͤchige schlief; leicht aber konnte dieſer 
bemerken, daß nicht er, ſondern ein Gegen— 
ſtand in feiner Nähe ihre Aufmerkſamkeit reize. 
Bald erblickte er auch zu ſeinem Schrecken dicht 
neben ſich einen Stuhl, den einzigen in der 
Huͤtte, und darauf ſitzend ein Todtengerippe in 
der Stellung eines lebenden Menſchen. Sie 
ſtreckte die Haͤnde immer weiter nach ihm 
aus, als erwarte ſie ein Zeichen von demſelben; 
als aber der Todte ruhig ſitzen blieb, ſchlug 
ſie erſt die Haͤnde uͤber dem Kopfe zuſammen, 
warf dann voll Ingrimm den Spinnrocken 
um, und fiel auf ihren Moosfeffel: zurück. 
Wenn der junge Mann zuerſt Mitleiden bei 
dem Ausdrucke des Schmerzes und der bangen 
Erwartung empfunden, ſo wurde dieſes Ge— 
fuͤhl bald ganz verſcheucht durch den darauf fol: 
genden Ausdruck des furchtbarſten Zornes. Er 
fuͤhlte ſich fo beaͤngſtigt, daß er nicht reden 
mochte, aber er wollte verſuchen, unbemerkt 
aus der Huͤtte zu entkommen, um ſeine völlige 
Beſinnung in der freien Luft wieder zu gewin— 
nen und dann das weitere zu beſchließen. Wie 
aber ein neuer Schreck ihn uͤbermannte, kann 
nur der empfinden, welcher ſich jemals in einem 
aͤhnlichen Zuſtande von Starrſucht befand. Er 
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konnte weder den Arm noch den Fuß ruͤhren, 
und auch nicht den Kopf frei bewegen. Nur 
das Auge war in ſeiner Macht geblieben, um 
ihn durch den Anblick dieſer Schreckniſſe noch 
mehr zu ängftigen. Faſt hätte er gewuͤnſcht, 
wieder der Macht der wuͤthenden Elemente 
uͤbergeben zu ſein, um aus dieſer unheimlichen 
Lage zu entkommen. Wer moͤchte, wenn er 
auch laͤchelte, es dem jungen Mann zur 
Suͤnde anrechnen, wenn er momentan an eine 
meduſenartige Bezauberung durch das alte 
Weib dachte? — Er haͤtte gewuͤnſcht, ſchlafen 
zu koͤnnen; es war ihm aber unmoͤglich, bis 
es nach Verlauf zweier langen Stunden an 
die Thuͤr der Huͤtte pochte. 
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Zweites Kapitel. 


Wann kommen wir drei uns wieder entgegen, 
Beim Donner, Blitzen, oder beim Regen? 
Shakeſpear. Macbeth. 


Ooggeich das Pochen immer ſtaͤrker wurde, 
antwortete doch die Alte nicht darauf, ſondern 
ſchien im Gegentheil durch dieſe Stoͤrung be— 
wogen zu werden, noch emſiger an ihrem 
Spinnrocken zu arbeiten. Endlich hörte man 
ein Gepolter in der Gegend des Einganges, 
und, vermuthlich mittelſt eines verborgenen 
Handgriffs, ward die von innen verriegelte 
Thuͤr eroͤffnet, und es trat Jemand in die 
Huͤtte. Auch jetzt ruͤckte ſich die Frau nicht 
von ihrem Seſſel, und der Eintretende, indem 
er eine Laſt von altem Bretterwerk zu Boden 
warf, war genoͤthigt, ſelbſt das Geſpraͤch anzu— 
fangen, welches folgendermaßen in breitem 
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Englisch und mit einem langſamen Tone ge: 
ſchah: 

Was machſt Du nicht die Thuͤre auf, alte 
Mutter! — Hab' lang' gepocht. — 

Ohne das Geſicht von der Spindel abzu— 
wenden, entgegnete die Alte: Haͤtte viel zu 
thun, wollt' ich allen, die's verſtehn, die 
Thuͤr aufmachen. — 

Aber Mutter! 's war kalt drauſſen. — 

Es fror mir wohl noch ein lieberer 
Sohn. — 

Aber ich hab' aufgerafft am Strand viel gut 
Zeug. — 

Lumpige Bretter! 's ſchwimmt mancherlei 
in der Welt. — 

Mancher, der Lumpen anhat, kann davon 
warm werden. — 

Aber der im Grabe liegt, wird's nicht da; 
von. — Hier fuhr die Alte wieder fort in uns 
verſtaͤndlichen Lauten zu fingen. 

Munkelt's wieder? ſagte der Eingetretene, 
mehr fuͤr ſich, als zur alten Frau. — Aber im 
Keſſel ſtinkts auch wieder. Ich hab' 'nen gu; 
ten Geruch. Wo das nicht Seehundsohren 
find und Mondauſtern, und was von Kroͤten⸗ 


— 24 — 


geſchlingen und allerhand Aaswuͤrmern — laß' 
ich mich hängen! —. 

Hier heulte die Alte laut auf. Er fuhr 
gelaſſen fort: Mutter wird noch uns und ſich 
und uns Alle zu Grunde richten; ſie treibt's ſo 
lange und denkt an nichts, bis die Stadtratzen 
kommen, und's mit uns aus iſt — und wir 
alle an's Holz muͤſſen. — 

Und Ihr koͤnnt auch alle an's Holz, an's 
trockne, duͤrre Holz, und ich will auch an's 
Holz, denn Ihr feid Alle zuſammen nicht fo 
viel werth als der Eine war. Kommt's mal 
ſoweit, daß ſie vor der Thuͤre ſtehn und po— 
chen, und wir ſtehn Alle drin und zittern, — 
und die ſo ſtolz ſind, ſchlottern mit den 
Knieen, — und es wird einmal die Zeit om: 
men, wo ich lache, — dann will ich ſelbſt die 
Thuͤre aufreißen und ſagen: Hier ſind ſie! — 

Der junge Burſch, denn fuͤr ſolchen er— 
kannte der Schiffbruͤchige den Eingetretenen, 
brummte etwas fuͤr ſich, als achte er der Dro— 
hung der Alten nicht, oder habe doch das Ver— 
trauen, derſelben zuvorzukommen, und ging 
an's Feuer, wo er mit weniger Behutſamkeit 
den Keſſel bei Seite ſchob und duͤrres Reisholz 
und einige der mitgebrachten Bretter auflegte, 


ſo daß die aͤrmliche Hätte bald hell erleuchtet 
war. Die Alte brummte. 

Der Junge wird noch ein Wachtfeuer fuͤr 
die Conſtablers anſtecken! — 

Beſſer iſt Haͤngen als Erfrieren! — Aber 
Mutter, was liegt denn der Seehund noch da 
mit kalten Ohren? — Mutter, was haſt Du 
dein alt Schari-Wari-Gebraͤu gekocht, ſtatt 
warmen Kraͤutertranks für die Waſſerſeele? — 

Soll ich hinkauern — fuhr die Alte zornig 
auf — und ſoll ihn reiben, wie meinen eige⸗ 
nen Sohn? ſoll ich die Lumpen mir vom Leibe 
reißen fuͤr die fremde Waſſerſeele? Als ich mir 
die Augen ausrieb um meinen Sohn, um mei; 
nen eigenen Sohn, lachten ſie mich aus — hu, 
hu, da war's recht kalt und warm, und ich 
laß mich nicht mehr auslachen, und will im— 
merfort nur die andern Narren auslachen. — 

Aber Niklas hat ihn dir auf die Seele 
gebunden. — 

Niklas ſeine Seele iſt auch feſtgebunden. 
Old Nick hatte ihn ſchon beim Schopf gefaßt 
und hat ihn noch einmal loßgelaſſen, aber er 
iſt feſtgebunden, und 's giebt keine Scheere, 
die den Strick entzweiſchneidet. 

Ohne weiter auf die Reden der Alten zu 
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achten, ſetzte der junge Burſch eine Kanne mit 
Waſſer an's Feuer, faßte nun den Arm des 
Weibes, und, indem er ſie wie ein Kind, wel: 
chem man etwas ins Gedaͤchtniß reden will, 
ſchuͤttelte, ſprach er zu ihr mit Nachdruck und 
in abgebrochenen Worten: 

„Mutter Gillie kocht jetzt den Brei von 
Thimian, Gundlack, Pfeffer, Ingwer, Honig 
und Brandtewein und was ſonſt zukommt, wie 
ſie weiß, und wie ſichs fuͤr Fiſcherleute ſchickt, 
die ins Waſſer gefallen ſind, und das muß ſie 
der Waſſekſeele da eingeben, Stund um Stun— 
de, wie's befohlen iſt, und wenn ſie nicht wie⸗ 
der an's Leben kommt, ſteht Mutter Gillie da; 
fuͤr ein.“ — 

Die Alte ſagte auf dieſe eindringliche Vor; 
ſchrift, wie ein Kind, welchem man unter Div; 
hungen etwas aufgegeben hat: Ja, ja, ja, 
Thimian, Gundlack, Pfeffer, Ingwer — und 
ging nun an das Geſchaͤft des Kochens. Der 
Burſche aber naͤherte ſich dem Fremden und 
aͤußerte, nachdem er ihm die Glieder befuͤhlt 
hatte: 

Die Seele wird wohl nie mehr warm 
werden, das Waſſer iſt hart druͤber gegangen, 
aber es thut nichts, Mutter Gillie muß doch 
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kochen, und wenn er auch ſchon todt wäre, 
denn Niklas hat's befohlen. Nu Mutter, 
Gott befohlen, und ein andermal, wenn eine 
Chriſtenſeele und Unſereiner an die Thuͤr klo— 
pfet, ſo rufe herein, und wenn er hungrig iſt, 
ſo gieb ihm Kaͤſe und Brod, und wenn's kalt 
iſt und er Durſt hat, ſchließ ihm den Schrauk 
auf und gieß Brandtewein ein, und denke, daß 
Einer, der lebt, nicht bloße Knochen hat, ſon— 
dern auch Fleiſch. Gott befohlen, Mutter. — 

Wo gehſt Du hin, Toms? Etwa wieder 
zur Almy, der Dirne, die Dich beſtrickt, und 
Dich ablockt von Deinen Freunden und Deiner 
Sippſchaft? 

Nein, Mutter Gillie, die Almy ſeh' ich 
erſt uͤbermorgen beim gnaͤdigen Fraͤulein? aber 
ich muß auf's Schloß zum Squire, auf die 
Jagd mit ihm zu reiten, und muß dem Fraͤu— 
lein den Falken tragen. — 

Toms, ſie binden Dich an, der Squire 
und das Fraͤulein, und Deine Mutter verlaͤſſeſt 
Du um des Squires und des Fraͤuleins und 
der Dirne willen. Sie bauen Dir Haͤuſer, 
aber der Mutter Fluch reißt ſie nieder. — 

Mutter, der Squire iſt mein guter Herr, 
und des Squires Vater hat meinem Vater das 
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Haferfeld am Strande geſchenkt, und deſſen 
Vater rettete meinem Großvater in Amerika 
das Leben, und die Squires waren immer 
gute Herren, und wir immer treu ihnen, und 
wenn ſie auch ſtreng ſind, ſo thun wir auch 
nicht immer recht und nach Gottes Gebot, und 
helfen, wo wir nicht ſollten; und dafuͤr hab' 
ich's immer fuͤr gut gehalten, was auch die 
Leute mit den weißen Huͤten, die von den 
Vornehmen Schurken“) genannt werden, was 
die auch ſagen moͤgen von der Freiheit und 
von Knechtſchaft, und werd's immer fuͤr recht 
halten, daß die Leute 's immer mit ihrer alten 
Herrſchaft halten und ihnen treu ſind. — 

Steig' in Deinen Kahn, falſcher Tomas, 
und die Schlangen werden aus dem See raus 
ziſchen, und den faſſen, der Vater und Bru— 
der nicht ehrt. — 

Toms ging, ohne im geringſten durch den 
Zorn der Alten aufgebracht zu werden, zur 
Thuͤre hinaus, und die Frau beſchaͤftigte ſich 
nunmehr ernſtlich damit, einen warmen ſtaͤr— 
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kenden Brei für den jungen Menſchen zw. 
zubereiten. Dieſer hatte allmaͤlig feine völlige 
Beſinnung wiedergewonnen, und indem er 
aus dem Geſpraͤche zwiſchen Mutter und Sohn, 
welches er, mit Ausnahme weniger Stellen, 
ganz verſtanden hatte, fuͤr ſich die aͤngſtlichſten 
Folgerungen zog, wurde der Zuſtand der Starr— 
heit fuͤr ihn immer peinlicher. Bei den Aeu— 
ßerungen der Alten, welche eine — wenigſtens 
gegen ihn — gaͤnzliche Theilnahmloſigkeit be— 
kundeten, glaubte er nichts weniger, als daß 
ſie ſorgſam bemuͤht ſein wuͤrde, ihn ins Leben 
zuruͤckzurufen, ſondern fuͤrchtete im Gegentheil, 
ſie moͤchte ihn, den Scheintodten, als einen 
wirklichen behandeln, und mahlte ſich alle 
Schreckniſſe, welche ein ſolcher Irrthum erzeu— 
gen konnte, auf das furchtbarſte aus. Aber 
er hatte ſich geirrt Sie kam den Befehlen 
ihres Sohnes auf das puͤnktlichſte nach. Als 
der Brei fertig war und einen angenehmen 
Geruch in der Huͤtte verbreitete, naͤherte ſich 
die Alte dem Erſtarrten, ſchuͤttelte und rieb 
ihn, beſonders auf der Bruſt, und legte ihm 
dann den Brei wie ein Pflaſter auf dieſelbe. 
Bald fühlte er auch die wohlthaͤtige Wirkung, 
er athmete freier und vermochte es, den Mund 
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zu oͤffnen. Kaum hatte dies die Alte bemerkt, 
als ſie auch dahin ihren Brei fuͤhrte. Sie 
richtete ihn auf, und goß ihm die waͤrmende 
Staͤrkung, vermittelſt eines hoͤlzernen Loͤffels, 
in den Hals, worauf ſie ihn ganz und gar in 
Matten wickelte und mit einer Kraft, welche 
eher einem ruͤſtigen Manne, als der alten 
Frau, zukam, in die Naͤhe des Feuers trug 
und niederlegte. Hier uͤbte der Trank, mehr 
vielleicht aber noch die fruͤhere Ermattung, 
und das neue, kaum gemilderte Entſetzen, 
ſchlafbringende Kraft uͤber ihn aus. Er ſchlief, 
während. die Alte an ihrer Spindel die unver 
ftändlichen Lieder brummte, gleich einem von 
der Amme gewiegtem Wickelkinde, ſanft ein, 
und hoͤrte wohl noch im Traume die wunder— 
baren Geſaͤnge fortdauern, ſie hatten aber auf 
ihn ihre Schrecken bringende Zauberkraft ver— 
loren. 

Er mochte mehrere Stunden geſchlafen 
haben, als er zum voͤlligen Bewußtſein ſeiner 
ſelbſt, und zu ſeiner noch groͤßern Freude auch 
zum freien Gebrauche ſeiner Glieder, erwachte. 
Noch lag er zwar in ſeinen Matten einge— 
wickelt; was aber dem Kinde unmoͤglich iſt, 
wird dem Manne leicht, er ſtreifte ſich aus ſei— 


nen Banden hinaus, und empfand ein ſeltenes 
Gefuͤhl der Freiheit, als er auf dem feſten 
Boden ſtehend, ſeine Arme und Fuͤße frei aus— 
ſtrecken konnte. Er haͤtte in dieſem Augenblicke 
gewuͤnſcht, daß die Schrecken des ſtuͤrmenden 
Oceans, oder die geheimnißvolle Scheu der 
kurz vergangenen Stunden wiederkehren moͤch— 
ten, um ihnen als Mann die Stirne bieten 
zu koͤnnen. Ehe er die letzten Begebenheiten 
ſeines Lebens uͤberdachte, muſterte er mit dem 
Auge die Bilder, welche ſich ihm zunaͤchſt dar— 
boten, wie es ja uͤberhaupt das charakteriſtiſche 
Kennzeichen jeder menſchlichen Natur iſt, eher 
das bildlich Zunaͤchſtliegende, als das Entfernte— 
re, wenn es auch für den Betrachtenden von 
groͤßerer Wichtigkeit iſt, aufzufaſſen. Das 
Feuer und die Kohlen auf dem Heerde waren 
ausgeglimmt, und es ſchien Tag geworden zu 
ſein, obgleich durch kein Fenſter, ſondern nur 
durch unregelmaͤßig hie und da angebrachte 
laͤngliche, viereckige oder runde, aber immer 
kleine, Oeffnungen ein matter, grauer Strahl 
in die Huͤtte drang. Dieſe gewann indeſſen 
hierdurch keinesweges an Freundlichlichkeit. Im 
Gegentheil gab die roͤthliche Beleuchtung des 
Kohlenfeuers dem Ganzen eher ein wohnliches, 
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wenn auch ein wunderbares Anſehn, als die— 
ſes Einbrechen eines fremdartigen Lichtes in 
ein ſo gefliſſentlich, wie es ſchien, der Sonne 
verſchloſſenes Behaͤltniß. Man denke an die Ta— 
fel aus- Hogarths Rakewell, wo, am daͤm— 
mernden Morgen, die Conſtablers in die 
Moͤrderhoͤhle grade in dem Momente dringen, 
wo auf der einen Seite die trunkenen Boͤſe— 
wichter jeder Ausſchweifung unbeſorgt ſich uͤber— 
laſſen, auf der andern aber zwei oder drei 
den entkleideten Leichnam eines von ihnen in 
dieſer Nacht Beraubten in ein tiefes Loch ver— 
ſenken! Wen, der dieſes Meiſterſtuͤck betrach— 
tete, ergriff nicht ein heimliches Grauen? — 
Als der Juͤngling weiter umherblickte, be— 
merkte er, daß die Alte eingeſchlafen ſei; er 
näherte ſich ihr und beruͤhrte fie mit den Fin⸗ 
gern, aber ſie erwachte ſelbſt auf ſtaͤrkern Druck 
nicht, ſondern murmelte nur ihre Lieder im 
Schlafe fort. 

Es giebt noch außer dem Gewiſſen, mel: 
ches dem Menſchen den Spiegel der mora— 
liſchen Wahrheit vorhaͤlt, ein anderes Gefuͤhl, 
welches ihm die Wahrheit der aͤußern Erſchei— 
nungen zu Gemuͤth fuͤhrt, ohne daß er im 
Stande waͤre, logiſch oder gar mathematiſch 
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die ihm fo eingegebenen Folgerungen aus eben 
den Erſcheinungen ſich zu bilden. Dieſes Ge⸗ 
fuͤhl ſagte dem Fremden jetzt, daß er ein Ge— 
fangener ſei, daß man ihn freiwillig gar nicht, 
oder wenigſtens nicht ohne Schwierigkeiten 
freilaſſen werde, und daß es aus dieſen Gruͤn⸗ 
den fuͤr ihn gerathener ſein duͤrfte, während 
des Schlafes der Alten fih aus der Hütte zu 
ſtehlen und fein Heil zu verſuchen. Woher 
dieſe Vorſtellnng ihm gekommen ſei, dies zu 
ergruͤnden, kam ihm jetzt gar nicht in den Sinn, 
ſondern er war darauf bedacht, den Vorſatz, 
ſo ſchnell es ginge, ins Werk zu ſetzen. Des⸗ 
halb ergriff er ohne Zaudern ſein kleines Fell⸗ 
eiſen, und naͤherte ſich der Thuͤre, durch welche 
der Burſche in voriger Nacht eingedrungen 
war. Es koſtete ihm nicht viel Scharfſinn, die 
Riegel und ſchlecht gearbeiteten Schloͤſſer auf— 
zufinden und ohne Geraͤuſch zu öffnen. Als 
er aber die Thuͤre auf- und wieder hinter ſich 
zugemacht hatte, ſah er ſich in neuer Verlegen: 
heit, denn von allen Seiten umgab ihn eine 
ſteile Erdwand, und über ihm drang des Ta; 
ges Licht nur ganz matt, wie durch eine zerloͤ— 
cherte Decke, hindurch. Indeſſen entdeckte er 
bald an der einen Seite der Wand verſchiedene 
I. Bd. 31 


Hölungen, vermittelſt deren, und mehrerer 
Wurzeln er auf ſehr unebener Treppe in die 
Höhe ſtieg, und nun bemerkte, daß das Dach 
dieſer Grube aus uͤber einander gewachſenen 
Dornſtraͤuchern, Hambutten und anderm Ge— 
ſtruͤpp beſtand, deſſen welkes Laub groͤßtentheils 
noch an den Zweigen hing. Auch hierdurch 
ſtreifte er ſich bald, war aber, als er die Höhe 
gewonnen hatte, noch immer nicht im Freien, 
denn user ihm woͤlbten ſich mehrere ſtarke, 
wilde Birnbaͤume, welche ihm weder das Ta— 
geslicht, noch die Gegend umher zu bemerken 
erlaubten. Jedoch waren jetzt die unmittelba— 
ren Schwierigkeiten uͤberwunden, und er konnte 
ſo viel bemerken, als die Huͤtte ploͤtzlich ver— 
ſchwunden ſchien, daß ſie mitten in einer klei— 
nen, engen Felsſpalte in der Art aufgerichtet 
war, daß ihr unterer Theil ſich in der Spalte 
verborgen, ihr Dach aber von dem Geſtruͤpp 
und den um die Spalte zu beiden Seiten ſte— 
henden hohen Baͤumen verdeckt ſein ſollte. Der 
Zweck der Erbauer war auch ziemlich erreicht; 
denn wenn das mit Moos unregelmaͤßig beklei— 
dete Dach ſchon an ſich einem Huͤgel glich, ſo 
wurde es durch die auf demſelben wurzelnden 
Geſtraͤuche einem ſolchen immer aͤhnlicher 
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Hiezu kam jetzt noch eine leichte Schneebedek— 
kung; die Baͤume, welche ihre blaͤtterloſen 
Kronen daruͤber beugten, verbargen den Ab— 
ſtand des Erdreichs, und die wohl mit Fleiß 
angepflanzten Neſſeln und Dornſtraͤuche moch— 
ten ſchon zur Sommerzeit fo leicht keinen un: 
befugten Wanderer die Natur des Huͤgels zu 
erforſchen locken. 

Durch das umſtehende Gebuͤſch zu dringen, 
wurde dem Entronnenen nicht ſchwer, und 
ſeine Muͤhe belohnt, denn nach wenigen 
Schritten lag vor ihm ausgebreitet das grün; 
zenloſe Meer. Er ſtand an einem Abhange 
von Kalkſchiefer, welchen der mit dem Sturm 
verbundene Wolkenbruch ſchluͤpfrig gemacht, 
und viele tiefe Rinnen hinein geriſſen hatte, 
ſo daß der junge Mann behutſam gehen und 
ſich an einem Strauch halten mußte, um nicht 
von dem ziemlich hohen Ufer hinabzugleiten. 
Noch war das Meer in Bewegung, wie ein 
leidenſchaftlicher Menſch auch noch geraume Zeit, 
nachdem er ſeinen Zorn hat wuͤthen laſſen, 
zittert und die Bruſt ihm hoͤher ſchlaͤgt. Doch 
ſchlugen die Wellen nicht bis an den Rand des 
erhoͤhten Ufers. Der Himmel war mit zerriſ— 
ſenem Gewoͤlk bedeckt, und am fernen oͤſtlichen 


Rande des Meeres ging eben die Sonne auf, 
aber nicht in ihrer majeſtaͤtiſchen Klarheit, ſon— 
dern bluthroth, von Wolken getheilt, und es 
ſchien, als zittere auch ſie; aber es waren nur 
die Wolken, auf denen fie ſcheinbar ſtand, und 
welche von derſelben auf ihrer dunkelen Stahl— 
farbe den roͤthlichen Schimmer entlehnt hatten. 

Wenn die Sonne bluthroth aufgeht — 
ſagte der junge Menſch — deutet es auf neue 
Stuͤrme. Habe ich nicht ſchon genug Stuͤrme 
im Leben erduldet? — Er ſah auf das Meer, 
und bemerkte, wie die langſam daher rollenden, 
langen Wellen Bretterwerk, Seile und andere 
Schiffstruͤmmer an's Ufer brachten und hier 
an der ſteilen Kalkwand zerſchellten, ſo daß 
die Stuͤcke auf immer dem Meere wiederge— 
geben wurden. 

Seltſam! rief er aus. — Was kaum dem 
Meere entronnen iſt, wird, nach langem frucht— 
loſem Kampfe um Erhaltung, im Augenblicke 
fuͤr immer zerſtoͤrt. Gleicht nicht das Schickſal 
dieſer Schiffstruͤmmer meinem eigenen? Mit 
welcher, mir ſelbſt unbegreiflichen, Sehnſucht 
verlangte ich nach England! Ich uͤberwand alle 
Stuͤrme, welche mir auf dem Continent den 
Untergang drohten, und hier, dicht an Eng- 
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lands Kuͤſten, mußte mich der Orkan uͤberfal— 
len, ich mußte mit dem Tode ringen, mußte 
ſehen, wie ſeine Naͤhe alle Geſetze unter den 
Menſchen aufloͤſt und ſie den Thieren der 
Wuͤſte gleich werden; ich mußte alles dies ſe— 
hen, um huͤlflos an den Strand geworfen zu 
werden und vielleicht von neuem dem Tode ent— 
gegen zu gehn! Wie zerbrechlich iſt dies Kunſt— 
werk der Schoͤpfung, der Menſch! welches 
Spielwerk der Elemente! Ein Tropfen Waſſer 
— denn was iſt die Welle anders gegen den 
großen Ocean gehalten, — ein Tropfen Waſſer 
reißt ihn mit ſich hinab, und ein Tropfen 
Waſſer hebt ihn wieder empor! Und welche Hebel 
ſtrengt unſer Verſtand an zur Erhaltung dieſes 
duͤrftigen Daſeins! Scheint es nicht, wenn 
unſere Philoſophen denken, wenn unſere Er⸗ 
finder auf neue Maſchinen ſinnen, als geht 
es auf nichts Geringeres hinaus, als das 
Weltmeer auszutrocknen, Berge zu verſetzen 
und die Erde umzukehren? Aber was bewirken 
ſie hoͤchſtens? — ſie ſchlagen die Spitze eines 
Felſens ein, welche dem, der unten ſteht, ſo 
klein erſcheint, daß er die Aenderung kaum be: 
merkt; fie bauen zwei Zoll tief ins 9 eer bit; 
ein; aber ein Stein, der von der Spitze des 
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Urgebirgs unvorhergeſehn abfaͤllt, zerſchmettert 
Hunderte dieſer Weltverbeſſerer, und ein Bal— 
ken, der aus ihrem Damm abgleitet, vernich 
tet das Werk der Jahrhunderte! — 

Dieſer Gedanke gefiel ihm ſo, daß er, 
ſeine Lage vergeſſend, Bleifeder und Perga— 
ment herauszog, um ihn niederzuſchreiben. 
Noch fühlte er Müdigkeit und ſetzte ſich des; 
halb auf einen großen Stein, warf dann noch 
einmal den Blick hinaus uͤber die, jetzt ſilbern 
gewordene, Meeresflaͤche zur Sonne, welche 
nach Shakeſpeare in dieſem Augenblicke 
auf den Zehen auf dem Meeresrande ſtand, 
und fing darauf an niederzuſchreiben. Er mochte 
kaum einige Minuten ſo beſchaͤftigt dageſeſſen 
haben, als der Gedanke ihn noͤthigte, noch 
ein Mal auf das große Bild der Sonne hin⸗ 
zuſchauen. Er blickte in die Hoͤhe, ſein Auge 
traf aber nicht die Himmelskoͤnigin, ſondern 
wenige Schritte von ihm ſtand das alte Weib 
aus der Huͤtte, in ihrer aufgerichteten furcht⸗ 
baren Geſtalt. Das Morgenroth beleuchtete, 
indem ſie dem Betroffenen mit ihrem Leibe die 
Sönne verbarg, wunderbar ihren rothen Fries: 
rock und die grauen Haare, welche im Winde 
flatterten. Da die ſcharfen Ecken ihrer ganzen 
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Geſtalt die Meeresflaͤche beruͤhrten, und nun 
der Glanz der Sonne von allen Seiten um 
ſie ſtrahlte, mußte ſie auch einen uͤberirdiſchen 
Anſchein fuͤr den Unbefangenſten gewinnen. 
Der Juͤngling aber, der ſie noch mehr zu 
ſcheuen Urſach, und ſie vor Kurzem in einer 
noch unheimlichen Situation geſehn hatte, 
konnte in ſeiner Lage vor dieſem Anblicke, wie 
vor einem daͤmoniſchen Weſen, zittern. Kommt 
noch hinzu, daß er neben ihr zwei große Bul⸗ 
lenbeißer, zwar ganz ſtill, aber in drohender 
Stellung, als erwarteten ſie nur einen Wink, 
auf ihn los zu fahren, bemerkte, und ſich ge— 
ſtehen mußte, daß er waͤhrend ſeiner Anweſen— 
heit in der Huͤtte nicht das Geringſte von ihrer 
Nähe erfahren hatte: fo läßt ſich erklaͤren, daß 
die Worte der Alten, welche ſie mit dem Tone 
einer Gebieterin ſprach, ſolchen Eindruck fan: 
den, daß er ihnen willig und ohne auch nur 
ein Wort des Widerſpruchs zu wagen, Folge 
leiſtete. Sie ſprach: 

Unverſchaͤmter! Wer eine Waſſerſeele ge— 
rettet hat, der huͤte ſich, ſagt der alte Spruch, 
denn die Waſſergeiſter ſind in ſie gefahren, 
und pochen und treiben ſo lang, bis ſie ihren 
Retter verdirbt. Aber ich habe Macht, und 


kann den Undank bezwingen. Steh auf, Du 
verraͤtheriſcher Hund, und gehorche mir, oder 
ich rufe meinen Sohn, und der kann faſſen mit 
duͤrren, duͤrren Armen, und Dir das Herz 
aus dem Leibe preſſen, wenn er Dich umarmt, 
denn er kommt alle Nacht und umarmt den 
Squire, bis er ihm das Herz hat ausge— 
preßt, und dann lacht ſeine Mutter laut auf, 
und umarmt auch ihren Sohn. Hu, Hu, da 
kommt er. Waſſerſeele, ins Haus zuruͤck! — 

Wir ſagten ſchon, daß der junge Mann 
ſich nicht lange noͤthigen ließ, dieſer Weiſung 
zu folgen. Schneller als er herausgekommen 
war, kehrte er in die tiefe Huͤtte zuruͤck, mo; 
hin ihm die hoͤfliche Wirthin mit ihren Hun— 
den folgte. Nicht genug, daß fie ihn zur Rück: 
kehr hierher gezwungen, er mußte ſich auch auf 
ihren Befehl in einen Winkel auf die kaum 
verlaſſenen Matten niederlegen, und dann 
reichte ſie ihm noch die Kanne mit dem warı 
men Zaubergetraͤnk, welches ſo wohlthaͤtig auf 
ihn gewirkt hatte, ohne jedoch weiter ein Wort 
zu verlieren. Obgleich er nun in dieſem Au— 
genblicke die gerechteſte Furcht hatte, daß dies 
ihm dargereichte Getraͤuk mindeſtes die Kraft 
eines Schlaftrunks auf ihn ausüben ſolle, fo 
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wagte er doch, theils aus den angefuͤhrten 
Gruͤnden, nicht zu widerſprechen, theils waren 
Geruch und Waͤrme fuͤr den Augenblick ihm ſo 
erfreulich, daß er, ſeinem Schickſal ſich erge— 
bend, trank und darauf in den Winkel nieder— 
legte. Dennoch widerſtand er der Neugier 
nicht ganz, und fing aus ſeinen Matten her⸗ 
aus, ein Geſpraͤch an. N 

Aber, gute Mutter, Ihr habt doch wohl 
viel für meine Rettung gethan, und dafür 
muß ich Euch den herzlichſten Dank ſagen. 

Sie murmelte trocken vor ſich hin: Dank 
iſt unnuͤtze Waare. Undank der wiegt was 
aus, aber gut nachtragen und gedenken iſt das 
Beſte. — 

Aber, gute Mutter, wer hat mich eigent— 
lich gerettet? Ich lag auf einer Tonne, und 
war ein Spiel der Wellen. Da verlor ich die 
Befinnung, und finde mich nun hier bei Euch, 
ohne zu wiſſen, wie ich hergekommen bin? — 

Und wenn Du's auch wuͤßteſt, wuͤrdeſt 
Du darum kein Haar trockner. — 

Aber ich ſchwamm mit einem andern Un— 
glücklichen zufammen. Sagt mir nur das, ob 
auch er gerettet iſt, oder ob ihn die Wellen 

auf immer von mir getrennt haben? 
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Kannſt ja froh ſein, daß Du aus dem 
Waſſer raus biſt. Ein Thor, wer ſich um die 
Welt ſchiert, und nicht um ſich allein und was 
ihm das Liebſte iſt. — 

Es waͤre ſehr traurig, wenn der Mann 
ertrunken waͤre! — 

Gut waͤr's fuͤr ihn. Waͤr' er ertrunken, 
braucht' er nicht mehr zu haͤngen. — 

O ſchrecklich, wenn Niemand von allen 
gerettet waͤre! — ; 

Hier lachte die Alte hoͤhniſch auf, und 
ſang ein Liedchen in verdorbner Engliſcher 
Mundart, deſſen Refrein war: 


Hoch iſt der Galgen und tief iſt die See, 
Einer ſchläft unten, und Einer in der Höh'! 


Der Gaſt merkte nun wohl, daß fie nicht ant; 
worten wolle, und da er kein Mittel beſaß, ſie 
irgendwie dazu zu bewegen, befahl er ſich dem 
Schutze des Himmels, und widerſtand nicht 
laͤnger der einſchlaͤfernden Kraft des Trankes 
oder ſeiner eigenen Ermattung. 

Aus dieſem feſten Schlafe wurde er durch 
eine leiſe Beruͤhrung am Arme erweckt. Er 
ſchlug wie verdroſſen ſeine Augen nur wenig auf, 
wurde aber gezwungen, ſie ſogleich wieder zu 
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ſchließen, indem ein blendendes, flackerndes 
Licht und ein qualmender Dampf ſeinen Koͤr— 
per umgab. Lange konnte er jedoch dieſe Un— 
gewißheit nicht ertragen, beſonders da er fuͤhl— 
te, daß ſeine Glieder hie und da fortwaͤhrend 
leiſe mit dem Finger, als pruͤfe man ihre Be— 
ſchaffenheit, betaſtet wurden. Dennoch wagte 
er in ſeinem Zuſtande nichts zu unternehmen, N 
fondern ließ vielmehr mit ſich gewähren, und . 
begnuͤgte ſich, verſtohlen das Auge aufzuſchla— 
gen, um die Natur der mit ihm vorgenomme— | 
nen Operation kennen zu lernen: das alte 
Weib kniete neben ſeinem Lager, und indem 
ſie in ihrer Linken einen großen Kienenbrand, 
vermuthlich in der Abſicht ihn zu beleuchten, 
feſthielt, hatte ſie mit der Rechten die Stroh— 
matten aufgehoben, und fuͤhlte bald hier bald 
dort an ſeinem Koͤrper umher. Vornaͤmlich 
ſchien ſein linker Arm ihre Aufmerkſamkeit zu 10 
feſſeln. Sie hatte das Hemde bis uͤber den 
Ellenbogen ihm abgeſtreift, und ſchien mit der 1 
Fackel und den Augen zugleich einen beſtimm— | 
ten Flecken ſengen zu wollen; fo etwas ließ ſich 
wenigſtens aus ihrer ängftlichen Stellung ſchlie— 
ßen, ſo wie aus ihren Augen, die aus den 
tiefen Hoͤhlungen hervorquollen, und drohten, 
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bei fortgeſetzter Anſtrengung, ſich los zu ma: 
f chen von dem Koͤrper und herauszuſpringen, 
. und endlich aus ihrem Zittern, einer Bewe— 


j | gung, von welcher der Juͤngling, fo viel er 
! bisher das alte Weib betrachtet, nicht das Gr 


ringſte wahrgenommen hatte, indem fie im Ge 
gentheil eine Feſtigkeit bewieſen, welche ſonſt 
dem weiblichen Geſchlechte, beſonders aber 
ihrem Alter fremd iſt. Im Glauben, daß ihr 
unfreiwilliger Gaſt noch ſchlafe, bemuͤhte ſie 
ſich jetzt ſeinen rechten Arm, auf welchem ſein 
Kopf noch immer in ſchlafender Stellung lag, 
hervorzuziehn; da ihr dies Experiment indeſſen 
nicht gelingen wollte, verſuchte ſie den ſchlum— 
mernden Gaſt ganz umzudrehn. Dieſer aber, 
obgleich er wohl nicht im Stande geweſen 
waͤre, ſich Rechenſchaft zu geben, weshalb, 
machte ſich fo ſchwer und unbehuͤlflich als moͤg— 
lich, ſo daß die alte Frau, wenn ſie ihn nicht 
erwecken wollte, was allem Anſcheine nach nicht 
in ihrer Abſicht lag, trotz der großen, fruͤher 
bewieſenen Kraft, von ihrem Vorhaben abſte— 
hen mußte. Dies geſchah jedoch nur in Be— 
ziehung auf die angegebene Art, vermittelſt 
welcher ſie den Schlafenden umdrehen wollte. 
Der Vorſatz ſelbſt ſchien allzufeſt in ihr gewur⸗ 
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zelt. Sie nahm noch einen Fichtenbrand vom 
Feuer, ſo daß ſie jetzt in jeder Hand einen 
dergleichen hielt, trat ſo bewaffnet in die 
Mitte des Gemaches und begann unter ſeltſa— 
men Schwingungen dieſer rauchenden Fackeln 
einen noch merkwuͤrdigern Geſang. Zuerſt war 
ren es kaum vernehmbare Laute, die nur im 
Geiſte der Saͤngerin einen Rhythmus haben 
mochten; dann ſtiegen die Toͤne, und es wur— 
den Worte in einer fremden Sprache. Anfangs 
ſprach ſie auch dieſe nur mit gedaͤmpfter 
Stimme; allmaͤlig wurden ſie aber immer 
ſchneller und ſchneller hervorgeſtoßen, bis end; 
lich die Strophe in wildes Geſchrei ausging. 
Dieſe Strophe wiederholte ſich zwei-, dreimal, 
und jedesmal nach dem Schluſſe des vefreinar; 
tigen Geſchreies blickte die Alte auf den 
Schlummernden hin, um zu ſehn, ob ihr Zau— 
bergeſang auf ihn die gewuͤnſchte Wirkung her— 
vorgebracht habe. 


Sie wuͤrde vermuthlich, da ſie ſich immer 
getaͤuſcht ſah, in ihrem Liede fortgefahren, oder 
vielleicht noch ſtaͤrkere Zauberſpruͤche gewaͤhlt 
haben, wenn nicht mehrere Stimmen vor der 
Thuͤre ſie unterbrochen haͤtten. Es war ein 
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wildes Getoͤſe, ein Durcheinanderreden und 
Stoßen und vielfaches Pochen, welches man 
von der Seite hoͤrte, wo der junge Mann 
fruͤher entſchluͤpfen wollen. Die Alte, ihrer 
fruͤhern Rolle getreu, legte die Feuerbraͤnde in 
den Kamin, und ſetzte ſich, nachdem ſie die 
katten wieder über den Juͤngling gedeckt 
hatte, auf ihren Seſſel nieder, ohne im Ge— 
ringſten auf die Pochenden zu hoͤren. Sie 
murmelte nur, indem fie die Spindel fortdreh: 
te, einige Worte, deren Sinn kein anderer zu 
ſein ſchien, als der, welchen ſie fruͤher gegen 
ihren Sohn ausgeſprochen hatte: 


Pocht Ihr nur ſo lange Ihr wollt! 


und der Gaſt fuͤhlte eben ſo wenig als ſie ſelbſt 
Beruf, etwas zu Gunſten der Eintritt fordern— 
den vorzunehmen, ſondern hielt es fuͤr das Ge— 
rathenſte, die Rolle des Schlummernden fort— 
zuſpielen. 


Die Maͤnner drauſſen fanden indeſſen bald 
den Eingang, eben ſo, als fruͤher der junge 
Burſche; jedoch betrugen ſie ſich nicht auf die— 
ſelbe phlegmatiſch beſcheidene Weiſe. Es wa: 
ren fuͤnf oder ſechs ſtaͤmmige Maͤnner, nach 
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deren Ausſehn zu ſchließen, ein Fremder un— 
gern mit ihnen am einſamen Orte zuſammen 
getroffen waͤre. Der Zuſchnitt ihrer Kleider 
glich dem alter Schiffer. Kurze, knapp an— 
ſchließende Jacken, weite lange Beinkleider, 
große Schuhe, und um den Hals ein buntes 
Tuch, welches in zwei Zipfeln bis uͤber die 
Bruſt hing. Der kleine Schifferhut mit un— 
aufgekrempten Seiten war tief in ihr finſteres 
Geſicht gedruͤckt, und alle hatten an der Seite 
ein kurzes, aber breites Meſſer hangen. Einige 
von ihnen trugen auch Piſtolen im Guͤrtel. 
Wenn wir ſagten, daß ihre Kleider denen des 
Schiffsvolks glichen, ſo verſtanden wir dies 
nur Hinſichts des Zuſchnittes. Die Farbe die— 
ſer Kleider verrieth keine Nation, welcher ſie 
angehoͤrten, ſondern ſie waren meiſtens aus 
grauer, grober Sackleinewand zugeſchnitten, 
auf welcher der Schmutz, — denn die Kleider 
mochten nie gewaſchen ſein, bis etwa auf die 
gelegentlichen Faͤlle, wo Regen und Meerwaſ— 
ſer theilweiſe ſie beſpuͤlt hatte, — jedwede 
Farbe zu errathen erlaubte. Es zeichnete un— 
ter dieſen Maͤnnern keiner ſich eben beſonders 
aus, ſondern alle gingen neben dem ſcheinbar 
Schlummernden voruͤber, nicht ohne bedeutende 
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Blicke aus ihren ſcharfen Augen auf ihn her— 
abzuſchießen, und begannen dann, indem ſie 
auf die Alte zugingen, ſie zu ſchelten. Fuͤr 


jenen blieb dies jedoch nur eine Vermuthung, 


welche er aus ihren Blicken, Bewegungen und 
ihrer heftigen Stimme ſchloß, denn es war 
eine fuͤr ihn ganz fremde Sprache, in welcher 
ſie die Alte anredeten. Dieſe ſchien indeſſen 
an den finſtern Anblick der Maͤnner gewoͤhnt, 
und ſtellte ihre Antworten nicht im geringſten be⸗ 
troffen, ja ſogar ohne ſie eines Blickes zu wuͤr⸗ 
digen, indem fie ununterbrochen bei der Spin— 
del beſchaͤftigt blieb. Es war auch nicht zu 
verkennen, daß die Frau merkwuͤrdigen Ein— 
fluß und eine gewiſſe Gewalt auf die rohen 
Maͤnner ausuͤbe. Sie ließ ſie erſt ihren Zorn 
oder Unmuth ausreden, ſtand dann mit einer 
gebieteriſchen Miene auf und ſprach Worte, 
welche dem Tauben ſogar als Befehle wuͤrden 
gegolten haben, wie vielmehr alſo dem, wel— 
cher zwar nicht den Sinn der Worte verſtand, 
wohl aber ihren tiefen Klang hoͤrte. 


Die Maͤnner murrten, fluchten, ſetzten 
ſich aber bald hier und dort, wo jeder Platz 
fand, 
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fand, nieder, und begannen ein Mahl zu berei— 
en, wie es die Gelegenheit darzubieten ſchien. 
Es ward eine Suppe am Feuer gekocht; aus 
verſchiedenen Koͤrben brachte man Kaͤſe, Brod, 
Schiffszwieback und vor allem Brandtweinfla— 
ſchen zum Vorſchein. Die am Balken und im 
Schornſtein roͤſtenden Pomocheln und andere 
kleinere Seefiſche nebſt friſchen Heringen wur— 
den abgenommen, und es waͤhrte nicht lange, 
ſo ſchien der ganze Reichthum der Huͤtte, ſo 
wie der, welchen die Fremden in ihre Aerm— 
lichkeit eingefuͤhrt hatten, voͤllig aufgezehrt. 
Neben der Beſorgniß, welche, wie wir wiſſen, 
bei dem jungen Mann eine gerechte und nicht 
geringe war, machte ihm dieſe zechende Geſell— 
ſchaft auch nicht geringe Sorge. Es war die 
zweite Nacht ſeit dem Schiffbruche herange— 
kommen, und noch hatte er außer der ſtaͤrken⸗ 
den Suppe keine Nahrung weiter zu ſich ge⸗ 
nommen, ſo daß es natuͤrlich war, daß der 
Hunger jetzt eine nicht bloß conſultative Stimme 
bei der Rathsverſammlung feiner Sinne und 
Seelenkraͤfte uͤberkommen hatte. Indeſſen wurde 
ſeine Motion: Aus dem Scheinſchlafe aufzu— 
wachen, und ſich eiligſt und ſchleunigſt bei der 
1. Bd. [4] 
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Schiffermahlzeit zu melden, — uͤberſtimmt, 
und er mußte mit derſelben bis auf die naͤchſte 
Seſſion warten. Sehr richtig fuͤhrten die 
Gegner der Motion, die Redner: Furcht, Liebe 
zur Selbſterhaltung, Unentſchloſſenheit, Hoff— 
nung, daß einſt beſſere Gelegenheit kommen 
werde, u. ſ. w., an, daß der gegenwaͤrtige Zeit— 
punkt der allerunangemeſſenſte zum Durchge— 
hen einer ſolchen Bill ſei, indem der Gegen— 
ſtand des Geſpraͤchs der Schiffer eben Nie— 
mand anders als der Schlafende waͤre. Wirk— 
lich ſchien aus den Blicken und Bewegungen 
der Schiffer hervorzugehn, daß ſie ſich uͤber 
ihn beriethen, ohne deshalb im Verſchlingen 
der Speiſen ſich ſtoͤren zu laſſen. Die Alte 
ſprach zuweilen ein Wort hinein, und bald 
hoͤrte er haͤufig den Namen Niklas von bei— 
den Seiten nennen. Das Geſpraͤch ſchien ſich 
um dieſen Namen noch eine Stunde nit mehr 
oder weniger Heftigkeit umherzudrehn. Oft 
fluchte Einer oder der Andere von den See— 
maͤnnern Engliſch oder Hollaͤndiſch, und ſchien 
Willens, in dieſen Sprachen die Rede fortzu— 
ſetzen, worauf ihm die Alte dies aber in der 
fremden Sprache oder durch Zeichen, vermuth— 
lich in Beziehung auf den Schlafenden, ver— 


wies, fo daß diefer von der ganzen Unterhal— 
tung nicht das Geringſte erfuhr. 


Nach Verlauf einer Stunde ungefaͤhr ent— 
fernten ſich die Maͤnner, und die Huͤtte wurde 
ſo einſam und ſtill, wie ſie es vor ihrer An— 
kunft geweſen war. 


Ferrer 


Drittes Kapitel. 


Königin Ellinor war ein krankes Weib 
Und zitterte ſchon vor'm Tod: 
Holt zwei Betbrüder aus Frankreich mir, 
Sie ihren Dienern gebot. 
Königin Ellinors Bekenutniß. 
Alte Ballade: 


mn 


Nachdem die Huͤtte leer geworden, und auch 
der Nachhall der Tritte von denen, welche ſie 
eben verlaſſen hatten, verſchwunden war, wagte 
der Gaſt ſich vom Lager emporzuheben, und 
indem er die Rolle eines eben Erwachenden 
ſpielte, forderte er jaͤhnend nach einem Trunk 
und Speiſe. Die Alte brummte, brachte ihm 
doch den Reſt einer Kanne Whisky, ſo wie 
eine Flunder und etwas Schiffszwieback, ohne 
ſich weiter um ſeinen Appetit oder die Wuͤrze 
des Mahls, eine angenehme Unterhaltung, zu 
bekuͤmmern. Der Gaſt aß und trank, wie es 
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von einem wiedererwachten Schiffbruͤchigen zu 
erwarten war, und wagte, ſo geſtaͤrkt, eine 
neue Frage an ſeine Wirthin: 

kuͤtterchen, ich weiß nicht, ob mir traͤumte, 
oder ich die Leute halb wachend wirklich ſah — 
aber ich glaube, es waren hier Fiſcher in der 
Hütte, und was ich eben verzehre, ſcheint von 
ihnen zuruͤckgelaſſen zu fein. 

Die Alte erwiederte ganz trocken: Man 
traͤumt viel, man ſieht viel und man glaubt 
viel, aber man thut doch wenig. — 

Er fuhr fort: Gern wuͤrde ich viel thun, 
wenn ich es nur koͤnnte. Ein armer Schiff: 
brüchiger muß aber ſehn, wo es für ihn Ar: 
beit giebt. Kann man hier bei Euch, Mütter: 
chen, Beſchaͤftigung bekommen 7 

Die Alte ſchuͤttelte den Kopf, ohne zu 
ſprechen. 

Nun wenn hier nichts iſt, ſo verſchafft 
Ihr mir wohl Gelegenheit, dahin zu kommen, 
wo ich vor meinem Ungluͤck hin wollte. 

Wohin? 

Nach England, nach der Kuͤſte von 
Wales. — 

Es laufen da ſchon viele ſchlechte Men 
ſchen umher. — 
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Deshalb wird man mir doch nicht verweh— 
ö ren, nach Wales zu reiſen? — 

N} Die Alte ſah ſich bei dieſen Worten lang: 
ö ſam nach dem Sprecher um, betrachtete ihn 
f angeſtrengt und ſchuͤttelte dann den Kopf. 

War't Ihr ſchon fruͤher in Wales? 

Niemals. — 

So moͤgt Ihr Euch huͤten. 

Weshalb? 

Die Galgen ſind hoch, und 's werden nicht 
viel Umſtaͤnde gemacht. — 

Haltet Ihr mich denn fuͤr einen Dieb, 
Raͤuber, Beutelſchneider? — 
| Habt viel Aehnlichkeit mit Einem, dem 
ö der Galgen beſtimmt iſt. — 

Die Alte blieb einſylbig, wie immer, und 
da der Fremde keine Hoffnung hatte, mehrere 
Auskunft ihr zu entlocken, das Geſpraͤch auch 
eben nicht zu feiner Zufriedenheit ſich zu wen⸗ 
I den ſchien, brach er ab, und begnügte ſich, 
\ feine Wirthin zu bitten, ſobald eine Gelegen— 
heit ſich zeige, ihm Nachricht von derſelben 
zu geben. Sie brummte einige Worte vor ſich 
| hin, welche man aber fo gut als abſchlaͤgige 
I wie als zuſagende betrachten konnte; und der 
Fremde ergab ſich ſeinem Schickſal, das Beſte 
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was er beginnen konnte, wickelte ſich in feine 
Matten und uͤberließ ſich der Betrachtung uͤber 
ſein fruͤheres Leben und die moͤgliche Ausſicht 
der Zukunft. 

Aber wie es zu gehen pflegt, wenn ein 
Philoſoph, oder, — um aus der eigenen Zunft 
das Bild zu entnehmen, — ein Novelliſt“), 
kurz ein Schriftſteller über fein Thema nad: 
denkt, und das Silberfiſchlein ſeiner Wahr— 
nehmung und Erfahrung mit dem Goldfiſchlein 
ſeiner Phantaſie zu verbinden ſucht, wenn er, 
mit ſchlichten Worten geſprochen, den logiſchen 
Zuſammenhang ſeiner in ihm lebendigen Bil— 
der mit Anſtrengung aufzuſuchen bemuͤht iſt; 
dann fliegen ihm zuweilen alle dieſe lieblichen 
Kinder ſeiner Phantaſie, wie dem Vogelſteller 
die bunten Vögel aus dem Käfig, auf und da; 
von, und, indem er nacheilt, ſie in den ver— 
ſchiedenen Regionen ihrer Heimath wieder zu 
haſchen, ſtoͤßt er auf andere Gegenſtaͤnde und 
Bilder, welche ihn fuͤr den Augenblick intereſſi— 
ren, ſo daß er, bei dieſen verweilend, ſeine ei— 
gentliche Jagd ganz vergißt, und ſich nur mit 


) So wird der Autor, auch dickleibiger Romane, in 
England genannt. A. d. II. 
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den momentanen Erfcheinungen befchäftigt. So 
ging es auch unſerm Helden, — denn daß der 
junge, dem Waſſertode kaum entronnene, 
Mann dieſen Charakter fuͤhren werde, hat der 
geneigte Leſer wohl ſchon ſelbſt errathen. — 
Indem er ernſtlich uͤber ſein ganzes unſichtba— 
res Leben nachdenken wollte, blieb ſein Auge 
bei den ſichtbaren Bildern der Gegenwart haf— 
ten: er ſah die zerbrechliche Huͤtte, er ſah das 
alte Weib an, er lachte, da der Whisky ſeinem 
erſchoͤpften Koͤrper neue Kraft gegeben hatte, 
uͤber ſeine fruͤhere Furcht, und dachte nach, ob 
ein Entkommen aus dieſem gefaͤhrlichen Orte 
nicht allenfalls durch Gewalt zu bewerkſtelligen 
ſei? Er traute ſich jetzt vollkommene Kraft zu, 
die alte Frau niederzuwerfen; er ſah ſich 
nach einer Waffe um, die beiden Packans, und 
im Nothfall den verſteckten Hinterhalt der 
ſtaͤmmigen Seeleute von ſich abzuhalten. Aber 
wie ſehr er ſeinen Geiſt auch wappnete mit dem 
Gedanken an die Geſetze Alt-Englands, 
welche die phyſiſche Freiheit jedes Eingebornen 
ſo wuͤrdig vertheidigen, ſo blieb „der Hinter— 
halt der ſtaͤmmigen Seeleute,“ welche, bevor 
noch ein neu zu erwerbender Freund dem Frem— 
dem ein habeas corpus auswirken duͤrfte, ihn 
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uber Hals und Kopf ins offene Meer ſtoßen 
koͤnnten, wo ihm alsdann im Reich der Sew 
hunde und Haifiſche, wenn auch innerhalb 
Englands Seeterritorium, die Habeas corpus- 
Akte wenig Dienſte leiſten moͤchte, — ihm 
demnach ein ſolcher Stein des Anſtoßes, daß 
er, wenn ihm dazu noch die Unbekanntſchaft 
des Landes und die Moͤglichkeit, daß er auf 
irgend eine Pirateninſel verſchlagen ſei, ein: 
fiel, fuͤr den Augenblick die Ausfuͤhrung des 
Vorſatzes hinaus, und den Vorſatz ſelbſt bei 
Seite ſchob. Wer aber mit geſchloſſenen Au— 
gen über unausfuͤhrbare Dinge bruͤtet, geräth 
bald, wenn ſonſt nichts dazwiſchen kommt, 
nicht allein in einen geiſtigen, ſondern auch in 
einen phyſiſchen Schlaf; und daher kam es 
denn, daß ihn nach einigen Stunden wiederum 
Jemand, und zwar die Alte, aus demſelben 
wecken konnte. 

Sie ſtand vor ſeinem Lager, und ruͤttelte 
den Verdroſſenen. 

Steh auf, ſonſt geht die Zeit voruͤber. 
Drauſſen liegt ein Franzoͤſiſcher Seecapitain, 
und ladet Trinkwaſſer. Er wird Dich mitneh— 
men und abſetzen. 

Der Juͤngling ſprang im Augenblick In 
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die Höhe, und ſtand fertig zum Aufbruch da. 
Schlaftrunkene und ploͤtzlich Ueberraſchte ſprin— 
gen gern über alle Vorbereitungen zur Hand- 
lung ſelbſt, von der ſie geiſtig oder phyſiſch 
traͤumten, hinuͤber. So wollte auch der junge 
Mann ſogleich in das Schiff ſteigen und abſe— 
geln, und rief deshalb: 

Wo iſt es? Wo? Ich komme gleich? 
und eilte nach der Thuͤre, an welchem Vorha— 
ben aber die Alte ihn hinderte, indem ſie ihn 
zuruͤckzog. 

Ho ho! So eilig iſt's nicht. In's Ver— 
derben rennt Jedermann nicht ſchnell genug, 
und aus der Schenke, eh' er die Zeche bezahlt 
hat. Aber die Rechnung kommt nach, hat 
man ſie ohne den Wirth gemacht, und an je 
dem Kreuzweg lauert der Scherge. Erſt be— 
zahlt das Herrchen, dann wird's gefuͤhrt, aber 
erſt in's Boot, und dann in's Schiff, und 
dann in's Meer, und dann in den Wind, — 
huſſa luſtig, da flattert ſo Manches. 

Der Gaſt bezahlte die kleine Zeche, aber 
in dem Augenblicke des Rechnens, wo ja der 
trockenſte Verſtand alle farbigen Traumbilder 
verſcheucht, erwachte in ihm ein neuer und 
nicht kleiner Grund der Beſorgniß. Er fragte 
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ſich: Wer iſt dieſer Capitain? Wer ſind die 
Leute, welche fuͤr mich mit ihm unterhandeln? 
Waren nicht noch vor Kurzem in Antwerpen 
jene furchtbaren Seelenverkaͤufer, welche am 
hellen Tage auf offenem Markte angeſehene Ber; 
ſonen aus dieſer großen Stadt in die Sklave— 
rei fuͤhrten? Giebt es nicht noch jetzt in den 
volkreichen Staͤdten Englands Matroſenpref— 
ſen? Wer ſchuͤtzt, wer rettet hier den ganz 
Fremden, Verlaſſenen? 

Es waren in der That begruͤndete Zweifel, 
welche in dieſem Augenblicke ihn aͤngſtigten; 
wo aber keine andere Ausſicht iſt, folgt der 
verirrte Wanderer in der Nacht auch dem Irr— 
lichte, weil es moͤglich iſt, daß es eine Laterne 
ſei, welche ihn auf den rechten, oder doch we— 
nigſtens auf einen Weg fuͤhre. Er hatte nicht 
lange Zeit ſich zu beſinnen, denn, nachdem 
kaum die Zeche bezahlt war, traten zwei Schif— 
fer an die Huͤttenthuͤr mit der Aufforderung, 
ihnen zu folgen, indem die Ladung bereit ſei. 

Da er keinen erheblichen Grund wußte, 
weshalb er die Aufforderung oͤffentlich haͤtte ab— 
lehnen ſollen, befahl er ſeine Seele dem, wel— 
cher ihn ſchon aus ſo manchen Faͤhrlichkeiten 
errettet hatte, und trat beherzt den Fuͤhrern 
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entgegen. Er fagte feiner Wirthin mit went 
gen Worten Dank, worauf fie indeſſen nur 
mit Murmeln unverſtaͤndlicher Worte antwor— 
tete, und ohne ſich um ihn zu bekuͤmmern, in 
ihre gewohnte Stellung zuruͤckkehrte. Es war 
noch tiefe Nacht, als er aus dem Geſtruͤpp ſich 
hinausgearbeitet und, geſtuͤtzt von zwei Matro; 
ſen, den Strand des Meeres erreicht hatte. 
Das Wetter ſchien ruhig, hie und da blickten 
die Sterne durch die Wolken, und die See zu 
ſeinen Fuͤßen rauſchte nur wie gewoͤhnlich. 
Mit Huͤlfe der geuͤbten Seemaͤnner war er 
bald die Lehm- und Kalkwand an einer niedri— 
gen Stelle hinabgerutſcht, und beſtieg nun das 
mit ſechs Ruderern und einigen andern Leuten 
bemannte Boot. Es lagen noch mehrere Ton— 
nen und Paquete in demſelben; merkwuͤrdiger 
war aber die tiefe Stille, welche auf ihm 
herrſchte, indem gewoͤhnlich ein vom Lande 
ſtoßendes Boot unter lautem Jauchzen der am 
Strande ſtehenden Zuſchauer und frohen Ge— 
ſaͤngen der Schiffsleute zum Schiffe ſtoͤßt. 
Waͤhrend nur der einfoͤrmige Ruderſchlag 
die Ruhe der Nacht unterbrach, und das Boot 
die an das Ufer treibenden Wogen durchſchnitt, 
hatte der Juͤngling Zeit und Muße, die Be— 
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trachtungen uͤber ſeine Zukunft fortzuſetzen. 
Wie aber ein geringfuͤgiger Umſtand dem phan— 
taſiereichen Sinne Furcht und Beſorgniß weit 
hinaus erregen kann, ſo wirkt umgekehrt die 
unbedeutendſte Gunſt des Zufalls oft als Bal— 
ſam fuͤr den tief und gerecht Betruͤbten. Es 
rauſchte ein kalter Nachtwind uͤber das Meer, 
und unſer Held hatte aus ſeinem Schiffbruche 
nur den leichten Ueberrock mitgebracht, welchen 
er im Augenblicke der Exploſion auf dem Leibe 
trug. Es war daher natuͤrlich, daß er die 
ganze Gewalt der Kaͤlte empfand, welche, in 
Vereinigung mit der truͤben Ausſicht, ein Froſt⸗ 
ſchaudern erzeugte. Sobald die zu feiner Sei: 
ten ſitzenden Matroſen diefe Symptome ber 
merkten, holte der Eine unaufgefordert eine 
wollene Decke und umhuͤllte den Frierenden 
dergeſtalt, daß man, wenn er auch nicht gaͤnz— 
lich hierdurch vor dem Nachtfroſte geſchuͤtzt blieb, 
doch die ſorgſame und wohlwollende Abſicht des 
Schiffsmannes erkennen mußte. Es war dies 
eine Handlung, deren auch wohl ein Seelen— 
verkaͤufer und Sklavenhaͤndler faͤhig geweſen 
waͤre, ja die ſich aus der, fuͤr ihn ſelbſt 
vortheilhafteſten Erhaltung des erkauften Skla— 
ven am beſten erklaͤrt haͤtte; dennoch wirkte ſie 
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ſo wohlthuend auf den jungen Mann, daß er 
aus dieſem wohlwollenden Benehmen des Ein— 
zelnen auf die gute Geſinnung der uͤbrigen 
Leute im Boote, ja endlich der ganzen Schiffs— 
mannſchaft ſchloß, und ſogar die freundlichſten 
Hoffnungen für die Zukunft baute. Laßt uns 
nicht mit Verachtung oder Bedauern auf dieſen 
Wankelmuth im menſchlichen Sinne herabſehen: 
der Schoͤpfer hat ihn den Sterblichen geſchenkt, 
damit unſer Pygmaͤengeſchlecht im Kampfe mit 
den Elementen und Naturkraͤften, noch mehr 
aber mit den Hinderniſſen, welche wir ſelbſt 
unſern Beſtrebungen einander entgegenſetzen, 
nicht unterliege, und immer einen Quell finde, 
aus welchem es im heißen Mittage nach der 
gaͤnzlichen Ermattung neue Kraft ſchoͤpfen 
koͤnne. Die Biene findet in jedem Blumen— 
kelche Nahrung, der menſchliche Geiſt aber hat 
ſtaͤrkere Fluͤgel als der Koͤrper der Biene, er 
kann Nahrung, Erholung, Freude, ja Tau— 
mel und Entzuͤcken aus Bluͤthenkelchen trinken, 
welche ſo fern ſind, daß nicht einmal ſein 
fleiſchliches Auge ſie je erreichen kann. 
Obgleich das Boot durch die Kraft der 
Ruderer ſchnell weiter getrieben wurde, dauerte 
es doch faſt eine Stunde, ehe ſie das große 
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Schiff erreichten. Es ſteckte nur eine einzige, 
ſchwache Laterne aus, und als ſie herangekom— 
men waren, rief auch die Schiffswacht nur 
mit gedaͤmpfter Stimme ihnen das Werda? zu. 
Auf das in gleichem Tone zzuruͤckſchallende Lo; 
ſungswort: pécheurs du roi et de la sainte 
vierge! wurden die Strickleitern vom Bord her— 
abgelaſſen, und die Matroſen fingen an das 
Schiff zu beſteigen. Ehe man jedoch den Paſ— 
ſagier dazu ließ, wurden die fuͤr das Schiff 
nothwendigern Sachen durch Seile emporge— 
hoben. Der junge Mann fand hier Gelegen— 
heit, die Geſchicklichkeit der Bootsleute zu be— 
wundern. Mit einer Schnelligkeit und Um— 
ſicht, wie er ſie ſelten oder nie fruͤher bemerkt, 
holten fie Faͤſſer und Kiſten aus dem Grunde 
des Bootes, ohne auch nur mit dem einen an 
das andere zu ſtoßen, vielweniger etwas zu 
beſchaͤdigen oder zu zerſchlagen, was bei ſolchen 
Gelegenheiten ſo haͤufig unter den rohen Haͤn— 
den der Matroſen geſchieht; ſie banden die 
Seile darum und wanden die Faͤſſer in die 
Hoͤhe, ohne daß nur ein einziges Mal beim 
Wege vom Bording bis an Vord die Laſt in's 
Schwanken gerathen, und an das Hauptſchiff 
angeſchlagen waͤre. Aber trotz der Schnelligkeit 
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und Umſicht dauerte das Ausladen uͤber eine 
Stunde, und die hinaufgewundenen Kiſten und 
Kaſten, alle ſauber emballirt, verriethen, daß 
nicht bloß Trinkwaſſers halber das Schiff hier 
geankert habe. Endlich ward es auch dem Paſ— 
ſagier vergoͤnnt, die ſchwankende Leiter zu be⸗ 
ſteigen. Es gehoͤrt zu den Beluſtigungen jedes 
Schiffsvolkes, einen Nichtſeemann die ſchwan⸗ 
kende Strickleiter des immer ſchaukelnden 
Schiffes hinaufklettern und mit den ungewohn⸗ 
ten Elementen kaͤmpfen zu ſehn. Iſt er aͤngſt⸗ 
lich und verraͤth durch Zittern, Langſamkeit 
und vielfaches Pruͤfen der Sproſſen in der 
Leiter, ehe er Fuß und Hand ihnen zu ver 
trauen wagt, ſeine Beſorgniß, ſo iſt er auch 
ſchon verloren, denn jeder Schiffsjunge thut 
alsdann das Seinige, ihm den Weg noch um 
angenehmer zu machen; man zerrt von oben 
und unten die Leiter, man hebt ſie in die Hoͤ— 
he, anſcheinbar dem Kletternden den Weg ab— 
zukuͤrzen, laͤßt ſie dann aber ploͤtzlich niederfal— 
len; man zwingt ihn zu tanzen und zu ſchaukeln 
in der Luft, und wer endlich nicht an die 
Strickleiter ſelbſt kann, gießt doch ein Glas 
Waſſer von oben herab auf den in ſeinem 
Schweiße ſchon Gebadeten. Von allem dem 
hatte 
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hatte unſer Held nichts zu leiden. Als Schiff— 
bruͤchiger hatte er ſchon größere Gefahren ber 
ſtanden und kletterte daher beherzt dem ihm 
mit einer Laterne vorleuchtenden Matroſen nach. 
Schon auf dem Wege wurde hier ſein Herz 
von der Furcht vor einem Seelenverkauf erleich- 
tert, denn uͤberall erblickte er am aͤußern 
Schnitzwerk und den Zierrathen des Schiffes 
die Koͤniglichen Lilien Frankreichs eingegraben, 
und obgleich der Steuerman ihn Engliſch an— 
redete, ſo erfuhr er doch bald, daß er auf der 
Franzoͤſiſchen Corvette les trois leurs de lys 
ſich befinde. 

Nach einigen Minuten erſcholl es: Der 
Wind iſt guͤnſtig! und eine ſchneidende Stimme 
rief halb in gebrochnem Franzoͤſiſch, halb 
Engliſch: 

Mort de ma vie! In drei Teufels Na⸗ 
men aufgepaßt! — Hätte der Wind uns bei⸗ 
nah geworfen. — Wer noch einmal nicht auf— 
paßt, dem ſchieß' ich beim vierfachen Sadras 
die Kugel in's Gehirn, daß — wollte ſagen 
bei unſ'rer lieben Jungfrau, ich laß ihn haͤn— 
gen am Maſtbaum, bis die Raben ſatt ſind. — 

Alles war Thaͤtigkeit geworden, die Segel 
wurden geſpannt, eingezogen, Matroſen und 
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Schiffsjungen flogen die Maſte auf und nieder, 
und nur der Steuermann ſaß feſt und mit 
umſichtigem Blicke am Steuerruder. Es war 
Tag geworden und das Schiff in vollem Se— 
geln begriffen, als der junge Mann ſich be— 
muͤhte, den Ort im Meere zu entdecken, von 
welchem aus er auf das Schiff moͤchte gekom— 
men ſein. Im weiten Meere bemerkte er nur 
eine Landſpitze mit erhoͤhtem weißen Ufer, von 
der ſich bei dem gegenwaͤrtigen Winde das 
Fahrzeug entfernte. Er fragte einen voruͤber— 
eilenden Matroſen: Wie dies Land hieße, und 
erhielt die fuͤr ihn ſehr unbefriedigende Ant— 
wort: 

Das heißt der Kreide vorbug, 
worauf der Matroſe, ohne weiter Luſt zu be— 
zeugen, ihm irgendwie Rede zu ſtehn, davon 
eilte. Er hatte auch nicht Zeit ihm zu folgen, 
denn eben wackelte eine breite Geſtalt auf dem 
Verdecke heran und rief, ohne irgend ein Zei⸗ 
chen auch nur des oberflaͤchlichen Grußes zu 
machen, ihm zu: 

Iſt das der Burſch, der mit will? 

In dem herriſchen Schritt und Blicke 
war der Schiffscapitain nicht zu verkennen, 
aber auch ohne dieſe Wuͤrde haͤtte er fuͤr den 
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Fremden als ein der Aufmerkſamkeit werther 
Gegenſtand erſcheinen muͤſſen, obgleich weder 
ſein Aeußeres noch ſeine Sprache im geringſten 
den Franzoſen verrieth. Seine Geſtalt war 
klein, ſein Koͤrperbau unterſetzt, ſeine Glieder 
gedraͤngt, dabei war er aach fuͤr einen See— 
mann ſtark beleibt. Er ſchien naͤher den Sieb— 
zigern als den Sechzigern, verrieth aber noch 
eine ungemeine, durch Abhaͤrtung und Anſtren— 
gung geſtaͤhlte Kraft. Sein Haar ſchien weiß 
geweſen, aber wieder grau und ſchmutzig gewor— 
den zu ſein, ſo daß, beſonders im Gegenſatze 
zu dem dicken rothen Geſichte mit ſtarken Augen— 
brauen und einer Bardolphsnaſe nichts Ehr— 
wuͤrdiges in ihm lag. Das graue Auge blickte 
ſcharf aus der Fleiſchmaſſe hervor, und auch 
dieſe verrieth, daß fie in Zeiten der Gefahr 
charakteriſtiſcher werden koͤnne, und eines Mie— 
nenſpiels faͤhig ſei, welches jetzt im Zuſtande 
behaglicher Traͤgheit und auch wohl dem einer 
gelinden Trunkenheit, der Ruheſtunden pflegte. 
Der Capitain trug weite, lange Hoſen von ge— 
ſtreifter Leinewand und dickbeſohlte Schnallen— 
ſchuhe auf ſeinen großen Fuͤßen. Wir ſagten 
vorhin, daß er herangewackelt ſei, dies thut aber 
ſeinem Gange, den wir deſſenohngeachtet einen 
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feften nennen muͤſſen, keinen Eintrag; denn 
wo ſein Fuß hintrat, haͤtte man ſchwoͤren 
moͤgen, das Bein ſei eingewurzelt wie eine 
junge Eiche; zugleich aber konnte ſeine breite 
Geſtalt, in Verbindung mit dem Schaukeln des 
Schiffes, nur wackelnd ſich fortbewegen. Seiner 
Wuͤrde ungeachtet ſchien er doch den langen 
Capitainsrock nicht zu lieben, ſondern trug viel— 
mehr eine feinere blaue, kurze Jacke, ohne be— 
ſondere Auszeichnung, uͤber der rothen Weſte, 
auf welcher letztern ein breiter Ledergurt ge— 
ſchnallt war mit Doppelpiſtolen und, kurz daran 
haͤngend, einem ſehr krummen tuͤrkiſchen Saͤbel 
in ſilberner Scheide. Nur auf dem Kopfe trug 
er die Auszeichnung, welche ihn als Capitain 
oder ſonſt als Beamteten ankuͤndigte, einen et; 
was hoͤhern runden Hut als die uͤbrigen 
Schiffsleute, gleichfalls heruntergekraͤmpt; aber 
ſtolz oben, ſtatt des Federbuſches, eine weiße 
Lilie. | 

Dieſe Geſtalt war es, welche auf den 
jungen Mann zuging, oder vielmehr von der 
Seite ihn beruͤhrte, und nun mit ihrer Sten⸗ 
torſtimme: 

Iſt das der Burſch, der mit will? 
ihn zu ſich heran zu rufen ſchien. Unſer Held 
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näherte demzufolge ſich dem Capitain, machte 
ſeine Verbeugung und bejahte beſcheiden die 
unhoͤfliche Frage. Ohne ſeine Stellung zu ver— 
aͤndern, muſterte ihn der Capitain mit einem 
fluͤchtigen Blicke, und ſagte darauf: 

Mort de ma vie! Wohin ſoll's mit Ihm 
gehn? 

Ich wuͤnſche entweder in Briſtol, oder 
irgendwo an der Kuͤſte von Nord-Wales 
abgeſetzt zu werden! — 

Was wuͤnſchen abgeſetzt zu werden? — 
Was Briſtol und Nord-Wales? — Wo's 
mir beliebt. — Capitain Le Harnois wird 
ſeine trois fleurs de lys nicht um jeden Land— 
ſtreicher ankern und lichten. — 

Aber ich dachte — ſagte der junge Mann 
— die Corvette ſei beſtimmt, an den Kuͤſten 
von Wales zu kreuzen. — 

Was denken! Ich denke 's laͤuft viel Ge— 
ſindel an den Kuͤſten umher, und die Polizei 
iſt ſchlecht, ſonſt denk' ich, wuͤrde Mancher 
nicht laufen, ſondern haͤngen. Wer iſt Er 
denn? 

Der junge Mann wollte ihm antworten, 
der Capitain aber, welchem es nicht um die 
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Antwort, ſondern darum zu thun ſchien, fi 
ſelbſt ausreden zu koͤnnen, fiel ihm in's Wort: 

Gewiß ſo ein Vagabunde, der ſich hinten 
auf die Kutſchen ſetzt, und die Koffer abſchnei— 
det, Nachts in die Haͤuſer ſchleicht, am Wege 
lagert, die Leute umdreht um ſie zu pluͤndern, 
denn zum ordentlichen Highwayman oder Gur— 
gelſchneider ſcheint Er kein Herz zu haben. 
Oder iſt Er ein falſcher Spieler und Seiltaͤnzer 
und treibt Er als Taſchenſpieler ſein Hokus— 
pokus? — 

Auf's tieffte gekraͤnkt, riß der junge Mann 
ſeine Brieftaſche heraus, zog einige Papiere 
vor und uͤberreichte ſie mit allem Stolze, deſſen 
er faͤhig war, dem Capitain: 

Wenn Herr Capitain meinen Paß und 
meine Atteſte werden durchgeſehen haben, 
glaube ich nicht weiter noͤthig zu haben, mich 
wegen eines ſo entehrenden Verdachtes zu 
rechtfertigen. 

Der Schiffshauptmann griff laͤſſig nach 
den Papieren, faltete ſie, ohne ſich Muͤhe zu 
geben, auf, zerriß aber dabei die Dokumente 
an mehreren Seiten und warf dann wenige 
flüchtige Blicke, weniger auf ihren Inhalt als 
auf das Papier und die Schrift; ja es kam 


dem jungen Mann vor, als beſaͤhe er einige 
Atteſte von der Ruͤckſeite und umgekehrt. Wie 
dem aber auch ſei, der Capitain warf nach we— 
nigen Secunden ein Papier nach dem andern 
zerknittert oder zerriſſen auf die Erde, blies in 
die Luft und fagte. 

Pah, pah! Alles falſche Papiere! Nach— 
gemacht. Einen Andern betrogen, aber nicht 
Capitain Le Harnois! 

Der Juͤngling war auf's äuzerſte durch 
die voͤllig grundloſe und, wie es ſchien, nur 
aus Uebermuth vorgebrachte Beſchuldigung ent— 
ruͤſtet. Ungeachtet ſeiner noch immer zweifel— 
haften und precairen Lage, wuͤrde er nicht laͤn— 
ger im Stande geweſen ſein ſich zu halten, 
ſondern auf den Capitain mit Vorwuͤrfen, 
welche in jedem Stande und Verhaͤltniſſe der 
ganz ungerecht gekraͤnkten Unſchuld erlaubt ſind, 
los gefahren ſein, wenn ihm nicht der Zech— 
bootsmann von hinten auf die Schulter ge— 
klopft und zugeflüftere hätte: 

Nur ruhig, Patron, es iſt nicht ſo arg 
gemeint. Er ſieht wohl, daß der Capitain 
fein ſtarkes Fruͤhſtuͤck ſchon eingenommen hat. 
Kurz vor Mittag, und kurz vor'm Fruͤhſtuͤck 
geht's beſſer, und — wenn Gefahr los iſt. — 
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Der Juͤngling begnuͤgte ſich, die zerſtreuten 
Papiere aufzuleſen, in Ordnung zu bringen 
und wieder einzuſtecken, und ſagte weiter nichts 
als, daß er hoffe am Lande dereinſt Obrigkeiten 
zu finden, welche beſſer ordentliche Dokumente 
zu wuͤrdigen verſtaͤnden. 

Mort de ma vie! Beim vierfach verwet— 
terten Sadras. Wer iſt ordentliche Obrig⸗ 
keit? Am Lande oder auf der See? Ich bin 
patentirter und documentirter See: Eapitain. 
Vier Miniſter haben's unterſchrieben, und es 
iſt contraſignirt, und wir find alle reſtaurirt, 
und ehrlich und rechtlich geworden jetzt in be— 
ſter Form. Aber mort de ma vie, iſt Er denn 
gut bourbonſch geſinnt? 


Herr Capitain, ich bin weder geborner 
Franzoſe, noch irgendwie der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung unterthaͤnig oder verpflichtet. Ich glaube 
deshalb auch auf keinen Fall verbunden zu 
ſein, meine Geſinnungen, im Betreff des Re⸗ 
gentenſtammes, auszuſprechen. — 


Was? Nicht Bourboniſch? — Auf jeden 
Fall iſt Jedermann verpflichtet Bourboniſch zu 
ſein, und wer nicht Bourboniſch iſt, duld' ich 
nicht auf meinem Schiffe. Mein Schiff iſt gut 
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Bourboniſch, und mein Schiffzvolt iſt Bourbo— 
niſch, und ich bin auch Bourboniſch. — 

Ich freue mich, — ſagte der junge Mann, 
— auf dem Schiffe eines ſo loyalen Untertha— 
nen des allerchriſtlichſten Koͤnigs meine Ueber— 
fahrt nach Wales machen zu koͤnnen. 

Will's meinen. Aber iſt der Burſch auch 
nicht liberal? — 

deine traurigen Umſtaͤnde verbieten es 
mir gegenwaͤrtig zu ſein. — 

Das iſt brav, das iſt gut. Denn eher — 
nen Betruͤger, 'nen Landſtreicher, 'nen Wege— 
lagerer auf meinem Schiffe aufgenommen, — 
als 'nen Liberalen, oder gar 'nen Conſtitutio— 
nellen. Mort de ma vie, ich halte auf Re⸗ 
putation. Hier gilt's nichts von Liberalitaͤt 
und Conſtitution, beim ehrlichen Namen Le 
Harnois! 

Es giebt verſchiedene Arten von Liberali— 
taͤt, und wenn ich, durch die Noth gedruͤckt, 
der einen nicht huldigen kann, ſo muß ich ge— 
ſtehn, daß, was man jetzt darunter verſteht — 

Der Capitain fiel ihm in's Wort: 

Ich dulde keine Art von Liberalitaͤt, — 
keine, nichts Liberales; und dazu hab' ich mein 
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Patent. — Iſt denn der Paſſagier gut katho— 
liſch? — 

Ich glaube nicht, daß, wenn es auf Ret— 
tung eines Schiffbruͤchigen ankommt, der 
Mann, welcher ihm das Seil zuwirft, erſt 
nach ſeinem Glauben zu fragen berechtigt iſt. — 

Wie? — Nicht berechtigt? — Zu Allem 
bin ich berechtigt, was nicht gegen ſeine aller— 
chriſtlichſte Majeſtaͤt iſt, und gegen den katho— 
liſchen Glauben und die heilige Jungfrau. — 
Jedermann kann ich fragen, ob er katholiſch iſt, 
und wenn er am Seile zappelt und ſagt: 
Nein! — kann ich's Seil los laſſen und zu 
ihm ſagen: Laß Dich erſt taufen, und dann 
komm wieder. Das kann ich, beim vierfachen 
— gebenedeit ſei die Jungfrau Maria! — So 
ſteht's in meinem Patent. — 

Wenn ich auch durch meine Erziehung, 
Herr Capitain, einem andern Cultus ſollte zu: 
gethan ſein, ſo hege ich doch volle Achtung vor 
der koͤmiſchen Kirche und ihren Bekennern. — 

Wir wollen keine Achtung haben. Das 
iſt Lauigkeit, und Lauigkeit ſoll ich nicht dulden, 
ſondern nichts als Glauben und puren Glau— 
ben. — Meine Paſſagiere ſollen katholiſch 


ſein, und mein Schiffsvolk auch, und, mort de 
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ma vie, ich bin's auch; und wer nicht fromm 
iſt, den laß ich wie Ballaſt und Pumpwaſſer 
uͤber Bord werfen, denn es ſteht in meinem 
Patent geſchrieben: ich ſoll nur fromme Leute 
an Bord haben. — Heda! Iſt Einer hier 
nicht gut katholiſch? — Ich werde ſchon revi— 
diren laſſen. — 

Mit dieſen Worten, und ohne ſich weiter 
in der That mit der Pruͤfung des Glaubens, 
weder des neuen Paſſagiers, noch ſeiner Leute 
zu befaſſen, drehte der Capitain jenem den 
Ruͤcken, oder ging vielmehr, ohne weitere Be— 
ruͤckſichtigung feiner, bei ihm vorüber, der Ca 
juͤte zu, vermuthlich um ein Schlaͤfchen zur 
Verdauung des Fruͤhſtuͤcks zu machen. Ehe er 
hinabſtieg, wandte er ſich indeſſen noch einmal 
um, indem er unſerm Paſſagier zurief: 

'S mag nun diesmal paſſiren, und der 
Burſch kann auf'm Verdeck oder unten im 
Schiffsraum bleiben, bis wir's faule Waſſer 
ausſchuͤtten; — denn bei unſerer lieben Jung— 
frau ſollen wir aus purer Mildthaͤtigkeit, und 
um der Lilien willen, armem Schiffsvolk un— 
ter die Beine greifen; aus purer Mildthaͤtig— 
keit mag der Burſch bleiben, und unfrer lies 
ben Jungfrau danken. — 


Daß der Befehlshaber der Corvette: les 
trois fleurs de lys, es in der That nicht ſo 
ſtrenge mit der Orthodoxie ſeines Schiffsvolkes 
nehmen mochte, als ſeine Reden anzukuͤndigen 
ſchienen, dies zu bemerken koſtete keinen beſon— 
dern Scharfſinn. Die Matroſen lachten nach 
ſeinem Verſchwinden aus vollen Kraͤften, und 
der Kenner der verſchiedenen Volkslieder und 
deren Melodieen durfte wohl in dem von Ei— 
nigen hergebrummten Geſange, deſſen Worte 
man nicht verſtand, die Weiſen von Spottlie— 
dern entdecken, deren Inhalt nichts weniger 
als kirchlich war. Auch trugen die Geſichter 
der meiſten Bootsleute unverkennbare Zuͤge 
einer eingewurzelten Rohheit an ſich, und waͤh— 
rend jeder unter ihnen ſeine Brandtweinflaſche 
um den Hals hing, bemerkte man nur bei ſehr 
wenigen ſelbſt das aͤußere, von echten Katho— 
liken ſonſt fuͤr ſo heilig gehaltene Zeichen, des 
Glaubens, zu welchem ſie ſich bekennen, — 
den Roſenkranz. Es war zu bewundern, daß 
bei dem Zuſtande des Capitains doch im we— 
ſentlichen eine muſterhafte Zucht unter dem 
Schiffsvolke herrſchte und jeder Dienſt ſo wohl 
verſehen wurde, wie der junge Mann, obgleich 
er Schon die Schiffe von vielen Nationen be 


ſtiegen, es noch nie gefunden hatte. Auch ohne 
die Anordnungen des Steuermannes, welcher 
koͤrperlich ſeinen Poſten und mit den Augen 
das Schiff nie verließ, that jeder ſeine Schul— 
digkeit. Die Matroſen kletterten auf die Ma— 
ſten, man zog die Seile, die Koͤrbe, drehte die 
Segel, ohne deshalb einen Befehl zu erwarten 
oder ein Wort zu verlieren, und gleich als 
waͤre Jedermann aus dem Volke Capitain des 
Schiffes, und wohl unterrichtet mit allen Pla⸗ 
nen. Der Paſſagier konnte ſich nicht enthalten, 
feine Verwunderung dem Zechbootsmann zu 
aͤußern, nnd erhielt die laͤchelnde Antwort: 

Es ſind alles gute Jungen und koͤnnte je⸗ 
der Capitain fein. — Heute zu Tage iſt's nur 
Spielerei, aber wenn Sturm iſt oder Angriff; 
— dann ſollteſt Du's ſehn, Paſſagier! Jeder 
nimmt drei auf ſich. — Auch der Capitain 
war ein tuͤchtiger Mann, der tuͤchtigſte von 
uns allen, als wir noch nicht ſo ehrlich waren 
und patentirt und reſtaurirt, wie ſie's nennen. 
— Aber das iſt dem Capitain in die Krone ge⸗ 
fahren, und wird ihm wohl ſchlecht bekommen. 
— Sonſt war anderes Leben, aber jetzt iſt we⸗ 
nig los, und zwiſchen ordentlich und ehrlich 
und — luſtig und frei zu fahren iſt grade ſo, 
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als wenn Wind und Welle von der Seite 
kommt. Da lob' ich mir's, wenn ſie grad' ent⸗ 
gegenblaͤſt, denn beim Laviren zeigt ſich der 
gute Seemann. — 

Auf dem Verdecke hingelagert, bekuͤmmerte 
ſich der Paſſagier weniger um das, was in 
dem Schiffe vorging, als um das Schauſpiel, 
welches außer demſelben ſeinen Augen ſich dar— 
bot. Der Himmel war ganz heiter und das 
Meer ſo ruhig geworden, daß es nur da fuͤr 
wenige Momente in Aufruhr ſchien, wo das 
Schiff es eben durchſchnitten hatte. Der Punkt 
— vermuthlich der Vorbug einer Inſel — an 
welchen der Juͤngling aller Wahrſcheinlichkeit 
nach beim Scheitern von den Wellen ausge— 
ſpuͤlt worden, verſchwand allmaͤlig aus ſeinen 
Blicken; wogegen zur Linken des Schiffs, wel— 
ches, ſo viel er nach dem Laufe der Sonne 
bemerkte, ſuͤdwaͤrts ſegelte, in weiter Ferne 
eine ausgebreitete Kuͤſte daͤmmerte. Je weiter 
die Corvette beim guͤnſtigen Winde ſegelte, um 
ſo naͤher kam die Kuͤſte. Ein ſteiles Felsufer 
leuchtete dem Juͤnglinge immer deutlicher ent— 
gegen, und ſein Herz ſagte ihm, dies muͤſſe die 
erſehnte Kuͤſte ſein. Wer theilt nicht mit ihm 
das Gefuͤhl, der ſich auf dem ſchaukelnden 


Meere, oder auch nur in der ſchnell dahin vol; 
ſenden Diligenee, dem fernen nie geſehenen 
Orte, den aber Erwartung und Phantaſie ſchon 
lebendig ihm vorgemahlt haben, naͤhert? Auch 
ohne daß uns hier ein geliebter Gegenſtand 
erwartet, ſchlaͤgt das Herz in ſchnellern Pul— 
ſen, und Wagen und Schiff fahren uns zu 
langſam, und doch auch wieder zu ſchnell, weil 
wir uns fuͤr den ploͤtzlichen Genuß, deſſen Er— 
wartung uns ſo lange ſchon unterhielt, noch 
nicht wuͤrdig vorbereitet duͤnken. 

Der Wind wurde immer guͤnſtiger, und 
das Schiff ging ſo ſchnell, daß man jetzt mit 
dem bloßen Auge die groͤßeren Gegenſtaͤnde am 
Ufer erkennen mußte. Beſonders trat eine 
hohe Landſpitze mit einem alten Schloſſe auf 
ihrem Gipfel, indem ſie weit uͤber das andere 
Ufer in's Meer hinausragte, auch dem Auge 
lebendiger entgegen. Es war ein wunderbar 
gebautes Schloß. Seine Mauern waren theils 
in den Uferfels eingehauen, theils von Feld— 
fteinen fo dicht an den ſteilen Abhang, ohne 
alle architeetoniſche Kunſt, und ohne Beruͤckſich— 
tigung der wahren Regeln der Vertheidigungs— 
kunſt, gemauert, daß ſie eins mit demſelben 
wuͤrden geſchienen haben, wenn nicht das am 
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Zwiſchenraume uͤppig herausſprießende Geſtruͤpp 
den Unterſchied der Kunſt und Natur gezeigt 
haͤtte. Auf gleiche Weiſe waren die Gebaͤude 
und Thuͤren kunſtlos angelegt. Das Hauptger 
baͤude ſtand etwas höher als die Ufermauern, 
aber mehr landeinwaͤrts innerhalb der Waͤlle, 
und ſchoß, halb rund, halb viereckig, unver: 
haͤltnißmaͤßig in die Hoͤhe, ſo daß, wenn man 
von fern mit bloͤdem Auge betrachtete, es wie 
ein Naturſpiel, ein aus dem Felsufer heraus— 
geſproſſener Pfeiler, erſchien, da es ebenfalls 
aus Felsſtuͤcken groͤßtentheils erbaut war, und 
ſomit dieſelbe Farbe mit dem Ufer trug. In 
der Naͤhe betrachtet glich es aber eher einem 
großen Thurme, als dem eigentlichen Wohn— 
hauſe eines Schloſſes. Zu dem letztern ſtem⸗ 
pelte es nur das, vermuthlich vor ganz kurzer 
Zeit erſt darauf angebrachte Dach von bren— 
nend rothen Ziegeln, wogegen aber wieder die 
vier Thuͤrmchen, an den obern Ecken des Hau— 
ſes wunderbar abſtachen. Die Bauart ſchien 
weder eine aus dem modernen Italiaͤniſch des 
Mittelalters entſprungene, noch moͤchten wir ſie 
Gothiſch nennen, um nicht etwa bei unſerm 
Leſer die Vorſtellung zu erregen, als ſei das 
alte geflickte Gebaͤude aͤhnlich einem Inverary⸗ 
Caſtle, 
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Caſtle, in welchem der geſchickte Baumeiſter 
alles aufgenommen hat, was die alten Gothi— 
ſchen Meiſter Freundliches und Schoͤnes in den 
nach den Regeln ihrer Kunſt erbauten Schloͤſ⸗ 
ſern aufgeſtellt haben. Die Grundform dieſes 
Gebaͤudes ſchien vielmehr einem rohen Voral— 
ter anzugehoͤren, welches mit den Materialen, 
die rund umher die Natur ihm darbot, und 
mit Benutzung der Localitaͤt, das Schloß moͤg— 
lichſt impoſant und ſicher, beides nur nach den 
Begriffen jener Zeit, hatte auffuͤhren wollen. 
Außer dem, mit vier bis fuͤnf Etagen und einer 
ganz unregelmäßigen Reihe von Fenſtern ger 
zierten Hauptgebäude, befanden ſich um daſſelbe 
herum, zum Theil auch daran gebaut, ver⸗ 
ſchiedene kleinere, von denen mehrere nur von 
Holz zu ſein ſchienen. Der gelaͤuterte Ge— 
ſchmack unſerer Zeit, der, um die alten Bau: 
werke in ihrer kindlichen Einfalt wieder rein 
zu erblicken, ſo geſchaͤftig iſt, die hoͤlzernen Flick— 
werke und Nebenhaͤuschen niederzureißen, welche 
die letzten Jahrhunderte zwiſchen die Pfeiler 
und Ecken der Kirchen und andern coloſſalen 
Bauten gleich Schwalbenneſtern angeneſtelt ha— 
ben, ſchien bei den Beſitzern dieſer Meeres— 
burg noch keinen Eingang gefunden zu haben. 
I. Bd. [6] 
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Im Gegentheil ſchienen einige dieſer Anbauten 
aus der allerneueſten Zeit, ſo daß das Haupt— 
gebaͤude, trotz der impoſanten und halb ehr— 
wuͤrdigen Lage, doch auch bei naͤherer Betrach— 
tung ein wunderliches Anſehn gewann. Noch 
muͤſſen wir der vielen Thuͤrmchen gedenken, 
welche, bald rund, bald viereckig, uͤberall an 
den Mauern und aͤltern Hofgebaͤuden angeklebt 
waren, und mit dem ehrwuͤrdigen Grau ihrer 
quadrirten Gemaͤuer und den ganz neuen ro— 
then Ziegeldaͤchern ein luſtig buntes Schauſpiel 
darboten. Von dem groͤßern Vorgebirge, auf 
welchem das ganze Schloß lag, traten zwei 
kleinere Spitzen zu beiden Seiten des letztern, 
gleich Außenwerken deſſelben, beſonders in das 
Meer hinaus. Die eine, zur Linken des Zu— 
ſchauers vom Meere aus, war laͤnger, aber nie— 
driger als die andere, und glich dem ausge— 
ſtreckten Arme eines Armleuchters. Sie war 
ſchmal und lang, endete aber mit einer groͤ— 
ßern und ganz runden Platteform, auf welcher 
ein runder ſtarker Feſtungsthurm, ganz genau 
der Groͤße des Felſens, auf welchem er baſirt 
war, angepaßt, wie unmittelbar aus dem Meere 
erwachfen, daſtand. Es war ein merkwuͤrdiger 
Anblick, indem der Thurm an mehreren Stel— 
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len, wo das Meer oder frühere Naturſtuͤrme 
den Felſen unten ausgeſpuͤlt hatten, uͤber die 
Brandung hinausragte, und wenn das unru— 
hige Meer gegen die Felſen anſchlug, in Ge— 
fahr ſcheinen mußte, von demſelben in den 
Abgrund geriſſen zu werden. Die andere Fel— 
ſenzunge hatte eine aͤhnliche Geſtalt, jedoch 
war die Platteform hoͤher, aber kleiner; welcher 
Umſtand allein wohl die fruͤhern Bewohner der 
Burg verhindert hatte, auf dieſem Punkte, der 
wohl die weiteſte Ausſicht uͤber das Meer dar— 
bot, eine zweite Warte zu erbauen. 

Als der junge Mann dies Schloß immer 
deutlicher und deutlicher erblickte, als die hei— 
tere Morgenſonne die hellrothen Dächer erleuch— 
tete, und uͤber die hinter dem Schloſſe tiefer 
in's Land ſteigende, wenn auch winterliche Flur 
ein freundliches Licht ausgoß, fuͤhlte er eine 
unbeſchreibliche Sehnſucht, und die Luſt, hier zu 
landen, uͤberwog alle Zweifel. Eine Stimme 
ſagte ihm zu deutlich, dies ſei die Kuͤſte von 
Wales, und er trat an den Zechbootsmann, 
ihm ſeinen Wunſch vorzutragen. Dieſer aber 
lachte laut auf, und ſagte: 

Wenn Du, Paſſagier, dem Capitain Dei— 
nen Wunſch hier ſagſt, fo möchte Dich Jaeſon, 


wenn er nicht ſehr nuͤchtern wäre, wohl ohne 
Umſtaͤnde, Kopf uͤber Kopf unter, uͤber Bord 
werfen laſſen, und dann koͤnnteſt Du ſehn, ob 
Du bis an den Strand ſchwimmen moͤchteſt. 
Laß das gut ſein, Junge. — Das Schloß hier 
iſt die gefährlichfte Klippe, und keiner unſerer 
guten Jungen wuͤrde Dir um tauſend Dublonen 
hier eine Landung verſuchen. Aber warte nur 
bis Abend. — Da kommen wir an eine gute 
Stelle, und 's werden Leute mit ſichern Kaͤhnen 
vom Ufer aus zu uns heran rudern, wo Du 
und wer mit mag, an's Land geſetzt wird. — 
Bis da kannſt Du ſicher mit uns fahren, denn 
heut paſſirt kein Sturm und Ungewitter. — 
„Bei verſchloßnen Kammern vergeht der 
Hunger“ ſagt das alte Sprichwort, und der 
junge Mann konnte, auf dem Verdeck lang 
ausgeſtreckt, ſeinen Gedanken und Phantaſieen 
ungeſtoͤrt leben, indem uͤber ihm der blaue hei— 
tere Himmel, zu ſeiner Seite die ſchoͤne Kuͤſte, 
unter ihm aber der blaue Meeresſpiegel ihn 
anlachte: 
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Viertes Kapitel. 


Wer war es? 
Poriks empfindſame Reiſen. 


Die Sonne ſenkte ſich dem Meere zu, und 
ein anderer Theil der oͤſtlichen Kuͤſte trat wie— 
der deutlicher hervor, als das Schiff merklich 
langſamer ging und endlich ſcheinbar ganz 
ſtille ſtand. Der Paſſagier hoͤrte in der Abend— 
ſtille unter ſich in einiger Entfernung Ruderge— 
plaͤtſcher, und als er den Bord des Schiffes 
beſtiegen hatte, ſah er unter demſelben eine 
Barke eben im Anlegen begriffen. 


Es war ziemlich munteres Leben auf dem 
Schiffe; die herangeruderten Bootsleute ſtiegen 
herauf und andere hinab; man trug Waaren 
aufwaͤrts und hinunter, jedoch nur in geringer 
Zahl. In dem Augenblicke, wo unſer Held mit 
den Bootsleuten reden und ſich einen Platz in 


ihrer Barke ausbedingen wollte, wurde er zum 
Capitain an das entgegengeſetzte Ende des 
Schiffes gerufen. Er fand den beleibten Mann 
auf einer Kanone ſitzend und im Begriff ſein 
Vesperbrod zu verzehren, d. h., es ſtanden 
zwei noch volle Burgunderflaſchen zu ſeinen 
beiden Seiten. Ziemlich froͤhlich redete er den 
jungen Mann an: 


Ging's ſo, Patron, auf Deinem Dampf— 
boote zu, wie auf meinen trois fleurs de lys? 
— Mort de ma vie, ich kenne meine Jungen 
beſſer als Dein verdammter Capitain ſeinen 
Dampf. Meine Jungen ſpringen, wenn ich 
will, Old Nick zum Trotz und der — gebene— 
deit ſei die Jungfrau — aber ſolch eine ver— 
wetterte Maſchine ſpringt, und eine ehrliche 
Seele fliegt auf, eh' man ſich's verſieht, in's 
vierfach verwetterte Hoͤllenbad. — 

Ich muß geſtehn, Herr Capitain, ſelten 
eine ſolche Ordnung und Geſchicklichkeit auf 
Schiffen bemerkt zu haben. — 

Will der Burſch Schiffsjunge werden, 
kann er hier bleiben. — 

Mein Koͤrper wuͤrde ſich nicht fuͤr die 
ſchwere Arbeit ſchicken. — 


Drei Tage in den Maſtkorb gehängt, und 
Zwieback und Rum, iſt er perfect qualificirt. — 

Herr Capitain, meinen Dank fuͤr die 
menſchenfreundliche Aufnahme — 

Der Seemann unterbrach ihn: — Keinen 
Dank, brauch' nichts dergleichen. — Sechzig 
Franken auf's Brett gezahlt fuͤr Ration, Woh— 
nung, Fracht, und dann marſch ab, und dem 
Galgen, oder ſonſt wo, zu. — 

Herr Capitain, ich glaubte, es waͤre der 
ſtrengſte Befehl Ihrer Admiralitaͤt, Schiffbruͤ— 
chige ohne Koſtenrechnung zu retten. — — 

Will der Lumpenhund nicht bezahlen? — 
Iſt das fuͤr die Mildthaͤtigkeit? — 

Sie ſelbſt erwähnten, Herr Capitain, daß 
ſie Verungluͤckte nur aus Mildthaͤtigkeit, der 
Jungfrau Maria, willen in Ihrem Schiffe 
aufnaͤhmen. — 

Will die Jungfrau Maria fuͤr Ihn 
bezahlen, iſt's gut, aber baar muß es geſchehn, 
— Buͤrgſchaft und Aſſignation auf den Him— 
mel nehm' ich nicht an, — ſonſt zahlt der 
Paſſagier ſechzig Franken, oder ich weiſe Ihm 
oben am Maſtbaum ein Plaͤtzchen an. — 

Sechzig Franken, Herr Capitain? — Kaum 
eine Tagefahrt, ich lag oben auf dem Verdecke, 
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und erhielt den ganzen Tag nur einen Zwie— 
back und eine Erbſenration! — 

Sechzig Franken, oder den Maſtbaum! — 

Mit ſeiner eiſernen Miene wandte ſich der 
Capitain vom Paſſagiere zur Burgunderflaſche, 
that einen tuͤchtigen Zug und trillerte ſich ein 
Liedchen. Der junge Mann ſah wohl ein, daß 
bei einem ſolchen Manne weder Verhandlung, 
Trotz noch Bitte fruchten koͤnne, er zahlte das 
verlangte Geld und flieg von den trois fleurs 
de lys hinab in die kleine Barke, welche, ber 
reits zum Abſtoßen fertig, nur auf ihn noch 
zu warten ſchien. 

Obgleich es ein Wintertag war, hatte doch 
die Sonne, welche vom Morgen bis Abend 
aus dem wolkenloſen Blau des Himmels auf 
den glatten Meeresſpiegel geſchienen, die Luft 
und das Waſſer ſo erwaͤrmt, daß es ein Ver⸗ 
gnuͤgen war, auf einem Kahne uͤber die ruhige 
Flaͤche dahin zu fahren. Da, wie wir ſahen, 
der junge Mann gern mit ſich ſelbſt Betrach⸗ 
tungen anſtellte, konnte er heut' von Gluͤck ſa⸗ 
gen, indem ihn weder hier, noch auf ſeiner fruͤ⸗ 
hern Ueberfahrt, der Ausbruch des frohen Ue— 
bermuthes der Schiffer in denſelben ſtoͤrte. 
Mit großem Vergnuͤgen horchte er dagegen der 
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Muſik des Ruderſchlages zu, indem er ſelbſt 
in die aͤußerſte Spitze des Kahnes ſich geſetzt 
hatte. Das Waſſer war ſo ſtill und klar, daß 
er den Ringeln des von den Rudern aufgeruͤhr— 
ten Waſſers bis in die weiteſte Ferne mit dem 
Auge folgen und dem bunten Spiel der Fiſche 
bis in eine betraͤchtliche Tiefe zuſehn konnte. 
Seine Gedanken fuͤhrten ihn wieder auf die 
Betrachtungen an jenem ſchrecklichen Morgen 
vor der Huͤtte; doch wurden ſie heute durch 
den Einfluß der freundlichen Seenerie auch 
milder: 

Spiegelglatt liegt der große, furchtbare 
Ocean da, und ein armſeliger Ruderſchlag ver— 
mag eine ihm veraͤnderte Geſtalt zu geben, 
ihm, der, vom Sturme bewegt, in wenigen 
Minuten vielleicht himmelhoch feine Wogen er; 
hebt, der die Grundfeſten der Ufer erſchuͤttert, 
und auf ſeinem Ruͤcken den Reichthum und das 
Wohl und Weh von Millionen traͤgt. Das 

deer, welches in der grauen Urwelt vielleicht 
unſern Erdball geſtaltet hat, welches ihn 
noch umgiebt und tief in den Buſen der 
Laͤnder dringt, daß es ſcheint, als wolle es 
ſie mit ſeinen Krallen zerreißen oder feſthal— 
ten, daſſelbe Meer iſt unterthaͤnig geworden 
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dem Menſchen! Iſt nicht die ſpiegelglatte Fluth, 
iſt nicht das wogende Meer ein Bild unſeres 
Schickſals? Truͤgeriſch iſt die ſpiegelglatte Flaͤ— 
che, denn drunter iſt die unbegraͤnzte Tiefe, 
welche beim Sturmeshauche ſich aufthut, um 
uns in ihren jaͤhnenden Rachen zu verſchlin— 
gen. Wenn der Weg unſeres Lebens im Son— 
nenſcheine lacht, ziehn ſich ſchon hinter den 
Bergen die Gewitter zuſammen. Gleichen nicht 
auch die Stuͤrme auf der See unſerm Schick— 
ſal? — Zerriſſen iſt Leben, Zukunſt, Vergan— 
genheit, ja die Bruſt ſelbſt; aber einmal kehrt 
die Hoffnung, der Friede, ſo wie das wogende 
Meer, zur Ruhe zuruͤck. — 


Seine Schiffsgenoſſen gaben dem jungen 
Manne eben keinen beſondern Stoff zur Be— 
trachtung. Vier Ruderer ſchlugen ohne Auf— 
halt in das Meer und rauchten dabei ihre kur— 
zen Pfeifen; der Steuermann ſprach kein Wort, 
ein Arbeitsmann lag in einem ſchlechten Man— 
tel eingehuͤllt auf dem Boden des Kahns, und 
ſchlief ſo feſt, daß ſein Schnarchen zuweilen 
mit dem Ruͤderſchlage Takt bielt; und einige 
Weiber und Maͤkler ſaßen bei ihren Kiſten und 
Kaſten, und ſchienen auch mehr zum Schlaf 
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als zu einer Unterhaltung geneigt. Dagegen 
traten dem Juͤnglinge immer deutlicher die Ufer, 
denen ſie zuſteuerten, entgegen. Die ſteilen, 
hohen Porphyrwaͤnde, aus deren Spalten ſel⸗ 
ten ein Dornbuſch oder das Geſtruͤpp des wil⸗ 
den Birnbaumes hervorblickte und mit den 
Wurzeln kuͤmmerlich Haltung und Nahrung 
ſuchte, waren nur von Meerſchwalben und 
Seemoͤven beſucht, welche letztere in dichten 
Schwaͤrmen aus den tieferen Buchten aufſtie⸗ 
gen, dem Kahne entgegen flogen und ihn, wie 
Bienen ihren Stock, umſchwaͤrmten. Gewohnt, 
daß die fiſchenden Anwohner der Kuͤſte von 
Wales aus ihren Kaͤhnen die todten und 
ſchlechtern Fiſche auswerfen, umſchwaͤrmen ſie, 
wie ein zahmes Gefolge der Menſchen, die Boͤte 
und ſcheinen um ihren Antheil zu bitten, wenn 
der Auswurf nicht erfolgt. Die Fiſcher haben 
ein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr die friedlichen 
Thiere, und halten es fuͤr Ungluͤck bringend, 
ſie durch Schuͤſſe vom Kahne aus zu erlegen. 
Der junge Mann aber ſah unverwandten Bli— 
ckes durch die Schaͤrme dieſer begehrenden Bd; 
gel hindurch nach den hohen Ufern. Die letz⸗ 
ten Strahlen der Sonne roͤtheten die ſteilen 
Felſen, deren Porphyradern ſchon an ſich einen 
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roͤthlichen Schein von ſich warfen. Er ſprach 
bei ſich ſelbſt: 

Wie friedlich ſtehn heute noch dieſe Felſen— 
mauern, welche einſt die Stuͤrme gewaltiger 
Zeiten ſahen! Die Geſchlechter, ſelbſt die Voͤl— 
ker ſind hingegangen im Sturme der Zeiten, 
und die Granitpfeiler der Erde ſtehen ſo feſt 
und unveraͤndert als je. — Hier aber haben 
die alten Brittiſchen Staͤmme in grauer Ur— 
welt um kindliches Beſitzthum ſich geſchlagen; 
von dieſen Mauern mochte die Fauſt Roͤmiſcher 
Legionarien den eingebornen Inſulaner herab; 
ſtoßen; von dieſen Felſenwaͤnden floß das Blut 
der Britten und Sachſen zwei Jahrhunderte 
lang wie Gebirgsbaͤche in das Meer hinab; 
mancher kuͤhne Daͤne mochte hier ſeinen Tod 
finden, mancher zu kuhn in die Gebirgsſchluch— 
ten vorgedrungene Norman von den ergrimm— 
ten Welſchen in's Meer geſtuͤrzt werden: und 
von allem dem traͤgt die Natur auch nicht die 
leiſeſte Spur; das Meer iſt nicht geroͤthet, und 
an den Felſen ward jeder Flecken Blutes durch 
den Regen der Jahrtauſende verloͤſcht. Nur 
die Erinnerung lebt, nur geiſtig waͤchſt die 
Natur. — 

Ein aͤltlicher Mann unter den Schiffern, 


welcher dem Juͤnglinge grade gegenüber ſaß, 
betrachtete ihn ſehr aufmerkſam, laͤchelte zu— 
weilen, legte endlich ſeine Pfeife beiſeite, und 
redete ihn in ſchlechtem Engliſch endlich ſo an: 


Maſter Waſſerhoſe“) ſcheint fein Zeug un: 
ten bei Old Nick gelaſſen zu haben, aber ſei— 
nen Witz hat Old Nik nicht gemocht. Mein 
Lebtag ſah ich keinen Pfarrer und keinen Ad— 
vocaten, die ſo viel in einem Tage zuſammen 
geſchrieben haͤtten, als der Herr in der einen 
Stunde, daß wir zuſammen fahren. Scheint's 
doch beinahe wahr, was alte Leute ſagen, daß 
Zauberer Merlin hier an die Felſen mit gro— 
ßen Buchſtaben vor Alters die Geſchichte von 
Alt-England geſchrieben haͤtte, und, wer's 
nur verſtuͤnde, leſen koͤnnte, wie's kommen 
würde bis an's juͤngſte Gericht; denn der Ma— 
ſter ſieht immer nach den Felſen rauf, als 
waͤr' er ein Schmuggler und ſaͤh' auf's Signal, 
und ſchreibt dann immer fo emſig in feine Ta: 
fel, als ging's ſonſt verloren. — 


) Der Spottname für einen in's Waſſer gefallenen, 
vorzüglich aber für den erretteten Schiffbrüchigen. 
A. d. 1: 


394. 
Ein Anderer erwiederte: 


Wer das leſen will, muß erſt das Moos 
von den Steinen abreißen, denn da ſteht's ein— 
geſchrieben. Der alte Merlin hat's bloß mit 
dem Zeigefinger geſchrieben, aber 's iſt tief 
eingedruͤckt, als waͤr's mit Hammer und Mei: 
ßel eingehauen. Bei Mondenſchein aber nur, 
und nur vom Sonntagskinde, kann's geleſen 
werden. — a 


Wer's glaubt! — ſagte der Erſte. — Ich 
halte nicht viel vom Schreiben. Was hat man 
da zu ſchreiben, wenn man's Meer und 'nen 
Stein anſieht? — Ich fuͤhrte oft ſchon Rei— 
ſende von Briſtol und Bath aus in unſern 
Bergen umher, und mußte jedesmal lachen, 
wenn Herr und Frau, wo nur ein Tropfen 
Waſſer vom Felſen herunterſikert, ſtill ſtanden, 
und die Haͤnde uͤber'n Kopf zuſammenſchlugen, 
und dann ſchrieben und ſchrieben ſo lange, daß 
ſie waͤhrend der Zeit eine Meile haͤtten geh'n 
koͤnnen. — Sie meinen, was ſie geſchrieben 
haben, koͤnnten ſie nicht vergeſſen; aber was 
hilft's ihnen denn, wenn ſie's doch nicht mehr 
vor Augen ſeh'n. Aus 'nem Brunnen, wenn 
er mir auch noch ſo gut beſchrieben iſt, kann 
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ich nicht trinken, und auf nem Meer von Pa: 
pier weder fiſchen noch fahren. — 

Es taugt auch uͤberhaupt fuͤr uns nichts, 
ſagte der Andere, — das Schreiben. Waͤre 
das Schreiben nicht erfunden, und das Papier 
da wo der Pfeffer waͤchſt, ging's uns wohl beſ— 
ſer vor Gericht. Wenn ſie erſt damit anfangen 
und die Geſchwornen auch ſchreiben laſſen, wie 
die Richter, dann iſt's mit der Ehrlichkeit aus 
und die Gerechtigkeit nicht mehr in der Welt. 

Als ſie merkten, daß der Fremde lebhaften 
Antheil an ihrer Unterhaltung nahm, miſchten 
ſich auch die andern beiden Ruderer in dieſelbe; 
man vertauſchte aber die Engliſche Sprache mit 
einer ganz fremd klingenden, wohl ohne Zwei— 
fel der uralten Cymriſchen, welche einſt von 
allen Britten, jetzt nur noch in den Winkeln 
von Kornwallis und hier und dort oberhalb 
des Briſtoler Kanales in Nord-Wales ge— 
ſprochen wird. Hierdurch nur aufmerkſamer ge— 
macht, horchte der junge Mann begierig dem 
Geſpraͤche zu; wiewohl er indeſſen auch ſich 
früher ſchon mit der Cymriſchen Sprache be— 
ſchaͤftigt und dieſelbe aus Buͤchern zu ſtudiren 
bemuͤht hatte, ſo konnte er aus dem ganzen 
eifrigen Geſpraͤche doch kein anderes als das 
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Wort Gavelkind verſtehen, deſſen Echtheit 
uͤberdies der gelehrte William Summer aus 
nicht unwahrſcheinlichen Gruͤnden bezweifelt, 
indem er ſeine Wurzeln in der Angelſaͤchſiſchen 
Sprache auffinden will, was wir, als unge— 
lehrte Novelliſten, aber dahingeſtellt ſein laſ— 
ſen “). So viel jedoch iſt gewiß, daß, als der 
Kahn an's Land ſtieß, der junge Mann auch 
nicht das Mindeſte von der ganzen Unterhal— 
tung errathen, geſchweige denn verſtanden 
hatte. 


Die Schiffer landeten in einer verſteckten 
Bucht, welche ein aus dem Lande ſeewaͤrts 
fließendes Baͤchlein gebildet hatte. Sein Wei— 
terfluß war ſo unbetraͤchtlich, daß er ſich kaum 
bemerkbar durch den Uferſand bis in's Meer 
hinſchlaͤngelte, und dennoch hatte derſelbe Bach 


„) Der Deutſche Urſprung des Wortes ſcheint wohl 
keinem Zweifel unterworfen, wenn man bedenkt, daß in 
Nieder⸗Deutſchland Cavel eine abgetheilte Wieſe 
iſt, und Kind häufiger für den Sohn als für die Tochter 
gebraucht wird, das Inſtitut das Gavelkind aber nichts 
weiter bedeutet, als daß die männliche Deſcendenz ſich in 
den Grundbeſitz des Vaters theilte, 

A. d. U. 
ſich 
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ſich durch Porphyr- und Kieswaͤnde ein ſo tie— 
fes und langes Bette gearbeitet, daß der Wan⸗ 
derer erſchrak, wenn er durch die geſpaltenen 
Felſen in die unabſehbare Schlucht hinauf— 
blickte. Der junge Mann war ſo in die Be— 
trachtung der Wunder dieſer Natur vertieft, 
und von einer langen Erwartung ergriffen, 
daß er nicht bemerkt hatte, wie allmaͤlig alle 
ſeine Schiffsgefaͤhrten ausgeſtiegen, und rechts 
und links ihren Weg eingeſchlagen hatten, und 
ſchon ſo weit entfernt waren, daß ſein Auge 
ſie nicht mehr erreichen konnte. Aus dieſem 
Starrſinn wurde er durch die Anrede eines 
Schiffers erweckt: 

Beliebt dem Herrn auszuſteigen, oder will 
Er wieder mit uns in See ſtechen? — 

Sogleich, aber wo iſt mein Felleiſen? — 

Schon herausgetragen, und liegt dort auf 
dem großen Stein. — 

Wie heißt, ihr guten Leute, die naͤchſte 
Stadt? — denn Ihr muͤßt wiſſen, ich bin 
ganz fremd hier — wo liegt ſie, wie weit iſt 
ſie von hier, und wo fuͤhrt der naͤchſte Weg 
hin? — 

Das ſind mit einem Male vier Fragen, 

I. Bd. 7 


alles Landfragen, und 's war accordirt, wir 
ſollten bloß auf der See zurecht fuͤhren. — 

Ich bitte Euch. Es iſt wohl jetzt nicht 
Zeit zum Scherzen. — 

Nun, ſo wollen wir auf kurze Antworten 
uns ein andermal beſinnen; bis dahin iſt 
M- die naͤchſte Stadt, liegt im Thale, drei 

geilen von hier, und der naͤchſte Weg geht 
durch die Schlucht. — 

Ich danke Euch. Aber kann mich, da es 
dunkel wird, Niemand durch die Schlucht fuͤh— 
ren, und mir mein Felleiſen tragen? — 

O ja! Wer den Weg weiß und will, der 
kann. Wir wiſſen das Eine, aber wollen das 
Andere nicht, und koͤnnen darum nicht. 

Der Reiſende ſtieg aus, und druͤckte ein 
Silberſtuͤck dem einen Schiffer in die Hand, 
um ſich nach der Stelle zu begeben, wo ſein 
Felleiſen lag. Er wurde aber noch ein Mal 
durch die abſichtlich komiſche Stellung des Schif— 
fers aufgehalten. Dieſer wog langſam das 
Geldſtuͤck, anfaͤnglich mit einer ſcheinbaren An— 
ſtrengung an's Werk gehend; dann, als er zu 
fuͤhlen ſchien, daß es nur leicht ſei, hob er im— 
mer ſchneller den Arm in die Hoͤhe, und 
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ſchnellte ihn endlich uͤber den Kopf mit dem 
Ausdruck: 

Leichte Waare! — Werden dadurch nicht 
reicher werden, Cameraden! Dann muſterte er 
den Reiſenden mit einigen komiſchen Blicken 
und ſagte: 

Iſt denn der Herr ehrlich? — 

Das will ich meinen — entgegnete dieſer 
entruͤſtet. 

Ja, das iſt eine andere Sache — fuhr 
kaltbluͤtig der Schiffer fort; — haͤtte der Herr 
das vorausgeſagt, — haͤtten wir Ihn nicht 
mitgenommen. Ehrlich zahlt ordinair, das iſt 
wahr, aber wir fahren nur extraordinair; und 
wer haͤtte denken moͤgen, daß Einer, der von 
Jakſons Schiff kommt, ehrlich und ordinair 
wäre. Na Gott befohlen. Wir wuͤnſchen gute 
Geſchaͤfte und gute Verrichtung; und ein an— 
dermal, wenn's Gluͤck gut iſt, und der Herr 
nicht mehr ehrlich, wollen wir ihn wieder zum 
dicken Jakſon rudern. 

Damit ſtießen ſie vom Lande ab, und der 
Reiſende ſah ſich in die traurige Verlegenheit 
geſetzt, allein, bei einbrechender Nacht, in ei— 
nem ganz fremden Lande, und durch einen 
Weg, der in mehr als einer Beziehung gefaͤhr— 
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lich ſchien, weiter zu wandern, um ein Unter— 
kommen in der Nacht zu finden, welches ihm 
nach den Sitten dieſes Landes ſchon um des; 
halb ſchwer werden durfte, weil er zu Fuß an— 
kam und nicht einmal einen Traͤger ſeines Fell— 
eiſens mit ſich brachte. Er trat den muͤhſeligen 
Weg an. Kaum aber war er einige Schritte 
auf dem Pfade, der ſich neben dem Bache, 
oft dem Auge kaum bemerkbar, hinſchlaͤngelte, 
fortgegangen, als er faſt ſchon die Hoffnung 
aufgab, ſein Ende zu finden. Denn, da es 
ſchon am Strande, bei der weiten Ausſicht auf 
das offene Meer, anfing dunkel zu werden, 
hatte ſich in der tiefen und nicht breiten 
Schlucht, deren Waͤnde den Eintritt des Lich— 
tes hinderten, bereits voͤllige Nacht gelagert. 
Wenn auch der Bach nicht reißend war, ſo 
zeigten ſich doch uͤberall gefaͤhrliche Abgruͤnde, 
und ein Fehltritt von den großen Feldſteinen, 
welche an mehreren Stellen allein den Weg 
bildeten, konnte lebensgefaͤhrlich werden. Der 
Wanderer ſah ſich noch ein Mal, aber verge— 
bens, nach einem menſchlichen Weſen um, 
welches ihm hier die Dienſte eines Fuͤhrers 
haͤtte leiſten koͤnnen; und da auch ſein lautes 
Rufen unbeantwortet blieb, mußte er ſich ſelbſt, 


— 101 — 


ſo gut er vermochte, dieſen Dienſt leiſten, und 
ſchritt mit Behutſamkeit auf den Steinen wei— 
ter. Er mochte indeſſen kaum hundert Schritte 
gegangen ſein, als ihm duͤnkte, es riefe hinter 
ihm her: 

Pſt! 
Da er jedoch Niemand zu ſeinen Seiten beim 
Wandern ſtehen geſehn hatte, und ihm wohl Nie— 
mand bei ſeiner Eile nachkommen konnte, hielt 
er es fuͤr Taͤuſchung ſeiner vielleicht aufgereg— 
ten Sinne, und ſetzte den Weg fort. Das Ge— 
raͤuſch hoͤrte indeſſen nicht auf, ſondern er 
glaubte jetzt die Tritte eines Laufenden hinter 
ſich zu vernehmen; und ehe er noch den Ent— 
ſchluß faßte, ſich umzublicken, faßte ihn etwas 
am Nockſchoß, mit jenem verſtaͤrkten Ausruf: 

Pſt! 
Es galt jetzt keine Wahl, er ſtand ſtille, ſah 
ſich um, und erblickte dicht hinter ſich noch ei— 
nen im Mantel eingehuͤllten Fußgaͤnger, von 
ärmlichem Anſehn, und mit einem ſtarken 
Knuͤttel bewaffnet. So erwuͤnſcht ihm vor ei— 
nigen Minuten die Erſcheinung eines zuverlaͤſ— 
ſigen Fuͤhrers geweſen waͤre, ſo unfreundlich 
war ihm jetzt dieſe unerwartete Erfcheinung. 
Sind doch die großen Landſtraßen, — freilich 
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jetzt mehr dem Rufe nach als in der Wirklich— 
keit — in unſerem Vaterlande mit einer ehren— 
werthen Claſſe von Fauſtrittern beſetzt, um wie 
viel eher laſſen ſich verwandte Gentlemen in 
finſtern Uferſchluchten bei naͤchtlicher Weile ver— 
muthen. Aus Furcht vor der Beſorgniß wird 
oft der Menſch ſo keck, gradezu auf dasjenige 
loszugehn, welches die Beſorgniß erregt, und 
meiſtentheils traͤgt hier die Unerſchrockenheit 
den Sieg davon. Der Wanderer ſtand ſtill, 
und ſchrie mit moͤglichſt feſter und lauter 
Stimme dem Andern entgegen. 

Warum habt Ihr nicht geantwortet, als 
ich vor wenigen Minuten rief? Ihr muͤßt es 
gehoͤrt haben. — 

Gleich als w r ſchon durch die Stimme 
bezwungen, trat jener einen Schritt zuruͤck, 
und antwortete dann mit leiſer, aber doch ganz 
feſter Stimme. 

Ich hab's ganz gut gehoͤrt, denn ich ſtand 
nur ſechs Schritte von Euch ſeitwaͤrts, aber 
wer ſchreit denn Nachts an der Graͤnze, als 
wollt' er Hunde und Menſchen wecken? — 

Wer ein gut Gewiſſen hat, braucht weder 
bei Tage noch bei Nacht die Menſchen zu 
fuͤrchten. — 5 
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Wer's hat! — Wollt Ihm aber doch lieber 
vathen, wenn Er aus Jakſons Schiff kommt, 
ganz ſtill zu gehn und nicht auf die Ehrlichkeit 
zu pochen. Hier zu Lande geben ſie wenig 
drauf, wenn man's ſagt; man muß es bewei⸗ 
ſen; und weil's ehrlichen Leuten an den Zeu⸗ 
gen haperte, hat ſchon Mancher den Strick 
gekoſtet, wie laut er auch auf der letzten Staf⸗ 
fel ſchrie und proteſtirte. 

Man muß mir beweiſen, — ſagte der 
junge Mann — daß ich ein Verbrechen began— 
gen, und ſo lange dies nicht geſchehen, ſpricht 
doch wohl bei allen Richtern fuͤr Jedermann 
die Vermuthung, daß er ehrlich ſei. — 

Mag ſo wohl in Buͤchern ſtehn; wenn ſie 
aber 'nen ehrlichen Mann vor ihrem Meſſer 
haben, und die Kreuz— und Querfragen aus 
den Peruͤcken kommen, und man warm und 
roth wird, man weiß nicht wie, dann heißt's 
anders. — 

Wer ſich vor jeder Verfuͤhrung huͤtet, wird 
auch hier durchkommen — 

Mag ſein, auch nicht. Freilich, wer ſich 
in den Großvaterſtuhl legen kaun, und — 
mag, und bei Pudding und Portwein den 
Schlagfluß oder ſein ſelig Ende abwartet, 
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kommt nicht in Verſuchung; wer ſich aber durch 
a die Welt durcharbeitet, ſtoͤßt überall auf Klip⸗ 
5. Il pen. Ihr kennt ja die Schifffahrt. Auch den 


1 IH geſchickten Schiffer faßt der Sturm und führt 
I, N! ihn auf Klippen, und feine Arbeit iſt's, ſich 
1 | 


durchzuſchlagen und abzubringen, dazu hat er 
Segel und Ruder, Verſtand und Kraft: und 
fo mag's auch ſonſt im Leben fein. Die Klip⸗ 
pen ſtehn uͤberall im Wege, und 's moͤchte we— 
| | nige geben, die fich durchgearbeitet haben, ohne 
auf Conſtablers, Friedensrichter, Ad— 
vocaten und Geſchwornen zu ſtoßen. 
Ihr ſprecht beſſer, als Euer Anzug iſt. 
Wer ſich ſchon viel durch die Welt durch: 
reiben muͤſſen, und hier und da eine Ecke ſitzen 
laſſen, bringt auch was mit nach Haus. — 
Woher wißt Ihr, daß ich von dem Schiffe 
dort komme? 


104 Wenn Ihr's nicht geſehn habt, braucht' 
) N j ich's nicht zu verrathen, daß ich im Kahne lag, 
| | If während der Herr allerhand in fein Portefeuille 
| 160 ſchrieb. — Still da — 


161 Er hielt ploͤtzlich inne, ſtand ſtill und ſah 

MH fih überall um, dann fuhrt er fort: 

0 1 Es war nichts. Wir koͤnnen weiter gehn, 
muͤſſen aber leiſer ſprechen, denn in dieſen boͤ— 


— 
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ſen Zeiten hat jeder Stein Ohren. — Jetzt 
geht's uͤber den Bach, dann links um den 
Felſen. — 

Er ließ den Juͤngling voraufgehn, und 
fragte, einige Schritte zuruͤckbleibend: Ihr ſeht 
doch Niemand? — Erſt als jener dies ver— 
neinte, ging auch er um den Vorbug, und hub 
hier wieder an: 

Ihr wollt nach M** und bedürft einen 
Fuͤhrer, der Euch den Weg zeigt und das Fell— 
eiſen trägt. An mir ſollt Ihr einen wohlfeilen 
haben, denn fuͤr beide Dienſte will ich nicht 
mehr fordern, als daß Ihr bis in's Nachtquar— 
tier Euch fuͤr meinen Herrn, und mich fuͤr 
Euren Diener ausgebt, den Ihr uͤber's Meer 
gebracht habt. Gefaͤllt Euch der Handel? — 


Eure Moral, guter Freund, ſcheint nach 
dem, was Ihr eben ſagtet, ziemlich locker zu 
ſein, und Ihr muͤßt ſelbſt geſtehn, bei aller 
Achtung vor Eurer Ehrlichkeit, daß es gewagt 
wäre, Euch mein Felleiſen anzuvertrauen, da 
ich Euch nicht kenne, und Ihr in jedem Mo⸗ 
mente hier mit meiner ganzen Habe entſprin— 
gen koͤnnt, ohne daß ich nur ein Zeichen anzu— 
geben wuͤßte, um Euch verfolgen zu laſſen. — 
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Kommt es darauf an, will ich dem Herrn 
beweiſen, daß er gar nichts wagt. 

Koͤnnt Ihr mich uͤberzeugen, oder Buͤrg— 
ſchaft ſtellen, wohlan! 

Eine von beſonderer Art, guter Herr! — 
Seht mich ein Mal genau an, ſo viel das 
Sternenlicht erlaubt. Haltet Ihr mich nicht 
fuͤr einen ſtaͤrkern Mann, fuͤr ſtaͤrker als Ihr 
ſeid? 

Ohne Zweifel. — 

Seht Ihr ferner dieſen ſtarken Knuͤttel? 
Koͤnnte ich Euch, der Ihr ohne Waffe ſeid, 
nicht leicht damit zu Boden ſchlagen, hinter— 
waͤrts oder von vorn, konnte ich denn nicht 
mit dem Felleiſen uͤber alle Berge laufen, 
ohne daß ein Hahn darum kraͤht? — 

Ich muß es zugeben, wiewohl — 

Der Mann ſchlug ſeinen Mantel ausein— 
ander, und zeigte auf einen verborgenen, an 
ſeiner Seite ſteckenden, Hirſchfaͤnger: 

Und hier habe ich ein fcharfes Meſſer, 
mit dem es mir bei meiner Moral ein Leichtes 
werden dürfte, Euch, wenn's mir drauf an: 
kaͤme, zu durchſtoßen, und in irgend eine die— 
ſer vielen Schluchten zu werfen, wo keine 
Seele ſich drum kuͤmmern würde, wenn man 
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nach Wochen den vermoderten Leichnam eines 
fremden Menſchen herauszoͤge. — Genuͤgt 
Euch der Beweis? — 

Allerdings glaube ich bei dieſen Umſtaͤnden 
nichts zu wagen; aber erlaubt noch eine Frage: 
Was liegt Euch daran, ohne Fuͤhrerlohn mich 
und mein Felleiſen nach M*** zu bringen? — 
Ein ſo billiges Anerbieten muß immer Ver— 
dacht erregen. — 

Es iſt nicht ſo billig, als Ihr glaubt. — 
Denkt Euch, ich wuͤrde Schulden halber ver— 
folgt und dürfte nicht in mein Vaterland kom— 
men. Wenn ich nun keinen Paß haͤtte, und 
fuͤr dieſe Nacht kein Unterkommen wuͤßte, ſo 
koͤnnte ein ſolcher Dienſt fuͤr mich ja ſehr wich— 
tig ſein. Ihr koͤnnt Euch aber auch denken, 
was Ihr wollt, weil mir das ganz gleichgültig 
iſt; nur huͤtet Euch es laut auszuſprechen, weil 
es niemals Heil bringt, ſich in anderer Leute 

zeſchaͤfte zu miſchen. 

Nun wohl, mein Freund! Nur ſo viel er— 
laubt mir zu glauben, daß Ihr eben nicht aus 
Menſchenfreundlichkeit oder beſonderer Liebe fuͤr 
mich, mein Felleiſen tragt. Hier habt Ihr's. 
Aber nehmt es ſorgſam um, und laßt nicht 
die Papiere in der Seitentaſche herausfallen. — 
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Der Mann ſchwang das Felleiſen leicht 
um die Schulter, murmelte etwas, das wie: 

'S koͤnnte doch fein, daß ich's aus Freund: 
ſchaft thaͤte! 
klang, vor ſich hin, ſprang jetzt als Fuͤhrer ſei— 
nem Herrn vor, und ſtieg mit ſicherm Schritte 
die Felsſchlucht hinauf. Waͤhrend auf dieſe Art 
beide ſchweigend mit einander gingen, und die 
Nacht ſo ſtumm war, daß des Baches ſcharfes 
Rieſeln als ein ſehr lautes Geraͤuſch erſchien, 
beſchaͤftigten mancherlei Gedanken den jungen 
Mann. Zwar hatte er die Furcht uͤberwunden, 
dennoch konnte er ſich der Beſorgniß nicht er— 
wehren, daß, wenn ſein Fuͤhrer ſchneller als 
gewoͤhnlich ging, er die Abſicht habe, ihm mit 
ſeiner Habe durchzugehn, wenn er aller ſtill 
ſtand um friſchen Athen zu ſchoͤpfen, ſich be— 
reite, ihn moͤrderiſch anzufallen. Schon nach 
ſeinem eigenen Zugeſtaͤndniß war es kein un— 
verdaͤchtiger Charakter; was ihn aber in den 
Augen ſeines Begleiters noch weit verdaͤchtiger 
machte, war ſeine abwechſelnde Sprache. Er 
ſchien den gewoͤhnlichen breiten Dialekt des ge— 
meinen Volkes, gewuͤrzt mit der halb derben, 
halb humoriſtiſchen Darſtellungsart der Schiffer, 
auch als ſeine eigene gewoͤhnliche Sprache wol— 
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len gelten zu laſſen; dennoch blitzten mitten in 
der Rede, beſonders wenn er in eine Art von 
Affect gerieth, oder einen gewiſſen Ingrimm 
gegen die Anordnungen und Verhaͤltniſſe in der 
beſtehenden Ordnung ausließ, edlere Ausdrucke, 
eine gebildetere Sprache und eine mehr finſtere 
als launige Auffaſſungsart hervor, und verrie— 
then, daß der Mann vielleicht eine andere Bil— 
dung genoſſen, als ſie der Umgang mit dem 
Auswurf des Volkes aller Laͤnder ihm geben 
konnte. Es leuchtete daher ein, daß er, ent— 
weder wenn er gemein ſprach, ſich verſtelle, 
oder wenn er in Leidenſchaft gerieth, als Schau— 
ſpieler Ausdruͤcke gebrauche, welche weit uͤber 
ſeinen Bildungskreis lagen, ein Betrug, der 
feiner war, aber auch zugleich auf ſtraͤfliche 
Abſichten deutete. Demungeachtet miſchte ſich 
in ſeine Beſorgniß vor dem Manne ein wohl— 
wollendes Gefuͤhl fuͤr denſelben, mochte es nun 
im Mitleiden, da auch er uͤbel verfolgt vom 
Schickſale ſchien, oder ſonſt wo ſeinen Grund 
haben. 


Als der Weg ſich uͤber eine Hoͤhe wand, 
rief der Fuͤhrer ſeinen Gefaͤhrten zu ſich, und 
zeigte ihm links in der Ferne einige Lichter, 
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welche aus der weiten Dunkelheit allein her⸗ 
vorblicken: 

Dort iſt M ***, wenn wir dahin wollen. 
Geht aber der Weg des Herrn weiter, ſo bin 
ich bereit, Ihn um den Flecken herumzufuͤhren. 
Mein Auge iſt ſcharf, und ich kann auch in 
der Nacht die Stege und Wege finden. 

Es iſt ſchon ſpaͤt und wird ſehr kalt, wes— 
halb ſollte ich nicht in M*** bleiben wollen? — 

Es hat ſo jeder ſeine Gedanken, und es 
iſt ſehr recht, wenn Niemand dem Anderen, 
den er nicht kennt, mehr ſagt, als grade nd 
thig if. — Ich kann es auch nicht billigen, 
wenn Einer den Anderen ausfragt nach Na— 
men, Stand, den Ort, wo er hingeht, die 
Abſicht ſeiner Reiſe, und dergleichen mehr, 
denn das ſind druͤckende Kenntniſſe, und es iſt 
gut, wenn kein Menſch mehr weiß, als er ge— 
rade noͤthig hat. Denn was hilft's, wenn 
man vor Gericht ſteht, und nun auf die Bibel 
gegen eine arme Seele ausſagen muß, die ei⸗ 
nem nie was gethan hat. — 

Auch fuͤr den Reiſenden iſt's nicht raͤthlich 
— fuhr der junge Mann fort, — Jedermann, 
der ihm in den Weg laͤuft, Abſicht und Rich: 
tung feiner Reife zu entdecken, denn er kann 
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nicht vorausſehen, in welchem Hohlwege er den 
unbekannten Freund wieder antrifft. — Ob— 
gleich fuͤr einen Mann, mit ſo wenig Gepaͤck, 
wie ich, eine ſolche Vorſicht unnoͤthig wäre. — 

Der Fuͤhrer laͤchelte und ſagte: 

Der Herr ſcheint auch die Sache zu ver— 
ſtehn. — Aber eben deshalb, da doch die Reiſe 
wohl weiter fuͤhrt, wuͤrde ich nicht rathen, 
zuerſt nach M*“ zu gehn. — 

Weshalb nicht? — Iſt die Stadt unſicher, 
ein Neſt für Diebsgeſindel? — 

Bewahre, lauter ehrliche Leute, die von 
ihrer Ehrlichkeit andern armen Schluckern noch 
abgeben koͤnnten: Quaͤker, Methodiſten, Leute, 
die zum Himmel blicken und ſich kreuzigen, 
wenn ſie mehr als funfzig Prozent nehmen, 
die alle Sonntag in die Kirche gehn und einen 
Sixpence Allmoſen geben, Leute, die ſehr we— 
nig ſprechen, viel beten, viel arbeiten und viel 
gewinnen. 

Nun und weshalb ſollen wir dieſe ehrliche 
Stadt meiden? — 

Weil in der Naͤhe ein gewaltig ſtrenger 
Friedensrichter wohnt, der ſo fuͤr den 
Frieden und die Ordnung und die Geſetze iſt, 
daß er jaͤhrlich wenigſtens zwoͤlf Burſchen, die 
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heißeres Blut als er haben, an den Galgen 
bringt. Er hat Hunde zum Stoͤbern, Spione 
zum Horchen, und die alten Weiber ſagen, er 
koͤnne in den Sternen und im Kaffee leſen, 
wo verbotene Waare ankommt. — 

Mein Freund, wofuͤr haltet Ihr mich 
denn? — 

Der Fuͤhrer wendete ſich um, druͤckte ſei⸗ 
nem Begleiter langſam die Hand, und als er 
ſeinen Druck nicht erwidert fand, laͤchelte er 
und begann mit aushohlender Stimme: 

Ich halte den Herrn fuͤr einen ſo ehrlichen 
Mann, als je einer in dieſem Koͤnigreiche auf 
den Straßen Nachts umhergereiſt iſt. — Ihr 
kommt aus der Fremde, ſeid auf Schulen ge⸗ 
weſen, und habt von dieſem Lande und ſeinen 
Bewohnern viel Gutes — Ruͤhmliches, — 
Lockendes geleſen; das wollt Ihr nun mal in 
der Wirklichkeit betrachten, und habt deshalb den 
weiten Weg nicht geſcheut; was fuͤr einen jun⸗ 
gen Mann ſehr lobenswerth iſt. 

Weiter, weiter! 

Euer ſehr gefuͤllter Beutel iſt aber kurz 
vor der Abreiſe im Bade durch falſche Spieler, 
oder wer weiß ſonſt wie, da es in der Welt 
viele Arten giebt ſein Geld zu verlieren, — 
5 aus: 


— 113 — 


ausgeleert worden, und nun wollt Ihr in dem 
reichen England zuſehn, wie Ihr ihn wieder 
fuͤllen koͤnnt. — Das iſt recht: wer etwas im 
Spiel verloren hat, wagt wieder ein Spiel. — 
'S giebt mancherlei Arten hier. — Einige 
machen reiche Heirathen, laſſen ſich adoptiren; 
Einer eurirt zum Tode, Einer erſchleicht Erb; 
ſchaften, Einer handelt, wird bankerott und — 
ein reicher Mann — 

Ihr haltet mich alſo fuͤr einen Avanturier, 
einen Gluͤcksritter? — 

Ich halte Niemanden fuͤr etwas, was ihm 
nicht lieb iſt; aber 's geht Jedermann in dieſer 
Welt ſeinem Gluͤcke nach. Einer ſucht ſolche 
friedliche Wege, wo wenig Gefahr und viel Ge— 
winnſt iſt; Andere — (hier warf ſich der Mann 
in die Bruſt und verließ ſeinen bisherigen ru— 
higen Ton) — Andere ſuchen auch um Wenig 
die Gefahr auf, weil's ihnen lieber iſt zu wa— 
gen, als zu ſchleichen und kriechen; und ſie 
wagen wohl zuletzt auch da, wo nichts zu ge— 
winnen iſt, wo es vielleicht bloß gilt, ſolche laͤ— 
chelnde, freundliche Boͤſewichter, die geſetzlich 
fündigen, und von den Geſetzen geſchuͤtzt wer; 
den, ſolche Boͤſewichter zu — 

Er ſchwieg hier, machte aber mit der Fauſt 

I. Bd. [8] 
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eine ziemlich deutliche Bewegung nach vorn, 
welche als ſymboliſcher Gedankenſtrich dem Zu— 
ſchauer das fehlende Wort erſetzte. Dieſer 
hatte keine Luſt, ein ſolches Geſpraͤch fortzuſetzen, 
und lenkte daher auf ein fruͤheres Thema ein. 
Ich komme beſonders nach Wales, um 
alle die Merkwuͤrdigkeiten aufzuſuchen, welche 
dieſes Land aus feiner Geſchichte uns uͤberlie— 
fert. Die Truͤmmer des alten Volksſtammes, 
der gegen ſo viele Unterdruͤcker ſich heldenmuͤ— 
thig vertheidigte, bis er mit ſeiner Poeſie zu— 
gleich faſt ausgerottet wurde; die Rieſenbauten 
der Vorzeit, das ungeheure Kloſter Bangor, 
die Ruheſtaͤtte der Niefenglieder des mythiſchen 
Arthur, alle die Plaͤtze, welche ſein Name, 
vielleicht ſeine Gegenwart einſt verherrlichte. — 
Der Andere laͤchelte: 


Ich kenne ſie alle, und koͤnnte einen gu— 
ten Wegweiſer abgeben. Da iſt Arthurs 
Schanze in Cairwarnak — Arthurs Ta: 
fel, — der Kiesbach bei Drumwaller, wo 
er durchwadete, ohne naß zu werden; alle die 
Hoͤhlen und die Schluchten, uͤber welche ſeine 
Ritter ſprangen. Auch den Baum zeige ich 
neugierigen Reiſenden, unter welchem der 
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König verblutete und dann auf immer ver⸗ 
ſchwand. 

So lebtet Ihr fruͤher als Fuͤhrer 504 die 
Reiſenden in dieſem Lande? — 

Ich habe Manchen hier im Lande rns 
gefuͤhrt, hergefuͤhrt, kurz auf alle Weiſe — 
gefuͤhrt, und mit luſtigen Leuten in den tiefſten 
Hoͤhlen bei Mitternacht geſchlafen, gezecht und 
gelacht, ohne daß uns der alte Merlin, oder 
einer von den Drachen und baͤrbeißigen Rit— 
tern erſchienen waͤre. Sie mochten wohl ihre 
Leute kennen. 00 

Beide gingen ſchweigend eine Weile neben 
einander, dann hub der Eingeborne wieder an: 

Liebt Ihr vielleicht alte Kirchen im Mon— 
denſchein zu ſehn, — ſo altes Gemaͤuer? — 

Gewiß, und ich habe von mehreren Rui— 
nen gehoͤrt, und verſchiedene aus dieſem Lande 
bei einer ſolchen Beleuchtung gemahlt ge— 
ſehen. — 

Aber ſicher nicht das Kloſter Griffith 
ap Gauvon. Es liegt verſteckt in den oͤſtli— 
chen Schluchten des Snowdons, und weil's 
gefaͤhrlich iſt, Klipp' auf, Klipp' ab zu ſteigen, 
und man die Hände fi) ritzen kann beim Weg—⸗ 
bahnen durch Hecken und Dornen, und weil 
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ſo mancherlei in den Weg laufen kann, als: 
Zigeuner, liederlich Geſindel — nun da fuͤrch— 
ten denn ſolche zartſinnige Herrchen die Nacht— 
luft, die Dornen und was weiter. — Aber 
Ihr ſolltet ſehen, wie die Ruinen auf nackten 
Felsſaͤulen majeſtaͤtiſch ſich erheben und die ſpi—⸗ 


‚ ken Bogen uͤber den tiefſten Schluͤnden hoch 


oben in der blauen Luft ſich vereinigen. Wenn 
man da von unten hinauf ſchaut und die mond— 
weißen Pfeiler ſo kerzengrade oben in der 
blauen Nachtluft ſtolz emporragen ſieht, muß 
der kuͤhnſte Sinn ſchwindeln, oder er denkt 
auch daran, ein Mal ſo der Gefahr zu trotzen 
und ſich ſo ſchroff an den Rand eines Abgrun— 
des, mit ausgebreiteten Armen nach dem Him— 
mel zu, hinzuſtellen. 

Ihr macht mich ſelbſt durch Eure Beſchrei— 
bung ſchwindeln. 

Aber jetzt ſchwindelt nicht, denn es geht 
uͤber einen ſchmalen Steg, und drunter iſt's 
tief. — Gebt mir Eure Hand — ſo — tretet 
jetzt rechts, nun ein Paar Stufen hinauf. — 
Nun um die Mauer herum, es iſt ſo dunkel 
zwiſchen den hohen Waͤnden, daß Ihr mich 
anfaſſen muͤßt, wenn Ihr nicht ſtoßen oder 
fallen wollt. — 
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Beide gingen auf dieſe Weiſe noch einige 
hundert Schritte, als ploͤtzlich der Fuͤhrer ſtille 
ſtand, und ſagte: 

Beliebt dem Herrn noch ſonſt etwas? Hier 
bin ich meines Wortes ledig. Wir ſtehn vor 
dem gewiß beſten Gaſthofe der Stadt, weil es 
der einzige iſt. — 

Wenn vielleicht einer von den geneigten 
Leſern in der Bluͤthenzeit ſeines Lebens, und 
in der des Jahres, zu Fuß eine Wanderung 
durch unſ're noͤrdlichen oder weſtlichen Gebirgs— 
laͤnder unternommen und ausgefuͤhrt hat, ſo 
wird er wiſſen, welche Freude es gewaͤhrt, 
wenn nach einem heißen und ermuͤdenden Tage— 
marſche der Fuͤhrer am Abende an die Thuͤre 
eines Hauſes klopft und ſpricht: Hier ſind wir 
am Ziele. Dieſes Gefuͤhl der Luſt und Befrie— 
digung kann aber nur gering gegen dasjenige 
ſein, welches ein Fußgaͤnger, wie unſer Held, 
empfindet, wenn er an einem Wintertage, un— 
ter mancherlei Beſorgniſſen, und nach ſolchen 
Unfaͤllen, als wir ſie erfahren haben, ſeine 
Reiſe unerwartet beendet ſieht. Es miſchte 
ſich indeſſen noch ein anderes Gefuͤhl der Be— 
ſorgniß in dieſe Freude. Der junge Mann war 
in dem Lande, welches er als Ziel und als Be— 
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lohnung ſeiner Beſchwerden anſah, ganz fremd, 
und Reiſebeſchreiber des Continents warfen ihm 
vor, — ob mit Recht oder Unrecht? wollen 
wir dahingeſtellt ſein laſſen, — es uͤbe gegen 
Fremde, als ſolche, wenig Gaſtlichkeit aus. Mit 
einer gewiſſen bangen Erwartung ergriff er daher 
die Thuͤrklinke und betrat die Schwelle des Hau⸗ 
ſes. Vielleicht mochte ſein Begleiter, beim Schein 
der großen Laterne auf dem Hausflur, dieſes 
Gefuͤhl im Geſichte ſeines Gaſtes leſen, oder 
er ahnete es, vermoͤge der Menſchenkenntniß, 
welche der Umgang mit der Welt und mannig- 
fache Erfahrungen ihm verliehen hatten. Er 
zog deshalb ſeinen Herrn noch einige Schritte 
zuruͤck und ſagte ihm alsdann: 

Noch einen Rath auf den Weg; auch einer 
aus dem Munde des Dieners kann dem Herrn 
nicht ſchaden. Der Wirth drinnen gehoͤrt nicht 
zu denen, welche man hoͤflich nennt, und der 
Herr, mit Erlaubniß zu ſagen, nicht zu denen, 
welche mit vier Pferden, ja nicht einmal mit 
der Landkutſche ankommen. Reiſende zu Fuß, 
— beſonders im Winter — werden hier wenig 
geachtet. Darum, wenn Ihr ſogleich ein Nacht— 
quartier fordert, wette ich zehn gegen eins — 
es wird kein Platz mehr vorhanden ſein, auch 
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wenn's drinnen jo maͤuschen ſtill wäre, als es 
jezt laut iſt. Aber fordert Euch erſt Ale oder 
Porter, oder Wein. Je hoͤher die Forderung 
des Gaſtes ſteigt, und jemehr das Getraͤnk 
Euren erfrornen Koͤrper erwaͤrmt, um ſo mehr 
weicht auch der Froſt aus dem Herzen des 
Wirthes. Macht Ihr's anders, ſo ſtehe ich 
Euch nicht dafuͤr, daß wir irgendwo unter einer 
Straßenlaterne ein Bette ſuchen muͤſſen. 
Achtſam auf dieſen Rath ergriff der Rei— 
ſende nochmals die Klinke und oͤffnete die Thuͤr, 
durch welche ſchon fruͤher ein ſtarker Laͤrm ge— 
drungen war, aus welcher aber jetzt Dampf— 
wolken ihm entgegen quollen. 


Sünftes Kapitel. 


Ein Adlicher aus Wales und ein Ritter aus Cales 
| Und aus dem Norden ein Laird, 
1 Doch die jährliche Kent eines Bauern aus Kent 
| Iſt mehr als alle drei werth. 
Volks ſpruche). 


Um dies fuͤnfte Kapitel unſerer wahrhaftigen 
Geſchichte zu Papier zu bringen, wuͤnſchte der 
Autor, ſtatt ſeiner Novelliſtenfeder, den Pinſel 
eines Hogarth fuͤhren zu koͤnnen. 

WR Wenn wir fagen, daß in dem geräumigen 
194 Wirthszimmer eine Geſellſchaft Schauſpieler 


„) Der Graf von Effer ſchlug nach der Eroberung 
von Cadix viele Soldaten, welche ſich ausgezeichnet hat: 
ten, zu Rittern. Die Edelleute aus Wales und Schott: 
N I land galten bekanntlich für arm. Cadix heißt in dem 
| corrumpirten Volksdialekt Cales. 
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verſammelt und im Begriff war, die Kleider 
zu tauſchen, wer denkt dabei nicht unwillkuͤhr— 
lich an des Meiſters ausgezeichnete Tafel: 
Wandernde Schauſpieler“). Wenn es 
auch in unſerer Schenkſtube nicht fo bunt her- 
ging als dort in der Scheune, wenn auch Ju— 
piters Adler keine ſaͤugenden Kleinen mit dem 
Papploͤffel fuͤtterte, wenn ſich auch Juno kein 
Schminkpflaͤſterchen ließ auflegen, und Niemand 
des Menſchenblutes wegen die Katze um den 
Schwanz verkürzte, — denn das Phantaſtiſche 
ſollte nicht erſt erſchaffen werden, ſondern wurde 
abgethan, und die Elementar- und magiſchen 
Werkzeuge lagen in den Winkeln aufgethuͤrmt, 
— fo gab doch eben dieſe Zerſtoͤrungsſcene ein 
lebendiges und eigenthuͤmliches Gemaͤhlde. Ue— 
berdies waren die Schauſpieler, obgleich der 
Wirth ihnen die Schenkſtube zu ihrem gemein— 
ſchaftlichen Schlaf-, Wohn-und Garderobe; 
Zimmer angewieſen hatte, doch nicht die allei— 
nigen Bewohner deſſelben geworden, ſondern 
verſchiedene Buͤrger, und, wie es ſchien, auch 
Fremde, benutzten es als Unterhaltungs-, Spei— 
fe: und Kroͤnungsſaal, fo daß die bunteſten 
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Gruppen fich gebildet hatten, welche durch den 
Tabacksdampf, den beſonders die am Kamin 
feuer ſitzenden Fremden verurſachten, theilweiſe 
ganz verhuͤllt wurden. 

Auf dem Tiſche und an der Thuͤre konnte 
man zerriſſene Komoͤdienzettel leſen, deren In— 
halt dahin lautete: 

„Heute — — wird mit Licenz des Frie— 
densrichters hieſiger Grafſchaft, ſo wie 
einer ehrenwerthen Stadtbehoͤrde, von der 
Walter Loͤlliſchen Geſellſchaft zum letzten 
Male, vor Eintritt des Verbotes, das er— 
rettete Venedig, Trauerſpiel von Dt; 
way, gegeben u. ſ. w.“ 

Nur noch zum Theil ſah man die Kleidung der 
Venetianiſchen Nobili; die meiſten Herren 
und Damen hatten bereits das edle Schwarz, 
um es vor Staub und Tabacksdampf zu ſchuͤ— 
tzen, in die großen Schubſaͤcke in den Winkeln 
eingepackt, und aus den ſtolzen Damen und 
Edlen waren Paſſagiere von der Art geworden, 
welche die Landkutſchen gemeiniglich erſt, wenn 
ſie aus den Thoren ausgefahren ſind, auf 
freiem Felde beſteigen, in den Wirthshaͤuſern 
aber ſich in die Ecken mit ihrem Buͤndelchen 
druͤcken und nach dem Preiſe der Ale fragen, 
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ehe fie ſich bedenken, ob fie eine Kanne fordern 
ſollen. Wie der Tyrann und Koͤnig ſich in ei— 
nen Schemmel geworfen, oder, mit beiden Ar— 
men auf den Tiſch geſtuͤtzt, da er kein Zeichen 
ſeiner Wuͤrde weiter an ſich trug, dieſe zu er— 
kennen geben wollen; wie die erſte Liebhaberin, 
ohne Flittergold und Liebreiz, doch mit zerriſſe— 
nen Zuͤgen beide erheucheln wollen; wie der 
luſtige Clowe hier zu einem gemeinen vier— 
ſchroͤtigen Kaͤrrner herabgeſunken: alles dies, ſo 
wie die Beſchreibung etwa verfaͤnglicher Blicke 
der Theater-Prinzeſſinnen mit anweſenden 
Kunſtfreunden, Haͤndedruͤcke des erſten Liebha— 
bers mit der beliebten Wirthin, uͤbergehen wir, 
da wir uns theils nicht fuͤr berechtigt halten, 
das ſchon von ſo vielen ehrenwerthen Vorgaͤn— 
gern Aufgezaͤhlte zu wiederholen, etwas Neues 
aufzufinden unmoͤglich iſt, und wir nichts mehr 
als Uebertreibung fuͤrchten, theils aber auch 
die Phantaſie unſerer Leſer wohl reich und 
geuͤbt genug iſt, um das Gemaͤhlde nach den 
von uns entworfenen Skizzen weiter auszu— 
fuͤhren. 

Den gewichtigſten Mittelpunkt bildete der 
Direktor der Truppe, welcher mit einer Brille 
auf der Naſe und im Schweiß ſeines Ange— 
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ſichts, die heutige Einnahme auf dem Tiſche 
zaͤhlte. Die Rechnung ſchien nicht zu ſtimmen, 
und er fing immer wieder von neuem an zu 
zaͤhlen, und die Schillinge in Pfund Ster— 
linge zu verwandeln; eine Arbeit, welche in— 
deſſen das Ausſehn hatte, als mache er ſie 
mehr fuͤr eine hinter und neben ihm ſtehende 
Perſon, und wenigſtens unter deren Controlle, 
als für ſich ſelbſt ab. Dieſe Perſon war Nie— 
mand anders als der Wirth, der ſich hinter 
den Stuhl des ungluͤcklichen Direktors in der 
Art poſtirt hatte, daß er mit ſeinen beiden, 
vermittelſt der gewaltigen Faͤuſte auf den Tiſch 
geſtemmten, Armen ihn ſo umſchloß, daß weder 
an ein Entkommen, noch an ein Unterſchlagen 
zu denken war. Man konnte auf den erſten 
Blick bemerken, daß der Wirth ohne Brille 
bei weitem beſſer, feſter und ſicherer ſah, als 
der Direktor, und auch keinen Pence aus dem 
Auge verlor. Es war eine jener feſten Geſtal— 
ten, von denen einer unſerer aͤlterern Dich— 
ter ſagt: 

Von Kieſel war ſein Leib, und ſeine Glieder Erz, 
Sein Auge, das war Blei, und von Asbeſt fein Herd; 
Ich kann nicht ſagen, was die Seele mochte fein, 

Doch war der ganze Mann, das weiß ich, nur ein Stein. 
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Er machte auch nicht die geringſte Bewe— 
gung, den Direktor aus ſeinen Noͤthen zu hel— 
fen, ſelbſt wenn dieſer in ſeiner Beſtuͤrzung 
nur einen offenbaren Rechenfehler gemacht 
hatte. Was haben wir noͤthig, die aͤußere Er— 
ſcheinung eines ſolchen Mannes genauer zu 
ſchildern, wenn wir wiſſen, daß er ein Gaſt— 
wirth iſt? — Mahlt ihn nicht Jeder unſerer 
geneigten Leſer ſich als einen corpulenten, ziem⸗ 
lich großen Mann mit einer kahlen Glatze, 
wenn es der Anſtand erlaubt in einer Weſte 
und Hemdsaͤrmeln, ſonſt in einer kurzen brau— 
nen Jacke oder dergleichen Rocke, aus? In der 
einen Hand haͤlt er die Kreide, und mit den 
Augen, wenn ſie auch von Stein ſind, fliegt 
er doch im Zimmer umher, auf ſeine Gaͤſte zu 
achten. Nur etwas muͤſſen wir bemerken, we— 
niger zur Charakteriſirung unſeres Gaſtwirthes, 
als zur Berichtigung der Generalcharakteriſtik 
dieſer ehrenwerthen Claſſe. Es iſt die Sitte 
von unſern aͤltern Novelliſten auf die unſerer 
Tage uͤbergekommen, die Gaſtwirthe als die 
zuvorkommenſten, freundlichſten, knechtiſch-krie— 
chende Weſen, welche ihre Waaren mehr als 
der Marktſchreier ausbieten, zu ſchildern, — 
wo aber findet man noch dergleichen Geſchoͤpfe? 
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Treten uns nicht im Gegentheil haͤufiger ſehr 
grobe Maͤnner an den Thuͤren entgegen, als 
hoͤfliche? Der Autor hat bei ſeinen Reiſen, in 
den erſten Hotels, wie in den ſchlechten Dorf— 
ſchenken, im Durchſchnitt mehr geldſtolze, aͤr— 
gerliche, als ſolche Wirthe gefunden, wie er 
verlangt und als Muſter aufſtellen moͤchte, die 
naͤmlich nichts anbieten, nichts anpreiſen, aber 
auf jeden Wink des Reiſenden, deſſen Be— 
duͤrfniſſen entgegen kommen; ſolche Wirthe das 
gegen, welche ſich an den Wagen draͤngen, den 
Pferden den Vorrang ablaufen moͤchten, ihren 
Ruͤcken als Wagentritt anbieten, hat er kaum 
ein oder zwei Mal gefunden. Fragt man nach 
der Urſach dieſer Veraͤnderung, — denn daß 
auch die Wirthe ehemals in der letzten Art 
aufgetreten ſind, verbuͤrgt uns die bekannte 
Wahrheitsliebe unſerer claſſiſchen Novelliſten, 
— ſo geben Einige vor, der Stand der caupo- 
nes, der zu der Roͤmer Zeiten, als halb unehrli— 
cher, mit einem geſetzlichen Makel behaftet ge— 
weſen und noch von Cervantes und Le Sage 
als ſehr anruͤchtig“) aufgeführt wird, habe ſich 
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mit der allgemeinen Civiliſation auch gehoben, 
und mit der Niedrigkeit und Verachtung ſei 
auch die knechtiſche Demuth verſchwunden. 
Andere behaupten, die Franzoͤſiſche Revolution 
habe durch die Aufſtellung der Idee einer all— 
gemeinen Gleichheit auch auf die Gaſtwirthe 
gewirkt; welcher Meinung wir indeſſen nicht 
beiſtimmen koͤnnen, da wir aus eigener Erfah: 
rung uns nicht erinnern, daß die Wirthe vor 
dieſer Umwaͤlzung weder auf dem Continent. 
noch unſerer Inſel hoͤflicher geweſen als jetzt. 
Weiter nach dem Grunde dieſer Veraͤnderung 
zu forſchen, liegt uns nicht ob; ja wir wuͤrden 
vielleicht ſcheele Blicke von unſern Leſern, noch 
mehr aber von unſern Leſerinnen einerndten, lie; 
ßen wir uns weiter aus uͤber dergleichen fuͤr ſie 
verlegene Dinge; es war aber unſere Pflicht, 
— welche jedem wahrheitsliebenden Novelliſten 
obliegt, — die zeitgemaͤße Veraͤnderung auszu— 
ſprechen, beſonders da unſer Wirth in keiner 
Art zu den hoͤflichen der guten alten Zeit zu 
rechnen iſt. Noch muͤſſen wir bemerken, daß, 
wenn auch die Sitte der demuͤthigen Zuvorkom— 
menheit laͤngſt aufgehoͤrt hat, die des Schrei— 
bens der Rechnung mit doppelter Kreide, — 
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eine uralte — überall, trotz Revolution und 
Reſtauration, geblieben iſt. 

Den Gegenſatz zu dem gepeinigten Direktor 
bildete ein Holländer — wer koͤnnte einen ſol— 
chen auch nur auf den erſten Blick verkennen, 
— welcher dicht am Kaminfeuer ſeine Pfeife 
ſchweigend rauchte, und wie laut auch hier die 
Schauſpieler uͤber die Trefflichkeit der heutigen 
Vorſtellung, dort einige Liebhaber uͤber den 
Vorzug des Spieles zweier Heldinnen, am 
Fenſter ein Paar Buͤrger uͤber das Sinken der 
Stocks und den Sinkingfond ſtritten, wie hoch 
auch die Angſt des Direktors und die boshafte 
Kaͤlte des Wirthes ſtieg, nicht einmal den Kopf 
wendete, oder die Ohren ſpitzte, und in jeder 
Muskelbewegung, oder, richtiger zu ſprechen, 
jeder Muskelruhe feine gaͤnzliche Theilnahmlo— 
ſigkeit bekundete. Wem, der ein Gemaͤhlde, 
ſei es von Tenier, Netſcher, Miaris, 
Gerard Dow, oder ſonſt einem Niederlaͤnder, 
geſehn hat, ſteht nicht in lebendiger Erinnerung 
ein ſolcher am Feuer bedaͤchtig rauchender Min — 
heer vor Augen, dem die ganze Welt uͤber die 
eine Pfeife verſchwunden ſcheint. Die Pfeife 
bedeutet aber doch mehr als — eine Pfeife. 
In dem aufſteigenden Qualme erblickt der 
Min — 
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Min—heerdie ſchoͤnſten Zahlenbildungen, Res 
chenexempel, Additionen, Multiplicationen, Ge 
ſellſchaftsrechnungen. Von Allem aber ſieht der 
beduͤrftige Mann mit innigem Wohlbehagen in 
dem langſam und breit aufſteigenden Dampfe 
feine: Speeulationen, und niemals wird man 
einen Hollaͤnder bemerkt haben, ſeine Dampf— 
wolken wegblaſen. Nichts ſtoͤrt ſeinen ruhigen 
ſcharfen Blick, und wenn ein Zufall ihm die 
ſchoͤnen Rauchbildungen wegſcheucht, kann auch 
dies ihn nicht aͤrgern, ſondern er ſchmaucht 
von neuem ſeine Gluͤcksbilder ſich empor. 
Dem Hollaͤnder gegenuͤber ſaß ein aͤltlicher 
dann, von unterſetzter Figur, mehr ſtark als 
mager. Er trug einen hellgrauen ſchlechten Ue— 
berrock, Stiefeln uͤber den Hoſen und auf dem 
Kopfe einen weißen Hut. In ſeinem, ſonſt 
durch keinen charakteriſtiſchen Zug markirten 
Geſichte, trat nur eine Leidenſchaft recht leben— 
dig hervor, und wer ihm gegenuͤber ſitzend ei— 
nen Tag lang den Mann beobachtet haͤtte, 
wuͤrde wenig mehr aus ihm entziffert haben, 
als daß er ſich uͤber Alles, was irgend vor— 
gefallen, aͤrgere. Auch er ſchien, gleich dem 
Hollaͤnder, keinen Antheil am Treiben der Ge⸗ 
ſellſchaft zu nehmen, denn er hatte ſeinen 
I. Bd. 194 


Stuhl ſo geruͤckt, daß er allen Anweſenden den 
Ruͤcken kehrte und nur das Feuer anſah. 
Dieſe Theilnahmloſigkeit war aber deutlich eine 
mehr affectirte als wirkliche, und ganz das 
Gegentheil von der, welche den Hollaͤnder be— 
herrſchte. Waͤhrend der Min —heer auf ſei— 
nem Seſſel mit unverwandtem Geſichte auch 
dann ſitzen blieb, wenn ihm Jemand zu nahe 
kam, ohne in ſeiner Ruhe geſtoͤrt zu werden, 
wurde der Andere von jeder Bewegung belaͤ— 
ſtigt. Es war unmoͤglich, daß er in einem ſo 
vollen Zimmer ganz ohne Beruͤhrung mit den 
uͤbrigen Anweſenden haͤtte bleiben koͤnnen; ſo— 
bald aber Jemand ſich ihm naͤherte, oder von 
einer Seite lauter als bisher geſprochen wurde, 
wandte er ſich mit dem Anzeichen des hoͤchſten 
Aergers auf die andere Seite, und blieb auf 
dieſe Art, — um entweder ſich ſelbſt oder den 
Andern ſeine Nichttheilnahme an ihrem Trei— 
ben zu zeigen, — in beſtaͤndiger Bewegung, 
und bewies in der That, daß er auf Alles, was 
vorging, mehr als Jedermann im Zimmer Acht 
gebe. Auch er ſchien ſeine Abſonderung von 
der ihn umgebenden kleinen Welt durch Rau— 
chen ausdruͤcken zu wollen; aber wie die ruhi— 
gen Dampfwolken des Hollaͤnders deſſen Lei— 
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denſchaftloſigkeit ausdruͤckten, fo zeigte das plöß- 
liche und heftige Aufqualmen, das oͤftere Aus— 
gehn der Pfeife, wenn Jener ſie minutenlang 
aus dem Munde genommen, um einem Ge— 
ſpraͤche zuzuhoͤren, von dem Affeete ihres Herrn. 
In der einen Hand hielt er ein Zeitungs— 
blatt, in welchem er eifrig zu leſen ſchien, 
denn bald knitterte er es zuſammen, ließ es 
fallen, hob es dann wieder auf, ſchien einige 
Stellen zu durchfliegen, andere zu buchſtabiren, 
murmelte auch wohl zuweilen ein Liedchen zwi— 
ſchen den Zaͤhnen, und gab ſich dennoch alle 
Muͤhe zu erkennen zu geben, daß er gar keinen 
Antheil an demjenigen naͤhme, was in der Zei— 
tung enthalten ſei. 

Nicht weit vom Kamine, aber in einem 
dunkleren Winkel des Zimmers, ſaß, ebenfalls 
rauchend, ein Mann, ſcheinbar etwas uͤber 
ſeine beſten Jahre hinaus. Er war nicht ele— 
gant, aber doch ſo gekleidet, daß ſich Wohlha— 
benheit in feinem Anzuge ausſprach. — Seine 
Stellung war von der Art, daß er weniger be— 
merkt werden konnte, dafuͤr ſelbſt eine deſto 
beſſere Ausſicht auf die Anweſenden hatte. Da 
er gerade im Augenblicke, wo unſer Reiſender 
in's Zimmer trat, aufſtand, um eine Kohle 
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vom Feuer zu holen, konnte ihn dieſer genauer 
betrachten. Er war von mittlerer Groͤße, nicht 
grade ſchoͤn gewachſen, hinkte etwas, und doch 
lag eine gewiſſe Wuͤrde in ſeinem Auftritt. Er 
hatte einen ſchwarzen Leibrock an und daruͤber 
einen ziemlich weiten Ueberrock gezogen, wel— 
cher bis uͤber die Knie gehend, ſeinen ganzen 
Koͤrper bedeckte und nur erkennen ließ, daß er 
hohe Stiefeln trug. Aus dieſer dunkeln Klei— 
dung blickte aber die feinſte Waͤſche hervor, 
und ein feiner Caſtorhut lag auf dem Seiten— 
tiſche, an welchem der Mann ſaß. Sein Ge— 
ſicht war keinesweges ausgezeichnet, und ein 
fluͤchtiger Beobachter haͤtte in den verwiſchten, 
fleiſchigen Zuͤgen nur freundliche Einfalt oder 
gar Dummheit leſen moͤgen. Wer aber genauer 
die Züge betrachtete, und auf die ironiſche Zu: 
ſammenziehung der Lachmuskeln und die cha— 
rakteriſtiſche Bewegung des Mundes, ſo wie 
die dunkeln Augenbrauen, achtete, mußte ſchon 
einen beſſern Begriff von dem Manne bekom— 
men. Wollte aber ein Phyſiognomiker ſich noch 
genauer mit ihm beſchaͤftigen, und ihn ſtunden— 
lang nicht aus dem Auge laſſen, ſo wuͤrde er 
zuweilen die unter den Brauen gewöhnlich zu— 
ſammengepreßten Augen weit offen, und Blicke 


— 133 — 


aus denſelben vorſchießen geſehn haben, welche 
ein innewohnendes Feuer und zugleich den Wil— 
len und die Kraft verriethen, alles was ſicht— 
bar um ihn her vorging, in ſeiner ſchaͤrfſten 
Skizzirung aufzufaſſen. 

Außer einem Geſichte, welches durch ſeine 
gekruͤmmte Naſe, ſchwarzen Haare, feurigen 
Blicke und gelbe Colorirung ſich ſogleich als 
Franzoͤſiſches zu erkennen gab, und deſſen Herr 
beſchaͤftigt war, eine der Schauſpielerinnen ab— 
zukonterfeien, war keine in der Geſellſchaft be— 
ſonders hervortretende Figur, als unſer Held, 
mit ſeinem Fuͤhrer hinter ſich, in das Gaſtzim— 
mer trat. Er begruͤßte den Wirth und die 
Verſammelten, ohne jedoch weder von jenem 
noch dieſen beſonders beachtet zu werden. Der 
Franzoſe blickte einen Augenblick in die Hoͤhe; 
der Weißhut wandte ſich nach ihm um, brachte 
aber ſeinen Kopf eben ſo ſchnell in die vorige 
Poſitur, als wolle er damit ausſprechen, wie 
leid es ihm thue, des Eintretenden willen ihn 
im geringſten aus ſeiner Ruhe gebracht zu ha— 
ben; und der Wirth hob erſt dann ein wenig 
den ſeinigen, um die Natur des Ankommenden 
zu erfahren, als dieſer eine Kanne Porter ver— 
langt hatte. Ein geſchickter Gaſtwirth kann 


— 134 — 


mit wenigen Blicken erkennen, ob ein Gaſt 
aufzunehmen oder abzuweiſen ſei; unſer ſteiner⸗ 
ner Mann verlängerte aber feine Bedenkzeit 
durch eine lang gedehnte Frage: 

Zu Fuß? — 

Ja im Augenblicke zu Fuß, und fruͤher zu 
Schiffe. — 

Die ganze Equipage, — die der Mann da 
traͤgt? — 

Gegenwaͤrtig. — Ich habe Schiffbruch 
gelitten. — 

So, ſo! — Ja, Maſter Lolly, da fehlen 
zehn Pence am Schilling, und da ſechs Schil— 
ling am Pfund. — Ein Glas Porter! Hm, 
hm! — Der Porter iſt aufgeſchlagen! — 
Jeanny eine kleine Kanne Porter. — 

Ohne ſich weiter um den Gaſt zu kuͤm— 
mern, rechnete er mit dem Direktor fort, und 
der junge Mann ſuchte anderwaͤrts nach einem 
Platze, welchen er, mit dem einzigen leeren 
Schemmel, ſehr natuͤrlich in der Naͤhe des 
Feuers, einnahm, da das Feuer ihm eine waͤr⸗ 
mere Unterhaltung als die lebendige Geſell— 
ſchaft verſprach. Ein Reiſender, welcher lange 
des Umgangs mit gleichgebildeten Weſen ent— 
behrt hat, pflegt, wenn er zum erſten Male 
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wieder ſolche findet, waͤre er auch ſonſt ein 
Miſanthrop, nicht ſchweigſam zu fein. Der 
unſ'rige ſuchte daher, obgleich ihm der Eintritt 
in das Zimmer wenig Muth gemacht hatte, 
alsbald ein Geſpraͤch anzufangen, und wandte 
ſich deshalb zuerſt an ſeinen Nachbar den Hol— 
laͤnder: 

Wie ich ſehe, iſt heut hier Schauſpiel ge— 
weſen? — 

Der Minheer, ohne von ſeiner Pfeife 
aufzublicken, erwiederte: 

Wohl moͤglich. Es ſollen Komoͤdianten hier 
ſein. — Damit hoͤrte das Geſpraͤch auf, der 
junge Mann aber ging, davon nicht abge— 
ſchreckt, nun ſeinen Nachbar zur Rechten, den 
Zeitungsleſer und Weißhut, an: 

Sie, mein Herr, haben vermuthlich das 
Schauſpiel beſucht? 

Um dergleichen unnuͤtze Kuͤnſte, die das 
Geld dem Volk aus der Taſche locken, ohne 
wieder einzubringen, bekuͤmmere ich mich nicht, 
— erwiederte der Aergerliche; und die Unterhal— 
tung waͤre abermals abgebrochen worden, wenn 
er nicht zugleich, etwas unfanft den Arm des 
teifenden beruͤhrend, ihn gegen die Seite, wo 
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die Schauſpieler ſaßen, geſtoßen haͤtte, und 
zwar mit den Worten: 

Von denen da kann der Herr Erkundigung 
einziehn. Ich, — und jeder ehrliche Britte — 
wird von den brodloſen Geſchichten eher nichts 
wiſſen, als bis es den erleuchteten Herrlichkei— 
ten im Miniſterium einſt gefällt, in dem unbe— 
ſtechlichen Parlamente eine neue Taxe durch: 
gehn zu laſſen, daß die Armen monatlich ein 
Pfund zum Vergnuͤgen der Reichen zahlen ſol— 
len. Für Bibliotheken, Antiguar- und Ge— 
maͤhldeſammlungen muͤſſen wir ſchon zahlen, 
das Theater wird nun zunaͤchſt dran kommen, 
und dann werden wir auch die Dichter zu be— 
ſolden haben, welche auf die Oekonomie von 
Herrn Caſtlereagh und Canning Lobgedichte 
ſchrieben. Armes Alt-England! 

Noch hatte der Reiſende Muth, und kehrte 
ſich zu einem Schauſpieler, der ihm zunaͤchſt, 
obgleich mit dem Ruͤcken zugewandt, ſaß: 

Es thut mir leid, nicht fruͤher hier ange— 
kommen zu ſein. Sie gaben heut' das erret⸗ 
tete Venedig, mein Herr? — 

Sie koͤnnen ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, — ſagte 
der Schauſpieler, indem er grade nur ſo viel 
den Kopf umbog, damit der Fragende auch die 
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boͤſe Miene ſehn konnte, mit welcher er die 
verdrießliche Antwort gab, — denn der da 
hatte die Thorheit, noch den Pietro zu geben. 
(Er zeigte auf den Direktor.) Mich wundert, 
daß das Publikum bei ſolchem egoiſtiſchen Ver— 
kennen wahrer Talente das errettete Vene— 
dig nicht ſchon laͤngſt von der Bühne verwie— 
ſen hat, bis endlich die Polizei der Kritik in's 
Handwerk greifen mußte. 

Hier ſtieß der Direktor einen Seufzer aus 
und blickte aus ſeinem Kaͤfig wehmuͤthig nach 
der Gegend der Sprecher: 

Das arme errettete Venedig! Es fing 
grade in dieſen Zeitlaͤuften an, Epoche zu ma— 
chen und ein Caſſenſtuͤck zu werden, — man 
pochte, man klatſchte bei den Seenen, daß 
der Kuͤnſtler ſich erholen konnte, und wenn 
er nur deutlich ſprach, war er des Beifalls 
gewiß; und da kommt der geheime Cabi— 
netsbefehl: binnen Jahresfriſt es nicht aufzu— 
fuͤhren. Ich gaͤbe lieber in fuͤnf Jahren kein 
Shakeſpearſches Stuͤck, koͤnnt' ich noch 
zwölf Mal mein armes Venedig agiren! 

Was? ſchrie der Weißhut, ballte die rechte 
Fauſt und drehte ſich nach dem Direktor zu, — 
Was? — Verboten? — Das errettete Ve— 
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nedig verboten! Durch einen Cabinetsbefehl 
verboten, nicht durch eine Bill, die beide 
Haͤuſer paſſirt hat, ſogar mit Verletzung der 
Form? — Und haben Sie nicht dagegen prote— 
ſtirt? — O armes Alt-England, wo begraͤbt 
man deine gemordeten Freiheiten? 

Mein armes errettetes Venedig! fuhr 
der Direktor fort. Der Andere aber fragte: 

Ein ſo treffliches Stuͤck! Aber was hat es 
begangen? Steht etwa drinnen eine Propoſi⸗ 
tion zur Dividende des Nationalreichthums? — 

Nicht im geringſten Herr Dulberry! 
Ich moͤchte ſagen, das Stuͤck iſt loyal. Sonſt 
wenigſtens galt es dafuͤr, und was man jetzt 
republikaniſche Ideen nennt, hieß damals gut 
koͤniglich und hannoͤverſch. — Kein Menſch iſt 
ungluͤcklicher und gleicht mehr einer Wetterfah— 
ne, die auf den leiſeſten Windzug achten muß, 
als ein ungluͤcklicher Schaufpieldireftar. Er 
muß, wenn der Feind draußen geſchlagen iſt, 
patriotiſche Stuͤcke geben, ſonſt ſchlaͤgt Jan 
Hagel ihm die Fenſter ein; er muß, wenn das 
Volk agitirt iſt, freiheitathmende Dramen ſpie— 
len, ſonſt iſt das Theater leer; er muß aber 
auch loyal bleiben, ſonſt ſchließt ihm die Poli 
zei die Thore; er muß Caſſenſtuͤcke geben, wenn 
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er claſſiſche geben will, und er wird von allen 
Zeitungsblaͤttern herunter geriſſen, wenn er 
Caſſenſtuͤcke giebt. Sonſt war das anders. — 

Sonſt war's anders, Herr Lolly, — fuhr 
der Aergerliche fort. Jedes Stuͤck durfte ge— 
geben werden, als noch das fremde Gold nicht 
in unſers Miniſterii Taſchen gewandert war, 
und die Tage von 1688 und 1715 und 1745 
noch im Gedaͤchtniß lebten. Armes Alt— 
England! 

Hierbei ergriff der Mann wieder eifrig 
ſeine Zeitungen, ſchmauchte einige Zuͤge, ſtampfte 
auf den Boden und gab ſeinen Aerger zu er— 
kennen, ſich in das Geſpraͤch der Wirthsſtube 
gemiſcht zu haben. Der Direktor wurde von 
neuem durch den unbarmherzigen Wirth auf 
ſeine Rechnung verwieſen, und das kaum und 
mit Mühe angeknuͤpfte Geſpraͤch war abermals 
ausgegangen. Doch entſpann ſich bald ein 
neues uͤber die ſtreitige Rechnung. Der Wirth 
hatte ſo viel gegen die Rechnungslegung auszu— 
ſetzen, daß der Direktor endlich die Geduld 
verlor. Er ſprang ploͤtzlich auf, indem er bei 
der raſchen Bewegung ſeinen Gefangenwaͤrter 
beinahe umgeſtoßen haͤtte, ſetzte den Hut auf 
und trat ihm, aͤhnlich dem eingeſchloſſenen Hir— 
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ſche, wenn er kehrt gegen den Jaͤger macht, 
mit den Worten entgegen: 

Sir! Sie gaben mir Ihre Rechnung und 
ich mache keine Ausſtellungen dagegen, außer 
wenn ich bezahlen ſoll, was ich nicht empfan— 
gen habe. Dies hier iſt meine Rechnung, die 
ich fuͤr mich anſtelle, und beim — ich moͤchte 
wiſſen, wer ſich darum zu kuͤmmern hat, ob 
ſie richtig iſt oder nicht! — 

Der Ihnen und Ihrer Truppe Logis, 
Speiſe und Trank ſchon ſeit drei Wochen vor— 
geſchoſſen hat, und wenn naͤchſten Sonnabend 
nicht die Rechnung abgetragen iſt, Arreſt auf 
ſaͤmmtliche Habſeligkeiten legen wird. — 

Der aber, — fiel der Direktor heftig in's 
Wort — nicht jeden Abend auf meine Caſſe 
Beſchlag legen und mich zwingen kann, ihm 
Schilling fuͤr Schillig Einnahme und Auslage 
zu berechnen. — s 

Der aber der Ordnung wegen taͤglich revi— 
dirt und ein geſetzliches Pfandrecht auf Alles 
hat, was in ſein Haus gebracht wird, und 
drum — 

Das waͤre eine Verſpottung aller Geſetze, 
des geheiligten Eigenthumsrechtes, meiner Frei— 
heit! Eine ſo thoͤrige Anforderung, als wenn 
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jeder lumpige Reformer, weil er etwa für ge 
lieferte Kraͤmerwaaren eine Forderung an die 
Krone hat, vom Kanzler der Schatzkammer 
eine Rechnungslegung aller Einkuͤnfte der ver: 
einigten Koͤnigreiche verlangte. — 

Der Schauſpieler hatte ein uͤbles Gleich⸗ 
niß im Eifer der Vertheidigung gewaͤhlt, denn 

caſter Dulberry wurde hierdurch abermals 
aus ſeiner philoſophiſchen Ruhe am Kamine 
erweckt, und wider Willen in das Geſpraͤch ge 
zogen, diesmal aber nicht zur Vertheidigung 
des Direktors, ſondern um ihn von einer an— 
dern Seite anzugreifen. 

Thoͤrig, Herr Lolly? Wer berechnet uns 
denn unſere Taxen? wer ſieht nach, daß das 
Blut, was ſie den armen Leuten aus den Adern 
preſſen, fuͤr das ganze Land verwendet wird? 
Etwa das Parlament, wo zwanzig feiſte Her— 
ren, die ſich Oppoſition, oder Whigs, oder 
wie's ihnen ſonſt beliebt, nennen, ſo lange ge— 
gen ihre Herrlichkeiten ſprechen, bis es denen 
beliebt, eine Sinecure ihnen an den Hals zu 
werfen, und andere junge Leute in die Stelle 
treten, um nach Aemtern ihre Redejagd anzu⸗ 
ſtellen? — Mein Herr Lolly, wenn's nicht 
noch ehrliche, rechtliche Leute, von altengliſcher 
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| 1 Einfalt gaͤbe, die den Miniſtern, wo es iſt, 
nt 7 entgegen traͤten und die Rechnungen uͤber den 
Staatshaushalt drucken ließen, dann gaͤbe es 
9 bald keinen Staatshaushalt mehr, und wir koͤnn— 
ö ten uns nur alle in die Sclaverei verkaufen, 
| um die Taxen zu bezahlen. Jeder Patriot, der 
rechnen kann, muß dem Staate nachrechnen, 
| und weder Hufarenfäbel noch die Schlangen: 
| | worte der Schriftgelehrten fürchten. 
Der erhitzte Direktor fühlte ſich ſtark ge 
| nug, auch gegen den Reformer die Offenſive 
N zu ergreifen. 
Ein ausgedörrter Reformer, fo ein aus 
Abſtractionen zuſammengeſetztes fleifch- und ſaft— 
loſes Gerippe, ein ganzer Menſch, welcher nichts 
| weiter als ein Rechenexempel iſt, der, während 
| er Ordnung und Freiheit predigt, gegen alle 
Freiheit ſtreitet, der kann wohl gegen Staat 
und Kunſt und gegen das Eigenthum losziehen 
\ ! und Narrheit wie die Gewaltſtreiche lieben. Die 
| N Reformer gleichen den verbrannten Schwärmern 


IN VE der Rebellion, die auch den Staat und die 
| Kirche nicht achteten, und — nie das Theater 
| beſuchten. 


5 Man haͤtte erwarten ſollen, Herr Dul— 
berry, den fruͤher jeder, ihn auch nicht im 
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entfernteſten betreffende Umſtand aufreizte, 
werde bei dieſer offenbaren, und nur durch das 
erhitzte Gemuͤth des Direktors zu entſchuldigen— 
den, Beleidigung in Feuer und Flammen gera— 
then, und ſeinem Ingrimm vollen Lauf laſſen; 
im Gegentheil aber blieb er ganz ruhig, denn ihn, 
der nur in Gedanken lebte, konnte auch nur 
der Gedanke reizen. Gegen perſoͤnliche Belei— 
digungen, gegen Spott und Hohn war er ab— 
geſtorben. Er erwiederte nur wenige Worte 
und fuhr dann ruhig fort zu rufen: 

Immer hab' ich's geſagt, daß Komoͤdian— 
ten und alle unnuͤtzen Brodeſſer Torys ſind, 
und gegen die Nation. — 

Der Schauſpieldirektor wurde, vielleicht 
ſchon fruͤher durch Wein aufgeregt, durch die 
kaltbluͤtige Bosheit des Wirthes aber aufs Au; 
ßerſte gereizt, immer heftiger; und, wie es zu 
gehen pflegt, daß der Zornige ſeine ganze Wuth 
nicht auf den, welcher ſie erregt hat, ſondern 
auf den Gegenſtand, welcher ſich ihm zuerſt 
darbietet, ausläßt, jo wandte er auch jetzt ſei⸗ 
nen Ingrimm vom Wirthe ab, und gegen den 
unſchuldigen Maſter Dulberry, der doch bei 
der Unterbrechung des Geſpraͤches nichts weiter 
bezweckt hatte, als feine bekannten Grundſaͤtze 
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uͤber Staats-Form und Reform, welche er bei 


If jedem Thema anzubringen wußte, auch hier 
| | auszukramen. 
li Unnuͤtze Brodeſſer iſt eine Injurie. 


Ich habe Zeugen und will die Klage gegen ei— 

nen ſolchen gefaͤhrlichen, ſchädlichen, unnuͤtzen 
Unterthanen anſtellen. 

Unnuͤtzer Unterthan iſt eine Injurie. 

| | Injurie gegen Injurie hebt ſich. 

/ Man ſollte nicht dulden, daß ſolche Land: 

I} ſtreicher, welche Unzufriedenheit im Lande erre— 

gen, frei umherziehn. Was hindert unſern 

ö Squire, dieſen gefaͤhrlichen Menſchen uͤber die 
Graͤnze zu ſchaffen! — 

Die Geſetze, Maſter Lolly! — ſagte der 

Reformer, der immer mehr in eine Ruhe ver— 

| ſank, welche den Andern außer fich brachte. Er 


4 fuhr fort: 

ö | Sie verführen nicht allein die Jugend, 
1 ſondern auch bejahrte und wohlhabende Maͤn— 
10 ner, ſich nicht mehr den erlaubten und geſetz— 
4 6ůõ0 lichen Vergnuͤgungen hinzugeben. Es iſt ein 


Aergerniß, in den Staͤdten, wo ihre Clubbs re— 
gieren, die leeren Theater zu ſehen. Verkehr 
und Induſtrie hoͤren auf. — 

Deſto beſſer werden ſie einſt wiederkom— 
men, 
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men, wenn die Noth die Reichen zur Vernunft 
zwingt. 

Reiche ſind ohne Vernunft? — Das koͤnnte 
zum Majeſtaͤtsverbrechen gegen den Vagabun— 
den werden. 

Dulberry wandte ſich, ohne zu antwor— 
ten, an den Wirth, und ſagte: 

Herr Eran, wenn Sie nicht bald den 
Herrn dort zum Schweigen oder ihn zur Thuͤr 
hinaus bringen, werde ich gegen Sie bei der 
letzten Viertel-Seſſion Klage anheben: Wegen 
eulpofer Zulaſſung gefaͤhrlicher Com 
fultationen und Störung des quasi 
Hausfriedens. 

Ich habe gehört — ſagte der Direktor — ei⸗ 
nem Reformer gingen nie die Gruͤnde aus; 
aber hier ſcheint es der Fall zu ſein, da er zum 
allerletzten — ihm fremden Mittel greift, zum 
Geſetze. 

Ein Freund der Nation redet da, und ſo 
lange als guter Boden iſt, wenn auch taͤg— 
lich die Sperlinge den hingeſtreuten Saamen 
verzehrten; wo aber gar kein Grund und Bo— 
den iſt, ſchweigt er, denn es heißt: Vor Nar— 
ren predigen Narren. 

Der Wirth war Herr uͤber Aerger und 

I. Bd. 10 
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Zorn, und verlor ſeinen wahren Vortheil nie 
aus den Augen. In dieſem Augenblicke waͤre 
der politiſche Streit beider Ehrenmaͤnner viel— 
leicht weit ſchaͤdlicher geworden, als die unor— 
dentliche Rechnung des Direktors; er ſtand da— 
her von der weitern Verfolgung des letztern 
ab, und beeiferte ſich nur, die Eintracht wieder 
herzuſtellen: 

Was, meine Herren? Habe ich meine 
Wirthsſtube als Boxplatz vermiethet? — Wer von 
Politik ſprechen will, der kann hinaus auf das 
Feld gehn, und dem Winde predigen, oder nach 
London in die privilegirten Tavernen; hier aber 
muß Friede und Ordnung ſein, wie ich es dem 
Squire verſprochen habe. Alles dulde ich hier, 
Jedermann darf bei mir einkehren, was fuͤr 
ein Gewerbe er auch treibt, wenn er's bei ſich 
verantworten mag, denn unſere Stadt iſt ein 
Markt- und Handels-Flecken am Meere, und 
ich dulde alles hier, alles, nur nicht Politik; 
denn wo Politik iſt, iſt auch die Polizei, und 
wenn die Polizei erſt viſitirt, iſt es aus mit 
Handel und Wandel, und ich will als ein ehr⸗ 
licher Wirth Handel und Wandel aufrecht halten. 

Das iſt recht gehandelt! — ſcholl es von 
allen Seiten, und es ſchien ſelbſt, als bewege 
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der Hollaͤnder freundlich einſtimmend ſeinen 
Kopf. Dulberry hatte ſchon vorher gezeigt, 
daß es ihm nicht darauf ankomme, den Kampf 
fortzuſetzen, und der’ Direktor war froh, bei 
dieſem politiſchen Streit ſeinen oͤkonomiſchen 
Gegner fuͤr heut vom Halſe geſchafft zu ſehn. 
Er raͤusperte ſich, nahm den Hut ab und ſetzte 
ſich nieder; dann aber, bedenkend, daß er durch 
einige wohlgefaͤllige Worte dem Wirthe zugleich 
ſeinen Dank abſtatten und ſich ihn geneigt ma— 
chen koͤnne, begann er von neuem in ruhigerm 
Tone: 


Ganz recht, Herr Wirth! Ich wuͤrde an 
Ihrer Stelle auch niemals Politik dulden. — 
Solche Streitigkeiten tragen keine Fruͤchte, au— 
ßer heiſere Kehlen den Zaͤnkern; und Ihre 
Wirthſchaft iſt wohl beſſer baſirt, als daß Sie 
darauf, wie andere Knauſer von Spekulanten, 
rechnen, daß heiſere Kehlen mehr trinken als 
geſunde. — Zudem ſind ja unſere Reformer 
keine Freunde der Gaſtwirthe, da ſie nicht Wein 
trinken, nicht Kaffee, Thee, nicht Bier, ja nicht 
einmal gebranntes Waſſer, nach welchem doch 
oft die Begeiſterung ihrer Redner ſchmeckt. 


Maſter Dulberry verhielt ſich ganz ru— 


148 — 


hig, als hoͤre er dieſen Angriff nicht, und der 
Wirth nahm ſeine Partie: 

Keine Beleidigung gegen irgend Jemand. 
Jedermann laſſe ich ſeinen Willen, er mag 
trinken oder nicht. Die Reformer moͤgen auch 
gute und ehrbare Leute fein, wie denn Nieman⸗ 
des Gewiſſen einen Andern angeht, am aller— 
wenigſten den Wirth. — 

Dem Reiſenden war die Unterhaltung nicht 
erwuͤnſcht. Kaum, daß es ihm gelungen, ein 
Geſpraͤch anzuknuͤpfen, ſo erhielt es eine poli— 
tiſche Wendung und ſchloß mit einer Erbitte— 
rung, deren Ausbruch zur offenbaren Feindſelig— 
keit nur durch die Umſtaͤnde verhindert zu wer— 
den ſchien. Er haͤtte gern ein Geſpraͤch ange— 
fangen, welches ihn mit den Merkwuͤrdigkeiten 
von Wales, und beſonders denen der naͤchſten 
Umgegend, bekannt gemacht haͤtte; bei dieſer 
Stimmung der Gemuͤther mußte er indeſſen 
die Hoffnung aufgeben, und wartete beim Por— 
ter ruhig die Gelegenheit ab, wo ohne ſein Zu— 
thun das Geſpraͤch eine guͤnſtigere Wendung 
nehmen dürfte. Das Glück beguͤnſtigte ihn ger 
wiſſermaßen, indem er nicht lange zu warten 
brauchte, bis er ſelbſt die Aufmerkſamkeit der 
Anweſenden auf ſich zog. Er hatte eben einen 
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Zug Porter getrunken, als eine helle hohe 
Flamme vor ihm aufſtieg, gleich als wuͤrde 
plotzlich das Zimmer von einem Blitze erleuch— 
tet. Als er ſich umblickte, ſah er feinen refor: 
mirenden Nachbar zur Salzſaͤule verwandelt 
auf dem Stuhle fisen. Der Mund war geoͤff⸗ 
net, das Auge ſtarrte weit vor ſich, die eine 
Hand war geballt und die andere mit dem 
Arme niedergeſunken. Ihm war das große 
Zeitungsblatt entfallen und, von den Kohlen 
des Kamines angezuͤndet, aufgelodert, ſo daß 
man nur noch die glimmende Aſche bemerkte. 

um Himmelswillen, Herr Dulberry, 
was giebt es? — ertoͤnte es von allen Seiten. 
Der Mann ſchien aber auch fuͤr einige Secun— 
den ſeine Sprache verloren zu haben, denn er 
mußte erſt aufſtehn, ſeinen Hut haſtig abneh— 
men und wieder aufſetzen, ehe er einen Laut 
von ſich geben konnte. 

Was giebt es, Herr Dulberry? ſchrie 
abermals die von allen Seiten ſich erhebende 
Geſellſchaft. — Iſt die Silberflotte verſunken? 
Hat Bolivar die Royaliſten geſchlagen? Wird 
die Oeſterreichiſche Anleihe gezahlt? Iſt Na; 
poleon entſprungen? — + 
Weit wichtigeres, weit himmelſchreienderes, 
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meine Herren! Ein Engländer ift in Frankreich 
gefangen und der Regierung ausgeliefert wor: 
den. Meine Herren, ein Englaͤnder — ein 
Englaͤnder! 

Wie, woher, unter welchen Umſtaͤnden? 
ſchrie es von allen Seiten. — Die Franzoͤſiſche 
Regierung hat ihn gefangen? 

Nein, die Engliſche! Das Blutbad von 
Mancheſter, wo die Huſaren, ohne daß die 
Auſruhrakte geleſen wurde, in das ruhig ver: 
ſammelte Volk einhieben, wo Hunderte meiner 
freien Mitbuͤrger bluteten unter den Saͤbeln 
der Rothroͤcke und unter den Huffſchlaͤgen 
ihrer Pferde, das Blutbad von Mancheſter, 
meine Mitbuͤrger, iſt, ſage ich, nichts gegen den 
neuen Frevel gegen unſere Geſetze, gegen die 
Freiheit, gegen die habeas corpus - Akte. 

Und auf Franzoͤſiſchem Grund und Boden 
hat ihn unſere Regierung ergreifen laſſen, das 
waͤre ja eine Beleidigung der Franzoͤſiſchen Au— 
toritaͤt? — 

Ja, in Frankreich iſt er ergriffen. 

Wie aber ging das zu? 

Als er eben auf der Inſel Wight in den 
Kahn geſprungen, um nach Frankreich uͤber— 
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zuſchiffen, packte man ihn von hinten und zog 
ihn auf's Land zuruͤck. 

Dann hat man ihn aber nicht in Frank— 
reich, ſondern noch in England ergriffen. — 

Mit nichten, Ihr Herren, ſobald der 
Englaͤnder ſeine Abſicht ausdruͤckt, nach Frank— 
reich zu gehn, und ſie in der Art in's Werk 
geſetzt hat, daß er von der Engliſchen Kuͤſte 
in's Schiff geſtiegen iſt, ſo iſt er nicht mehr 
in England, ſondern in Frankreich, es 
waͤre denn, daß er einen Proteſt dagegen auf— 
nehmen laſſen. 

Nicht alſo, Herr Dulberry, ſchrie es 
von mehreren Seiten. So weit die Engliſchen 
Kanonen reichen, eine Meile in's Meer, iſt 
Englaͤndiſcher Grund und Boden noch. 

Mit nichten, ihr Herren. England iſt 
nur wo Land iſt, wie der Name beſagt, und 
wo Meer iſt, iſt kein Grund und Boden. 
Zum Beſitz gehoͤrt, — wie Blackſtone ſagt — 
der Wille zu beſitzen und der Beſitz ſelbſt; zum 
Aufenthaltsort eines Menſchen aber desglei— 
chen der Wille, ſich dort aufzuhalten, und der 
Aufenthalt ſelbſt. Da nun der Englaͤnder ſich 
in England nicht mehr aufhalten wollte, ſo 
war England auch nicht mehr ſein Aufent— 
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haltsort, und wo Jemand ſich nicht aufhaͤlt, 
kann er auch nicht ergriffen werden, darum iſt 
er mit voͤlligem und himmelſchreiendem Un— 
rechte in Wight ergriffen worden. 

Aber ich kann, — ſagte ein Anderer, — 
auf den naͤchtlichen Dieb, auch wenn er ſchon 
aus meinem Hauſe hinaus iſt, aus meinem 
Hauſe heraus doch ſchießen? 

Der Gerichtsdiener darf aber nicht in Euer 
Haus treten um Euch zu verhaften, und ſtaͤn⸗ 
den auch alle Thuͤren offen, wenn Ihr nicht: 
„Herein“ ruft, oder ſonſt Euren Willen, daß 
er herein komme, zu erkennen gebt; woraus 
klar erhellet, daß allein in Eurem Willen Euer 
Hausfrieden und Recht und Euer Aufenthalts— 
ort liegt, und Englands alte Geſetze him— 
melſchreiend durch die Verhaftung verletzt ſind. 

Es ging ein Murmeln durch das Zimmer, 
welches ausdruͤckte, daß die Menge zweifelhaft 
war, ob ſie dem Vortrage Dulberrys bei— 
ſtimmen ſolle oder nicht. Dieſen guͤnſtigen Au— 
genblick benutzte der letztere, trat ploͤtzlich auf 
ſeinen Stuhl, ſchwenkte den Hut und ſprach: 

Gentlemen! Es iſt wohl Niemand unter 
uns, der dieſen neuen unerhoͤrten Eingriff in die 
Privatrechte Alt-Englands nicht auf's hoͤchſte 
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misbilligt. Ich werfe meine Augen umher und 
erblicke im Zimmer ſo manchen Freund der 
Regierung, ſo manchen unbeſonnenen Verthei— 
diger ihrer angemaßten Vorrechte; aber auch 
dieſe Herren ſchlagen ihre Blicke nieder, im 
Bewußtſein, daß dieſesmal ihre Vertheidigung 
ſchlecht ausfallen duͤrfte. Ja, Gentlemen, 
unſere Miniſter haben durch die Alien-Bill 
England vor den huͤlfsbeduͤrftigen Fremden ver— 
ſchloſſen, ſie haben Alt-Englands hochgeruͤhmte 
Gaſtfreiheit, — weil ſie alle Freiheit verfolgen, 
— durch einen Machtſchlag vernichtet. Sollen 
wir es dulden, daß ſie auch noch das weite 
Ausland dem Englaͤnder verſchließen, daß ſie 
ihre Enterhaken bis in die weite Ferne nach 
ungluͤcklichem Engliſchen Blute auswerfen? Nein, 
meine Herren, hier ſteht vor Ihnen ein Eng— 
liſches Herz: — Alt-England fuͤr immer! rufe 
ich, auch in meiner Todesſtunde noch — und 
ich ſtimme dafuͤr, eine Adreſſe an den Regenten 
hier aufzuſetzen, und Unterſchriften zu ſam— 
meln: 

daß Se. Koͤnigl. Hoh. geruhen moͤge, wegen 

der letzten geſetzwidrigen Gewaltthat ihr 
Miniſterium zu ent- und aus patriotiſchen 
Maͤnnern ein neues bilden zu laſſen. — 
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Der Redner ſtieg vom Stuhle herunter, und 
erwartete, daß ein Freund oder Feind ſeinen 
Platz einnehmen werde; es ſchien aber Nie— 
mand Luſt zu haben fuͤr das Vaterlandswohl 
feine Bequemlichkeit aufzuopfern. Man mur— 
melte; Einige waren durchaus abgeneigt, un— 
ter denen beſonders der Wirth ſich hervorthat; 
Andere ſchienen geneigt, wenn auch bloß aus 
dem Grunde, weil das Stimmenſammeln zu 
Adreſſen einmal zur Hauptunterhaltung aller 
unſerer Uramengeſellſchaften gehoͤrt; ehe indeſ— 
ſen etwas geſchah, rief man: 

Wer iſt denn der Verhaftete? 

Dulberry antwortete: Thut der Name, 
thut der Stand etwas zur Sache? Iſt es nicht 
genug, wenn wir hoͤren, daß ein Englaͤnder 
auf ſolche Weiſe verhaftet worden? — 

Wie aber — ſprach der dunkle Mann aus 
der Ecke — wenn der Verhaftete ein Ehren— 
mann geweſen, der ſeinen Waͤchtern aus dem 
Tollhauſe entſprungen und in's Meer ge— 
laufen? — 

Hat die Regierung kein Recht, ihn wieder 
zu ergreifen — fiel ihm Dulberry in's Wort. 
Das allgemeine Gelaͤchter zeigte ihm indeſſen 
bald, wie er in ſeinem Eifer zu weit gegan— 
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gen ſei. Von allen Seiten rief man jetzt lau— 
ter als zuvor: 

Wer iſt der Verhaftete? — 
und der Redner ſah ſich genoͤthigt, um nicht 
alle Popularität zu verlieren, von der Strenge 
ſeiner Grundſaͤtze und Regeln abzulaſſen, und 
ſich zur Nennung des Namens zu bequemen. 

Es iſt Einer der ungluͤcklichen Verfolgten, 
James Nichols, meine Herren, iſt ergriffen. 

James Nichols! — ſchrie man von al— 
len Seiten. — James Nichols von Ca— 
toſtreet! 

Ja, meine Herren, auch er wird bald das 
Schickſal Arthur Thiſtlewoods und der an— 
dern Ungluͤcklichen, die mit ihm ſterben, erfah— 
ren. So lange es ihm gegluͤckt iſt, ſich den 
Nachforſchungen ſeiner grimmigen Feinde zu 
entziehn, um ſo bitterer wird der Tod ihm na— 
hen. Ja, meine Freunde, wir werden ihn ſe— 
hen mit dem Stricke um den Hals die Leiter 
beſteigen, wir werden den Henker ſehn, den 
verhuͤllten Henker, das Beil erheben, um mit 
furchtbarer Grauſamkeit dem hingewuͤrgten Leich— 
nam den Kopf abzuſchneiden. — 

Er wollte weiter fortfahren, durch eine 
Rede, welche das Mitleiden erweckte, die 
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Menge zu haranguiren, der beſſere Sinn in 
derſelben widerſetzte ſich aber dieſen Kuͤnſten, 
indem viele Stimmen den Redner kurzweg un— 
terbrachen: 

Fuͤr einen Verſchwoͤrer von Catoſtreet 
unterſchreibe ich keine Adreſſe. Wer ſich mit 
Arthur Thiſtlewood einließ, iſt ein Ver— 
brecher. 

Meine Herren! unterbrach Dulberry — 
die Stimmen aber uͤberſchrieen ihn. Ein Buͤr— 
ger ſagte: 

Es gab viele Wege, die Miniſter fortzu— 
ſchaffen. Wer aber, wie die Catoſtreetverſchwoͤ— 
rer, beabſichtigte, die Miniſter naͤchtlich bei 
der Abendtafel umzubringen, iſt ein gemeiner 
Moͤrder, um den kein Altengliſch Herz eine 
Adreſſe unterſchreibt. 

Gentlemen! Die Geſetze reden von 
der Nothwehr, und wie Billingham den 
Percewal einſt erſchoß, ſo giebt es Faͤlle — 

Nichts davon! tobte die Menge. — Moͤr— 
der bleiben Moͤrder! — 

Noch gab der geſchlagene Redner den Muth 
nicht auf. Er beſtieg von neuem den Stuhl 
und ſprach mit ſehr freundlicher und gelaſſener 
Stimme: 
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Gentlemen! Iſt wohl Jemand unter 
dieſer geehrten Menge, der den hingemordeten 
Arthur Thiſtlewood, der Preſton, der 
alle ſeine Gefaͤhrten einer ſolchen Mordabſicht, 
wegen welcher ſie angeklagt, verurtheilt und 
hingerichtet werden, fuͤr faͤhig haͤlt? — Iſt 
wohl Jemand von ſo beſchraͤnkten Anſichten, 
daß er nicht in das Spiel unſeres Miniſte— 
riums hineinſchaut, daß er nicht klar ſieht, wie 
die ganze Verſchwoͤrung nirgends anders als 
in dem Kopfe eines Caſtlereagh, eines Can— 
ning, Liverpool exiſtirt hat, wie nicht die 
in Catoſtreet Verſammelten das verſammelte 
Miniſterium an Lord Harrowbys Hauſe 
uͤberrumpeln, ſondern die bei Lord Harrowby 
verſammelten Miniſter die unſchuldige Verſamm— 
lung der Freunde des Volks in der Catoſtraße 
unverſehens gefangen nehmen wollen, um 
Suͤndboͤcke ihrer Schuld zu finden? Meine 
Herren, es iſt ein arges Spiel mit uns geſpielt 
worden, aber — Alt-Englands Waͤchter 
ſind noch nicht eingeſchlafen. Wir ſehn durch 
die Netze und Blendſpiegel, wir wiſſen, daß 
die ganze Catoſtreetverſchwoͤrung eine Faction 
der Miniſter war, um die Freunde des Volks 
in's Verderben zu locken; wir wollen uns nicht 


us 


in's Verderben locken laſſen; und wer ruft 
nicht mit mir: — Wir wollen keinen Betrug, 
wir wollen kein beftochenes Parlament, wir 
wollen — 

Der Redner ſah ſich um, aber kein Mund 
war geoͤffnet, um ſeine Wuͤnſche nachzuſprechen. 

Wir wollen Kammerlaquaien des Marquis 
Londonderry werden! rief er aͤrgerlich aus, 
ſetzte den Hut auf und ſprang vom Seſſel her⸗ 
unter. 

Maſter Dulberry! — ſagte der Wirth 
zu ihm — ſo geht's nicht. Wer bringt denn 
Toaſts ohne Porter und Wein aus, und wer 
ſpricht ſie nuͤchtern nach? — In meiner Ju— 
gend war ich zwar auch ein Narr, der ſich in 
alles miſchte; politiſche Geſundheiten habe ich 
aber nie getrunken, wenn ich nicht vorher ein 
wenig betrunken gemacht war. 

Alſo der Nichols iſt ergriffen? fagte Mar 
ſter Bloodingſtone, der Schlaͤchter. — Ich 
glaubte nicht, daß der ſich ſo wuͤrde faſſen laſſen 
wie ein Lamm. Er kannte, wie die Blindſchleich 
und Feldmaus, jede Ritze und jedes Loch am 
Ufer, und wenn's zum Stehn kam, war er 
ein Waͤlſcher Ochs, der vier Reiter umrennt. 
Posito — erwiederte der Aldermann Gra— 
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vefand — indem er in bedeutungsvollem Tafte 
feine Tabacksdoſe zuklopfte — vor den Geſetzen 
und deren Handhaben wird auch das wilde 
Schwein zum Kaninchen, wie ich mich deſſen 
aus den neunziger Jahren erinnere. Wenn 
der Conſtabler den Stab ſchwingt, posito, das 
iſt eine Bewegung als wie Joſua befahl der 
Sonne ſtill zu ſtehn. 

Sie ſtand aber nicht ſtille! ſagte Dulberry. 

Das ſind die verruchten Lehren von Payne 
und Carlisle, ſagte die aͤrgerliche Gerichts— 
perſon — posito ſie waͤre wirklich weiter gegan— 
gen, ſo hat ſie doch auf Joſuas Befehl ſchein— 
bar ſtille geſtanden. So ſteht auch der Poͤbel 
ſtille, und waͤre er toll wie das Meer, wenn 
der Conſtabler vortritt, und ſo mußte ſich der 
Nichols auch wohl ergeben. 

Ich kann's nur nicht begreifen — ſagte 
der Wirth — wie ein ſo kluger und gewitzigter 
Kopf, als Nichols, ſich in die politiſchen 
Haͤndel gemengt hat, die nichts einbringen als 
blutige Koͤpfe und ein Bischen Ruf, der auch 
eine Kirchenmaus nicht ſatt macht. Waͤr' er 
ehrlich geblieben und haͤtte ſich mit den ver— 
faͤnglichen Dingen nicht abgegeben, konnte er 
in ein Paar Jahren ein reicher Mann geworden 


—— 
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ſein, denn er hatte Credit bei den beſten Kauf— 
leuten in Am ſter dam und Antwerpen, und 
von andern will ich nicht reden. 

Der Franzoſe fragte: ob Nichols ein an— 
geſehener Kaufmann in dieſer Gegend geweſen 
ſei, und erhielt vom Wirthe zuerſt nur eine 
ſchweigende Antwort durch Lächeln und ſchlaues 
Kopfſchuͤtteln, welche er zuletzt naͤher mit Wor⸗ 
ten erklaͤrte: 

Angeſeſſen war er wohl weder hier noch 
ſonſt irgendwo; und die Leute ſagen ſogar von 
ihm, er haͤtte ſich, ſo lange er am Lande war, 
niemals hingeſetzt und hingelegt, was ich aber 
nicht glauben kann, denn in meiner eigenen 
Stube mag er an zehn Mal geſeſſen haben, 
und grade auf dem Schemmel, wo der Herr 
da ſitzt, ſaß er mehrmals, wie ich nachher er— 
fuhr, als Handwerksburſch, und ſtritt mit mir— 
um Heller und Pfennig fuͤr eine halbe 
Kanne Ale. 

Die Anweſenden blickten hierbei neugierig 
auf den jnngen Mann, der Wirth aber fuhr 
fort: 

Eben ſo wenig als angeſeſſen kann man 
ihn einen Kaufmann nennen, denn er hat 
niemals die geringſten Waaren beſeſſen, ſon— 
dern 


— 161 — 


dern er trieb ſo gewiſſermaßen einen Spedi— 
tionshandel im Großen, aber einen gefaͤhrli— 
chen, einen ſehr gefaͤhrlichen, wo's an den 
Hals ging, wenn's ihm mislang. Indeſſen er 
konnte ſicher ſein, denn ſolch einen ſchlauen 
Kaufmann hat's ſeit Owen Owalys Zeiten“ 
nicht gegeben, und er hat unſer Land mit vie— 
ler wohlfeiler Waare verſorgt, weshalb ich ihm 
nicht die ewige Verdammniß wuͤnſchen will, 
wenn der Strick ihm umgeſchnuͤrt wird. 


Ihr habt ihn alſo naͤher gekannt, Gevat— 
ter Eran? fragte der Schlaͤchter. 


Gekannt, Meiſter Bloodingſtone, und 
nicht gekannt. Zehn Mal hat er in meiner 
Stube geſeſſen, und nie habe ich es eher ge 
wußt, als wenn er laͤngſt wieder fort war. 
Einmal als Bettler, der ſich in den Winkel 
verkriecht; einmal als Handwerksburſch, der 
den Pfennig dreimal umdreht, ehe er ihn aus— 
giebt; dann als Lord, der die Guineen mir um 
den Kopf warf; und ein Mal als Dragonerof— 
ficier, der mich auspruͤgeln wollte, weil ich den 


) Vermuthlich ein Schleichhändler an den Küſten von 
Wales. Die Geſchichte ſchweigt von ihm. 
I. Bd. [11] 
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ſchurkiſchen Nichols früher nicht feſtgehalten 
haͤtte. Er riß mich an der Gurgel und machte 
einen Laͤrmen, daß alle Nachbarsleute und die 
Waͤchter in die Stube ſtuͤrzten; derweil hatten 
ſeine Leute bei hellem Mittage die Wagen uͤber 
den Markt gefahren. 

Ja, er hat tuͤchtige Leute, ſagte Alderman 
Gra veſand — ſtarke Kerle, Veraͤchter des 
Geſetzes, aber ſie bezahlen und eſſen gut. Wet⸗ 
ter noch einmal; nach der großen Getreideexpe— 
dition Anno 14 waren's reiche Leute! Meinen 
ganzen Baͤckerladen raͤumten fie in zehn Minu— 
ten aus, und Ihr, Meiſter Wirth, habt auch 
nicht dabei gelitten. 

Nicht doch, Alderman Graveſand, ich 
halte es immer mit ehrlichen Leuten, und be— 
kuͤmmere mich um nichts. Aber der Herr war 
doch noch kluͤger als ſeine Leute. Wißt Ihr 
noch, wie er bei mir den Wirth agirte? 

Ich war damals in Portsmouth. 

Nun Ihr wißt, ich war auf's Land gegan— 
gen. Als ich langſam zuruͤckkehre, ſtuͤrzt ein 
Menſch athemlos bei mir voruͤber; viele Zoll— 
und Aceiſereiter ihm nach. Während fie mich 
nach dem Fluͤchtling fragen, iſt der durch Kreuz— 
und Querwege in meine Wohnung geſtuͤrzt, 


— 
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macht hier meine Schuͤrze um, und ſpielt, als 
die Reiter eintreten, meine eigene Perſon, 
ſchenkt Bier und Brandtewein, flucht auf den 
Nichols, und derweil die ihm durch die Gaͤr— 
ten nachzogen, geht er uͤber den Markt zum 
Thore hinaus und auf und davon. — So oft 
ich ihn nun geſehn habe, wuͤrde ich ihn doch 
nicht wieder erkennen, denn immer iſt es ein 
fremdes Geſicht und ein fremder Mann. 

Der Schauſpieldirektor ergriff hier das 
Wort, und ſagte: 

Wenn Jedermann hier von dem merkwuͤr— 
digen Manne zu ſprechen weiß, ſo kann ich 
vielleicht die beſten Schluͤſſel uͤber ſeine chamaͤ— 
leontiſche Natur ertheilen. Nichols war fruͤ— 
her in meiner Truppe, und waͤhrend Jeder— 
mann ihn zum Tyrannen fuͤr geboren hielt, 
und er ihn auch recht gut ſpielte, uͤbte er ſich 
in der Stille ganz im entgegengeſetzten Felde, 
und trat unverſehens als der beſte Komiker auf. 
So ſetzte er ſein Studium fort, bis er alle 
Rollen ſpielte und ſelbſt kaum mehr zu wiſſen 
ſchien, welches ſeine eigene im Leben ſei. Als 
aber alles durchgemacht war, hielt er's nicht 
mehr aus, und fing das gefaͤhrliche Leben wie— 
der an. 
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Seht Ihr, Gevatter Wirth, — ſagte der 
Schlaͤchter, — das iſt der Grund, weshalb er 
ſich angeſchloſſen hat an Thiſtlewood und 
Preſton. Nehmt mal einen ordentlichen Stier 
aus Carnar von und ſpannt ihn in den Pflug: 
er ſtoͤßt, und reißt und geht Euch durch. Sein 
heißes Blut macht ihm ſolche gewoͤhnliche Be— 
ſchaͤftigung bald zuwider, und er muß ſtuͤrzen 
und ſtoßen, bis er dem Meiſter mit dem Meſ— 
ſer in die Hand laͤuft, — dann laͤufts heiße 
Blut raus, und mit dem Menſchen iſt's aus. 

Ich kann mir denken, — ſagte der Schau— 
fpieldireftor — daß ihm das Einſchwaͤrzen von 
Ballen Leinewand, Getreide und Weinfäffern 
bald langweilig geworden, und ſein Geiſt, 
wenn er's auch im Großen trieb und viel Ge— 
fahr dabei war, doch nach noch groͤßern und 
gewagtern Unternehmungen verlangte. 

Man ſagt — fiel der Wirth ein — er 
habe ſich hier auf dem Lande verliebt, und das 
hätte ihn ganz toll gemacht. Ich Habe gehört, 
daß ein Antwerpner Kaufmann eine große Ex— 
pedition, die er ihm uͤbertragen wollen, aus 
dem Grunde zuruͤckgenommen; denn er ſoll 
mitunter verkehrtes Zeug daruͤber ſprechen, und 
unter andern geaͤußert haben: „Einmal die 
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Schöne zu fehn, wäre ihm mehr werth als 
taufend Guineen.“ Wenn das wahr iſt, läßt 
ſich's wohl denken, daß der ganze Antwerp⸗ 
ner Handelsſtand ſeine Hand von ihm abzieht; 
und wenn das wahr iſt, erklaͤrt ſich's, warum 
er unter die Rebellen gegangen iſt. — 

Viele lachten hierbei laut auf, und riefen. 
im Tone des Zweifels und der Verwunderung: 
Nichols verliebt! Der Reformer aber ſagte: 

Wenn Nichols ſolche thoͤrige Worte geaͤu— 
ßert hat, ſo werden ſie noch aus den Zeiten ſei— 
ner Thorheit — dem Schauſpielerſtande — ſich 
herſchreiben. 

Maſter Bloodingſtone aber meinte: 

Nichols verliebt, heißt grade ſoviel als 
wenn Ihr ſagtet, Robin, mein Bullenbeißer, 
habe eine zarte Neigung zu dem Ochſen, den 
ich heute aus Strawdoue eintrieb. Warum hat 
er denn ſein fruͤheres eintraͤgliches Geſchaͤft — 
und auch ein ehrenvolles — aufgegeben? Er 
war gewiß ein Kaperhauptmann wie Einer, und 
hat mit feinem Kaperbrief von Artigas ) den 


) Ein Abenteurer, welcher ſich während der Süd⸗ 
amerikaniſchen Bürgerkriege eine bedeutende, unabhängige 
Macht erworben Hatte, und den Portugieſen und der neuen 
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Spaniern mehr Schaden gethan als Elliot, 
ſeligen Andenkens. Der Invalide, der am 
Thor die Feuerſteine verkauft, hat unter ihm 
gedient, und erzaͤhlt gern davon, wie Nichols, 
oder wie ihn das Spaniſche Geſindel damals 
nannte, das Spaniſche Silberſchiff, die Sen— 
nora dos Ricos, geentert und alle Spanier uͤber 
Bord oder uͤber die Klinge ſpringen laſſen. Wet— 
ter noch mal, da gabs noch mehr zu verdienen, 
als wenn er mit Minheer van der Vanſen 
handelt, wieviel Procente er vom Paket Taback 
erhalten ſoll! Es iſt ein unruhiger Kopf, und 
das iſt die Loͤſung vom Raͤthſel; und wenn es 
den Leuten aus Catoſtreet auch gelungen waͤre, 
Ihro Herrlichkeiten in Grosvenor Square zu 
fricaffiren, und Nichols von John Bull und 
allen Weißhuͤten und Rothmuͤtzen aus der City 
und Weſtminſter waͤre auf. Haͤnden getragen 
worden, er haͤtte es doch bald ſatt bekommen, 
und mit Hunt und Watſon von Neuem ange— 
bunden. — 

Nun wird wohl unſer Richard der Dritte, 


Republik Buenos Ayres gleich furchtbar war, ſeit einigen 
Jahren aber verſchollen iſt. N 
A. d. Ü. 
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unſer Shewa und Shylock durch den Strick 
zur ewigen Ruhe kommen — ſagte der Di— 
rektor. 

Meldet die Zeitung ſchon, mit welchem 
Schiffe er nach England gebracht wird? fragte 
der Alderman den Reformer. 

Mit dem Dampfboot Halcyon. Moͤchte das 
Meer es verſchlingen oder ein Columbiſcher Cor— 
ſar es aufbringen, um den armen Nichols aus 
Heukershaͤnden zu retten! 

Jetzt fand der Reiſende Gelegenheit, ſeine 
eigne Perſon gelten zu laſſen. Welcher meiner 
jüngeren Leſer hat nicht ſchon eine aͤhnliche 
Freude empfunden? Wenn ein dem Knaben— 
Alter kaum Entwachſener in der Geſellſchaft 
älterer Leute zum erſtenmale nach langer ſchwei— 
gender Aufmerkſamkeit ein ſchuͤchternes Wort 
dazwiſchen zu reden wagt, uͤberfliegt ihn dann 
nicht eine hohe Roͤthe, welche dieſelben Gefuͤhle 
der Schaam und der Freude ausdruͤckt, die un— 
ſern jungen Parlamentsredner, wenn er ſeine 
Maidenſpeech“) geſprochen und den Kopf be 
deckt und ſich niederſetzt, bewegen? Warum 


) Jungfernrede. So nennt man die erſte Rede eines 
neu erwählten Parlamentsgliedes. A. d. U. 
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tadeln unſere Moraliſten fo ſehr dieſe Eitelkeit? 
Iſt es nicht ein unſchuldiges und zugleich erhe— 
bendes Gefuͤhl, welches dem jungen Manne 
ſeinen Werth in dem erſten Siege uͤber die 
Verhaͤltniſſe zeigt? Dieſes Anſtreben nach An: 
erkennung des inneren Werthes iſt der menſch— 
lichen Natur angeboren, und nur ein reiner En; 
gel oder der zum Thiere herabgeſunkene Menſch 
kennt es nicht. 

Ihr Wunſch, Herr Dulberry, iſt erfuͤllt. 
Der Haleyon iſt an dem Briſtoler Kanal ge— 
ſcheitert, und Mann und Maus untergegangen. 

Woher wißt Ihr das? rief man von allen 
Seiten. a 

Weil ich ſelbſt als Paſſagier auf ihm fuhr 
und nur durch beſondere Fuͤgung dem Wellen— 
Tode entronnen bin. — 

Man kann leicht denken, wie der junge Mann 
jetzt von allen Seiten mit Fragen beſtuͤrmt 
wurde. Scheint es doch oft, als wollte das Londo— 
ner Publikum, wenn Neuigkeiten in Lloyds Kaf— 
feehauſe angeſchlagen find, von dem todten Pfei⸗ 
ler, an welchem das Papier haftet, Auskunft 
erpreſſen; um wie viel ſtaͤrker laͤßt ſich ein ſol— 
cher Trieb bei dem neugierigen Publikum einer 
kleinen Graͤnzſtadt erwarten, wenn kein Pfei⸗ 
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ler, ſondern ein lebendiger Menſch vor ihm ſteht. 
Der junge Mann erzaͤhlte, was wir bereits von 
dem Schiffbruche wiſſen, konnte oder wollte aber 
eben ſo wenig uͤber die ertrunkenen Paſſagiere, 
als den in Wight gefangenen Verbrecher, Auskunft 
geben. Uns kuͤmmern weniger die verſchiedenar— 
tigen Ausbruͤche der Verwunderung, des Mit— 
leids oder anderer Theilnahme der Menge an 
dem Schickſal des Schiffes und ſeiner Beman— 
nung, als die neu erweckte Theilnahme fuͤr die 
Perſon des Erzaͤhlenden. Der Schlaͤchter ſtieß 
auf ſeine Geſundheit an, der Alderman noͤthigte 
ihn, ein Glaͤschen Lebenswaſſer mitzutrinken, 
und der Hollaͤnder ſchielte nach ihm hin, als er 
ſeine Pfeife ausklopfte; am meiſten angeregt 
aber fuͤhlte ſich Maſter Dulberry. Er fragte: 

Alſo zerſprengt iſt die Dampfroͤhre, und 
dadurch ſind ſo viele Englaͤnder verungluͤckt? 

Ja, die Dampfroͤhre ſprang, und vermuth— 
lich mit ihr zugleich die Pulverkammer, ſo daß 
Jeder, der nicht zuvor ſchon uͤber Bord ge— 
ſtoßen und geſprungen war, ſchon allein durch 
das Springen und Auffliegen den Tod finden 
mußte. 

Alſo zerſprengt und aufgeflogen, rief Dul— 
berry aus — ſind unſre Engliſchen Landsleute, 


— 170 — 


und durch weſſen Schuld? Wem, Gentlemen, 
leuchtet nicht ein, daß allein die Miniſter und 
das Parlament dieſe tragen? Als vor einem 
Jahre Herr Bennet den Antrag machte: 
„kein Dampfſchiff ſolle vom Stapel laufen, ohne 
vorher durch Ingenieure gepruͤft zu ſein,“ war 
das Haus nicht gleichguͤltig und lau geſinnt, 
und lachte nicht Lord Sidmouth und Herr 
Vanſittart uͤber den Eifer des ehrenwerthen 
Herrn? — Tauſende find geſpendet worden, 
um die verkohlten Manuſeripte von Pompeji 
und Hereulanum aufzurollen; man hat deutſche 
Profeſſoren heruͤber gerufen und fuͤr Engliſche 
Faullenzer Sinecuren geſtiftet. Iſt in einem 
der Manuſeripte eine neue Magna Charta, eine 
neue Bill of Rights enthalten? Nein. Etwa 
eine neue Anweiſung, die Wolle zu kratzen? 
Keinesweges. Iſt ſonſt etwas darin zum Nut- 
zen und Vortheil und zur Freiheit des Britti— 
ſchen Volkes? Mit nichten. Warum ſchabt 
man die werthloſen Kalbshaͤute ab, nachdem 
man das Brittiſche Volk geſchunden hat? Um 
Sineeuren zu ſtiften. Gentlemen, man läßt 
das arme Volk darben, um das reiche reicher 
zu machen; man hofiet den Europaͤiſchen Hoch: 
gelehrten, und läßt Engländer wider Recht und 
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Geſetz in die Luft fliegen. Gentlemen, ich 
ſtimme fuͤr eine Adreſſe an das Parlament — 
Nichts von Adreſſe — ſchrie die Mehrzahl 
— feine Adreſſe! ö 
Das Abendeſſen iſt fertig, meine Herren! 
rief der Wirth, und ſchon oͤffnete fich die Thuͤre, 
durch welche ein freundlicher warmer Pudding— 
Roſtbeef-und Fiſch-Geruch in die Stube drang, 
welcher beſonders fuͤr unſern erſtarrten und 
lange der ſtaͤrkenden und geſunden Koſt ent— 
woͤhnten Reiſenden willkommen war. Es folg— 
ten Aufwaͤrter und Maͤgde, welche die Spei— 
ſen hereintrugen und kleine Tiſche fuͤr die ver— 
ſchiedenen Gruppen der Gaͤſte deckten. Auch 
unſer Held wollte ſich nach einem Platze um— 
ſehen und berechnen, welche Speiſe fuͤr ihn die 
angemeſſenſte ſei, als er einen freundlichen Druck 
auf der Schulter fuͤhlte nnd beim Umblicken 
den Herrn aus der Ecke ihm zufluͤſtern hoͤrte: 
Fuͤrchten Sie nicht den Platz im Winkel, 
ſo hoffe ich, Sie werden mein Gaſt beim fru— 
galen Nachtmahl ſein. Ein wenig Waͤrme 
nach der Erſtarrung und dann gute Laune wuͤrzt 
jedes Mahl, Herr Bertram, wenn ich au 
ders Ihren Namen recht gehoͤrt habe. 
Der junge Mann zoͤgerte nicht, die freund: 
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liche Einladung anzunehmen. Der Aufwaͤrter 
hatte bereits einen kleinen Tiſch fuͤr zwei Per— 
ſonen, in dem Winkel des dunklen Herrn ge— 
deckt, aber in der Art, daß die eine Kante des 
Tiſchchens ein rechtwinkliches Dreick mit dem 
Winkel des Zimmers bildete, und in dieſem 
Winkel ein kleiner Schemmel eingezwaͤngt ſtand. 
Dieſen Platz nahm ohne weitere Komplimente 
der heutige Gaſtgeber ein und noͤthigte den 
Fremden zu dem ihm grade gegenüber liegen: 
den Couvert. Auf dieſe Weiſe drehte der Gaſt 
dem ganzen Zimmer den Ruͤcken, und ſah Nie 
manden von den Anweſenden als den dunklen 
Herrn; dieſer dagegen ſah ſeinen Gaſt, und 
und hatte eine freie Ausſicht auf das ganze 
Zimmer, und ſeine Blicke verriethen, daß ihm 
nichts von allem, was vorfiel, und ſelbſt viel— 
leicht nicht einmal das Mienenſpiel der Gaͤſte 
entging. i ö 
Herr Bertram wundert ſich vielleicht uͤber 
die Poſitur meiner Tafel. Aber ich liebe es, 
wenn mein Gaſt mir ganz allein gehoͤrt. Es 
iſt unter den Rechtslehrern viel Streit, wem 
die freie Jagd und Fiſcherei zukomme; das 
aber iſt gewiß, hat jemand ſie gepachtet, ſo 
zieht der Paͤchter allen Nutzen allein dar— 


— 173 — 


aus und laͤßt Niemanden zum Mitgenuß. So 
ſtreitig ſind auch die Rechte auf den freien 
Menſchen; ich meine aber, der Wirth kann ſei— 
nen Gaſt als eine Pachtung anſehn, und fü 
lange die Pacht dauert — das heißt, ſo lange 
die Tafel daſteht — hat er alleiniges Recht 
auf ihn; und Sie ſind nun einmal in die Haͤnde 
eines ſolchen Geizhalſes gefallen, der aus ſei— 
nem Gaſte alle moͤgliche Nutzung ziehen und 
Niemanden zum Mitgenuß laſſen will. — 
Aber, aus Ihren Blicken zu ſchließen, ha— 
ben Sie nicht mich allein, ſondern auch die 
ganze ehrenwerthe Verſammlung gepachtet. 
Nicht doch. So reich bin ich nicht. Ich 
übe nur ſeit rechtsverjaͤhrter Zeit eine servitus 
inspiciendi, observandi, oder wie der Roͤmiſche 
Juriſt ſagen mag, auf alle Geſichter, die mir 
begegnen, aus; und da ich ein Freund von al— 
lem bin, was den Stempel des Alters an ſich 
traͤgt, ſo werde ich mich dieſes Rechtes ſobald 
nicht begeben. 
Sie deſtilliren gleichſam die Geſichter, um 
daraus ein Normalaquavit zu gewinnen. 
Nein, ich liebe eben ſo wenig die Univer— 
ſal-Curen und Normal-Conſtitutionen, als die 
Normal-Geſichter. Ich braue gern aus jedem 
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Geſichte die eigenthuͤmliche Eſſenz und hebe ſie 
in beſondern Flaſchen auf, bin aber kein ſol— 
cher Geizhals, um die Eſſenz dann fuͤr mich 
allein zu behalten. 

Sie bereiten daraus einen Punſch fuͤr froͤh— 
liche Geſellſchaften. 5 

Fuͤr die froͤhlichſte, bunteſte, gemiſchteſte 
von allen, Herr Bertram. Dieſe Wirthsſtube 
iſt unbezahlbar. Ich erlaube Ihnen, ſich um: 
zuſehen und die Geſichter zu betrachten. Iſt hier 
ein einziges jener faden, regelrechten Alltagsge— 
ſichter zu erblicken, an denen man voruͤbergeht, 
ohne den geringſten Eindruck von ihnen zu be— 
halten? Sehen Sie die eiſerne Stirn und den 
eiſernen Blick des Wirthes, ſein Auge iſt ein 
Probierſtein fuͤr Gold und Silber. Dort der 
ehrenwerthe Baͤckermeiſter und Alderman, der 
fuͤglich doppelt bezahlen muͤßte, weil ſein uͤber— 
wichtiges Fleiſch außer dem accordirten Knochen⸗ 
und Fleiſch-Maaß noch Tiſch und Bank belaͤ— 
ſtigt. Dort der handfeſte Schlaͤchter, der heute 
eben ſo geſchickt das große Stuͤck Rindfleiſch 
zerlegt, als er morgen das Rind ſelbſt zerlegen, 
und uͤbermorgen, wenn's Rebellion gaͤbe, an die 
Menſchen-Schlachtbank gehen würde. Welche 
Natur ſpricht ſich nicht in den zerfahrenen Zuͤ— 
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| gen und durch die angelernte Kunſt dieſer Schau: 
ſpieler aus? Aber vor Allen ſehe ich auf unſern 
Redner. Welche Runzeln hat der Aerger auf 
ſein Geſicht gegraben! Wie raſtlos rollen ſeine 
todten Augen hin und her, um uͤberall Acht zu 
haben! Und welche Qual verurſacht ihm dabei 
das luͤgenhafte Beſtreben, gleichguͤltig gegen Al— 
les zu erſcheinen! Es wuͤrzt mein Eſſen jeden 
Abend doppelt, wenn ich Maſter Dulberrys 
magere Koſt und begehrenden Blicke anſehe. Er 
ißt harte Eier und Forellen, eine Speiſe, welche 
auch fuͤr den Geſundeſten einen ſtarken Trunk 
wuͤnſchenswerth macht, und man ſieht es ihm 
auch an, wie ſauer fuͤr ihn das Waſſertrinken 
wird, wie beredt er auch, auf eine Anfrage, | 
den Vortheil deſſelben vertheidigen wiirde, 

Iſt der Mann in ſo ſchlechten Umſtaͤnden, 
daß er nicht einmal eine Kanne Duͤnnbier er— 
ſchwingen kann? 

Verwundert rief der dunkle Herr: Fuͤhr— 
wahr, Sie kennen noch keinen Reformer! Das 
ſind Leute, welche die furchtbarſte Verſchwoͤrung 
gegen die Regierung angeſtiftet haben, eine 
Verſchwoͤrung, die nichts anders bezweckt, als 
durch Verkuͤrzung der Steuern die Krone in 
die Noth zu bringen, ſich ihnen zu Füßen zu 
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werfen. Darum trinken ſie keinen Wein, kein 
Bier, keinen Liqueur, kurz nichts, was verſteuert 
iſt, und werden vermuthlich auch noch verdur— 
ſten lernen, wenn etwa eine Aceiſe auf das 
Waſſer gelegt wird. Aber bemerken Sie die 
durſtigen Blicke des ehrlichen Hrn. Dulberry, 
welche er uͤber ſein klares geſundes Waſſer auf 
unſern Portwein heruͤber wirft; doch ich wette, 
er hat unter ſeinem Bette eine Flaſche beſſerer 
Herzensſtaͤrkung ſelbſt verſteckt. Aber, Herr 
Bertram, Sie ſprechen meinem Portwein ſo 
wenig zu, als waͤren Sie auch ein Reformer, 
und kein aus dem Waſſer gezogener Schiff— 
bruͤchiger. Doch es iſt meine Schuld. Ich hatte 
vergeſſen, daß die Herren vom Feſtlande weni— 
ger Freunde dieſes edlen Rebenſaftes ſind, als 
wir. Herr Wirth! eine Flaſche Madera! 

Der Gaſtgeber noͤthigte jetzt ſo zum Eſſen 
und Trinken, daß, waͤre unſer Held auch kein 
Schiffbruͤchiger, und waͤren die Speiſen auch 
nicht ſo ſchmackhaft bereitet geweſen, als das 
der Fall war, er dennoch tuͤchtig haͤtte zu— 
ſprechen muͤſſen. Nach einem kraͤftigen Roſt⸗ 
beef, wurde eine Schuͤſſel Wildprett-Ragout 
aufgetragen, und als Bertram an dieſer ſeine 
ganze Kraft aufgewandt zu haben glaubte, kam 
ein 
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ein kleiner Pudding, und Forellen beſchloſſen 
das Mahl. Der dunkle Herr aß weniger, ſchien 
aber mit wahrer Luſt dem Hunger des Reiſen— 
den zuzuſehen, und ſchenkte beſonders Glas 
um Glas den Madera ein. Haͤtte ein rechts— 
kundiger Mann dem Geſpraͤche der beiden Tiſch— 
genoſſen zugehoͤrt, waͤre ihm bange fuͤr den juͤn— 
gern Mann geworden; denn obwohl der Aeltere 
mit aller Hoͤflichkeit und ſcheinbarer Beſcheiden— 
heit ſeine Frageu an den andern richtete, ſo 
trugen ſie doch, ihrem Weſen und der Reihefolge 
nach, ganz die Natur der Kreuz- und Quer— 
Fragen an ſich. Bei jedem kleinen Widerſpruche 
verfolgte der Aeltere die falſche Richtung, ſprang 
dann zu Fragen uͤber fruͤhere entgegen geſetzte 
Behauptungen Bertrams zuruͤck, jedoch ſo, daß 
dieſer, wäre er auch nicht vom Wein erhitzt ges 
weſen, keinen Argwohn haͤtte vermuthen koͤn— 
nen. Kurz, als der Gaſtgeber die Serviette 
auf den Tiſch warf, und mit einer leichteu Ver— 
beugung und verbindlichem Wunſche ſich ent— 
fernte, glaubte der junge Mann, mit dem freund— 
lichſten, offenſten Wirthe ſich unterhalten zu ha— 
ben; ein Rechtsgelehrter aber wuͤrde der Mei— 
nung geweſen ſein, der inquirirende Richter 
habe gerade ſo viel durch ein hoͤfliches Verhoͤr 
I. Bd. [12] 
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erfahren, um dem jungen Mann einen an den 
Hals gehenden Prozeß zu machen. 


Ein Theil der Geſellſchaft war nach been— 
digtem Abendbrote um den Wirth verſamemlt 
und rechnete mit ihm ab. Unter dieſen draͤngte 
ſich auch Dulberry vor: Herr Eran! Herr 
Eran! meine Rechnung! Ich habe Eil! — 


Der Wirth laͤchelte und fragte: 

Heifen Sie morgen fort, Herr Dul— 
berry? — 

Ja. 

Wir werden ja morgen fruͤh noch Zeit zum 
Berechnen haben. 

Ich werde keine Zeit haben. 

Nun, Sie werden doch wiederkommen. 


Ich werde nie, nie wiederkommen. Der 
muͤßte wohl ein Thor ſein, der in Alt-England 
bliebe, um abzuwarten, bis er im neuen Blut— 
bade von Mancheſter den Tod faͤnde. 


Nun Sie wiſſen ja Ihre Rechnung von 
ſechs Monaten her, Maſter Dulberry! Taͤg⸗ 
lich drei Schilling und ſechs Pence. — 


emo 
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Ich will ordentliche Rechnungslegung haben 
— fuhr Dulberry heftig auf — ordentliche 
Rechnungslegung bei Heller und Pfennig. 


Gehn Sie in die Kuͤche. Sie ſteht mit 
Kreide an der Tafel, wie Ihnen bekannt iſt. 


Alles iſt Betrug! ſchrie der Reformer, ſtuͤlpte 
den Hut auf, und verließ das Zimmer, ohne 
Gruß und Wunſch. Die Umſtehenden laͤchelten 
und ſahen ihm, aber nur einen Augenblick, nach, 
als waͤre fuͤr ſie der Vorfall ein zwar beluſti— 
gendes, aber ſchon bekanntes Schauſpiel. Jetzt 
naͤherte ſich auch der Juͤngling dem Wirthe, 
und forderte — denn er hatte gelernt, daß For— 
dern hier mehr wirke, als Bitten — ein Zim— 
mer fuͤr die Nacht. Der Wirth muſterte ihn 
noch einmal von Kopf bis Fuß, ergriff ſein Fell— 
eiſen, wog es pruͤfend einige Sekunden, und 
that dann zum harrenden Aufwaͤrter den Aus— 
ſpruch: 


Oben Nummer 13, wie's liegt und ſteht. 


Der Aufwaͤrter ergriff ein Licht und das 
Felleiſen, und erſt in dieſem Augenblicke fiel es 
Bertram ein, daß er ſeinen Fuͤhrer, ſeit beide 


in das Zimmer getreten, aus den Augen verlo— 
ren habe. Er konnte ihn auch jetzt nicht ent— 
decken, und eingedenk des von jenem geaͤußer— 
ten Wunſches, erkundigte er ſich auch nicht wei— 
ter nach demſelben, ſondern folgte dem ſchon 
ungeduldigen Aufwaͤrter. ö 


err rere 


Sechstes Kapitel. 


Ich ſag es dit; ein Kerl, der ſpeculirt, 

Iſt wie ein Thier auf dürrer Haide, 

Von einem böſen Geiſt im Kreis herumgeführt, 

Und rings umher liegt ſchöne grüne Weide. 
Göthe aus Fauſt, eine Tragödie ). 


Zwei Treppen hoch, und doch ſchon im Boden, 
war das Stuͤbchen, in welchem der Aufwärter 
den jungen Mann, ſammt Felleiſen und Licht, 
ſeinen Gedanken uͤberließ. Wir zweifeln nicht, 
daß man ihm noch einen hoͤhern Aufenthalts— 
ort wuͤrde angewieſen haben, wenn nur uͤber— 
haupt das Haus hoͤher geweſen waͤre. 


Ein Bett, zwei Schemmel, ein Tiſch und 


N 


) Vor Kurzem iſt eine Ueberſetzung dieſes Deutſchen 
Dramas in Edinburg erſchienen— 
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ein Fenſter, — weiter war im Zimmer nichts 
zu erblicken; was kuͤmmert aber dieſer Mangel 
die ruͤſtige Jugend?? Bertram war müde, 
doch aber noch nicht ſo ermattet, um ſogleich 
ſich dem Schlafe hinzugeben. Waren nicht 
die letzten Begebenheiten ſo wichtig geweſen, 
daß ſie jeden denkenden Menſchen zur ernſten 
Betrachtung haͤtten ſtimmen muͤſſen? Er warf 
ein Bund Reiſig in den Kamin, und nachdem 
das Feuer hoch aufgelodert war und die Stube 
etwas zu waͤrmen angefangen hatte, ſetzte er 
ſich auf das Bette und ſtuͤtzte ſein Geſicht mit 
beiden Haͤnden. Er verfolgte ſein ganzes Le— 
ben von den erſten Momenten an, wo das Be— 
wußtſein zum Kinde getreten war, die mannig— 
faltigen Stuͤrme, welche ſchon in der Jugend 
ſein Leben bedroht hatten, hindurch bis zu den 
kurz verfloſſenen Begebenheiten. Schon von 
fruͤhe auf hatte ihn eine Sehnſucht, deren Grund 
er ſich nicht zu erklaͤren wußte, nach dieſer In⸗ 
ſel getrieben; er war jetzt angelangt, und fand 
doch alles ganz anders, als er es erwartet hatte. 
Die Reiſebeſchreibungen hatten von einem gruͤ— 
nen ſchoͤnen Lande, einem großen Park geſpro— 
chen, in welchem Kunſt und Natur zur Ver— 
ſchoͤnerung des Lebens ſich die Hand geboten 
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hätten, wo Fels und Quelle von uralten heili— 
gen Erinnerungen geſchwaͤngert und durch die 
Poeſie geheiligt waͤren, wo ein frohes, ſchoͤnes 
Menſchengeſchlecht die Luſt zum Daſein erweckte. 
Von allem dem hatte er bis jetzt nichts gefun— 
den; der Winter trieb ihn an die Kuͤſte, Eigen— 
nutz hatte ihm die Hand gereicht, Schelmerei, 
Thorheit und Gleichguͤltigkeit war ihm in den 
Weg getreten, und er ſaß einſam in ſeiner kal— 
ten Zelle in einer fremden unbekannten Stadt. 
Doch hatte ihn eine Freundin nicht verlaſſen, 
— die Fantaſie. Dieſe zauberte ihm alle Bil— 
der der kurz verfloſſenen Zeit ſo lebendig vor, 
daß er die einzelnen Geſtalten mit den Händen 
greifen zu koͤnnen glaubte. Er ſah den Mo— 
ment, wo er am Bord des Schiffes ſtand, und 
der Capitain ihn im Angeſicht der ſchoͤnen Kuͤſten 
von Wales hinabſtieß; er ſah die Tonne und 
ſich und den fremden Mann um deren alleini— 
gen Beſitz ſtreiten, und der Mann kam ihm 
jetzt weniger fremd als damals vor; er ſah, wie 
ihn das Muͤtterchen bei den Flammen des Kien— 
brandes betaſtete; ihm trat der ungeſchlachte 


Schiffscapitain entgegen, die Burg am Strande, 


die dunkle Schlucht, der kaum verlebte Abend 
in der Wirthsſtube: und plotzlich ſprang er 
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vom Bette auf, ging in der kleinen Stube mit 
haſtigen Schritten umher, und ſchlug, wie voll 
Freude, die Haͤnde zuſammen, indem er ſich nicht 
enthalten konnte laut auszurufen: 

Was will ich mehr? Konnte ich reichere 
Bilder wuͤnſchen? Konnte meine Einbildungs: 
kraft ſich intereſſantere Begebenheiten erdenken, 
als ſie die Wirklichkeit mir darbot? — Wie 
klein iſt das Leiden gegen die Frucht einer fol: 
chen Erfahrung! 

Mehr durch die Luſt als von der fluͤchtigen 
Hitze des Kamines erwaͤrmt, fing er an ſeine 
Kleider abzuwerfen, und ſetzte ſich dann noch 
ein Mal, ob betend oder ſinnend, vermoͤgen 
wir nicht zu ſagen, in voriger Stellung auf 
das Bette nieder. Aus dieſer Ruhe weckte ihn 
indeſſen ſehr bald, ein anfangs leiſes, bald 
aber ſtaͤrker werdendes Geraͤuſch. Es klopfte 
Jemand an eine Fenſterſcheibe. Bertram 
fuhr auf, und rief: 5 

Werda! 
worauf aber keine Antwort erfolgte und es im 
Gegentheil ganz ſtille ward. Nach einer klei— 
nen Weile fing aber, mit gleicher Steigerung 
wie zuvor, das Klopfen wieder an, und Der: 
tram ſah, daß Jemand von außen an das 
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einzige Zimmerfenſter klopfe. Ein Dieb konnte 
dies nicht ſein; er trat daher unbeſorgt an das 
Fenſter, und als er den Kopf und den Arm 
eines Menſchen von der Seite heruͤber gebo— 
gen draußen zu bemerken glaubte, oͤffnete er 
behutſam den einen Fenſterfluͤgel, und ſah nun 
einen Mann auf dem Dache des Nachbarhau— 
ſes mit den Füßen ſtehen, uud indem er ſich 
an einer altmodiſchen Waſſertraufe mit beiden 
Armen feſthielt, zum obern Fenſter des Wirths— 
hauſes heruͤberbeugen 

Was bedeutet dieſes ſeltſame Klopfen und 
dieſe Stoͤrung der Nachtruhe? — fragte er im 
aͤrgerlichen Tone. Der Mann antwortete: 

Maſter Bertram! Das iſt, glaube ich, 
nicht die erſte Frage, die man vor Gericht 
thut. Erſt duͤnkt mich, kommt eine andere, 
wenn Alles in der Ordnung iſt. — 

Wer ſeid Ihr? fragte Bertram. 

Seht Ihr. Erſt muß man in dieſem Lande 
wiſſen, wer ein Menſch iſt, ehe man ſich in ein 
Geſpraͤch mit ihm einlaͤßt. Ich zum Beiſpiel 
bin — ſachte geſprochen — Euer Fuͤhrer vom 
Strande her. 

Weshalb ſeid Ihr unten verſchwunden, 
und nicht auf dem gewoͤhnlichen Wege in mein 
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Zimmer gekommen, wenn Ihr mir etwas zu 
ſagen habt? 

Maſter Bertram! Nicht ſo laut geſpro— 
chen. Ihr koͤnnt Euch noch gar nicht an die 
Sitten im Lande gewoͤhnen. — Thut mir den 
Gefallen und loͤſcht Euer Licht aus, damit 
Niemand uns hier beim Converſiren bemerkt, 
denn Ihr werdet Euch doch hoffentlich nicht 
fuͤrchten, da Ihr mich mit einem Fauſtſtoß her— 
unterwerfen koͤnnt. So, — nun iſt's finſter 
und huͤbſches Element. Weshalb ich unten 
verſchwunden bin, hat keinen andern Grund, 
als weil's mir unten nicht gefiel, wenigſtens 
die Phyſiognomieen einiger Leute, die meine 
Bekannten waren, und ich nichts mehr fuͤrchte 
als ſentimentale und alle und jede Wiederer— 
kennungsſeenen. Aus gleichem Grunde bin ich 
hier, auf eben nicht bequemen Wege, herauf ger 
ſtiegen, um meinem Herrn eine gute Nacht zu 
wuͤnſchen. 

Um Gottes Willen, Menſch, deshalb wagt 
Ihr ſolche halsbrechende Kuͤnſte! 

Deshalb, mein lieber ehrenwerther Herr, 
und um Euch den Rath zu geben, wenn Ihr 
einen neuen Diener ſucht, Euch vor gefaͤhrli— 
chen Menſchen in acht zu nehmen. 
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Um keinen andern Grund? 

Sonſt keinen, als mich zu beurlauben, 
wie's unter ehrlichen Herrſchaften und Dienern 
Sitte iſt, denn uͤber einen Rath, den ich Euch 
geben wollte, ſeid Ihr weit hinaus. 

Und in wie fern? 

Ich brauche Euch nicht vor der ſcharfen 
Luft, die hoch oben auf den Waͤlſchen Bergen 
um die dreibeinigen alten Geruͤſte weht, zu 
warnen, denn Ihr ſeid ſo vorſichtig, als noch 
nie ein junger Mann von 24 Jahren dieſe 
Kuͤſte betreten hat. Aber huͤtet Euch doch: 
wer am ſicherſten zu gehen glaubt, faͤllt am 
erſten, auch wenn er erſtaunlich ehrlich waͤre. 
Es wuͤrde mir leid um ſo junges Blut thun. — 

Ihr ſprecht in Raͤthſeln, welche ich nicht 
liebe. Wollt Ihr fuͤr Eure Dienſte am Abend 
nach meinen Kraͤften eine Bezahlung anneh— 
men, ſo bin ich gern bereit. — 

So war es nicht gemeint, junger Herr! 
Ich brauche nichts von dergleichen, indem ich 
hier unerwartet viel Arbeit gefunden habe. 
Lebt wohl, und wenn Ihr mich wiederſehn 
wollt, ſo kommt nach Kloſter Griffith ap 
Gauvon, und wir werden uns ſprechen. 
Damit ſchwang ſich der Mann auf das 
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Nachbardach zuruͤck, und verſchwand aus Ber— 
trams Augen, welcher das Fenſter ſchloß und 
tief ermuͤdet ſich in die Betten vergrub. Wir 
wiſſen nichts von ſeinen Traͤumen; daß ſie aber 
freundlich, oder mindeſtens beruhigend muͤſſen 
geweſen ſein, laͤßt ſich daraus ſchließen, daß 
er ununterbrochen bis nach 9 Uhr ſchlief, und 
friſch und froh, als die Sonne am ziemlich hei— 
tern Wintertage durch die Scheiben ſchien, 
aufſprang. 

Er hatte kaum ſein Fruͤhſtuͤck eingenom— 
men, als ein auf der Straße entſtehender Laͤrm 
ihn an's Fenſter lockte. Es ſtand ein zweiſpaͤn⸗ 
niger Miethswagen vor der Thuͤr des Gaſtho— 
fes, und die Aufwaͤrter trugen allerlei Gepaͤck 
in denſelben; zugleich aber hatte dieſes, an ſich 
in einem Gaſthofe ſehr gewoͤhnliche, Schauſpiel 
faſt alle Bewohner deſſelben an die Fenſter 
oder ebenfalls vor die Thuͤre gelockt, und man 
beſah den leeren Wagen, als fahre in demſel— 
ben eine Africaniſche Prinzeſſin oder der Per— 
ſiſche Geſandte. Trotz dieſer ſchauluſtigen Theil— 
nahme verhielt ſich die Menge doch ganz ſchwei— 
gend. Der junge Mann hatte ſich noch nicht 
lange Zeit unter der Zahl der Zuſchauer befun— 
den, als er Herrn Dulberrhy im Reiſerocke 
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aus der Hausthuͤre treten und dem Wagen zu: 
ſchreiten ſah. Er ging ſehr langſam, druͤckte 
manchem der Umſtehenden die Hand, ſah ſich, 
was gegen feine Gewohnheit war, gefliſſentlich 
nach Leuten um, redete ſie an und zwar freund— 
lich, und warf endlich, als er dem Wirthshaus— 
diener ein Trinkgeld gegeben, noch einen Blick 
auf die Fronte des Gaſthofes. Als er hier in 
dem oberſten Fenſter unſern Helden erblickt 
hatte, gruͤßte er hinauf und fragte ſehr freund— 
lich, ob er als Fremder, der die Merkwuͤrdig— 
keiten von Wales zu ſehen bezwecke, ihm bei 
einer Fahrt nach dem intereſſanteſten Punkte 
des Strandes vielleicht Geſellſchaft leiſten wolle? 

Bertram, der noch auf keine Beſchaͤfti— 
gung fuͤr dieſen Tag geſonnen hatte, nahm 
das Anerbieten ſehr gern an, und beeilte ſich, 
nachdem er die Kleider angezogen, dem Reiſe— 
fertigen zu folgen. 

Als er ſich im Flure durch die gaffenden 
und zugleich laͤchelnden Zuſchauer draͤngte, ſchien 
auch er zum Gegenſtande ihrer beſondern Auf— 
merkſamkeit zu werden. Beim Hinaustreten 
faßte der dunkle Herr ſeine Hand, zog ihn bei 
Seite und fluͤſterte ihm in's Ohr: 

Huͤten Sie ſich, Herr Bertram, Ihr 
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Reiſegefaͤhrte gehört zu den gefaͤhrlichſten Ne: 
formern, den Radicalen, er kann ſehr gefaͤhr— 
liche Abſichten haben und auch Sie in Gefahr 
bringen. N 
Meinen verbindlichſten Dank, — ſagte der 
Juͤngling, — indeſſen der Gefahr mit reinem 
Bewußtſein entgegen zu gehn, iſt ja die Be— 
ſtimmung der Jugend. 

Aber huͤten Sie ſich vor der Klippe der 
Politik! waren des freundlichen Mannes letzte 
Worte, als er die Hand des Juͤnglings fahren 
ließ, und dieſer in den Wagen ſprang. Dul— 
berry bewillkommte ihn mit herzlichem Haͤnde— 
druck, zog ſeinen weißen Hut vom Kopfe ab, 
gruͤßte mit dem Ausdrucke einer gewiſſen Weh— 
muth und Zaͤrtlichkeit alle Anweſende, und gab 
dann das Zeichen zum Fahren, worauf der 
Wagen durch die ungleichen Straßen des Städt: 
chens fort- und bald im Freien uͤber die gefror— 
nen Felder dahin rollte. 

Herr Dulberry ſteht im Begriff, eine 
große Reiſe anzutreten? fragte Bertram, 
die Unterhaltung einleitend. N 

Ja wohl, eine große, gewichtige, ernſte 
Reiſe. Aber der junge Herr wird vielleicht irre 
an mir, weil ich ſie zu Wagen antrete. Bei 
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mir erweckte es gleich ein beſonderes Vertrauen 
zu Ihnen, als ich geſtern hoͤrte, Sie wollten 
England zu Fuß durchreiſen. Einen ſolchen 
lobenswerthen Entſchluß ſollten alle Volks— 
freunde faſſen, und es wuͤrde allein dadurch 
ein bedeutendes Defieit in der Staatseinnahme 
entſtehen. Sie brauchen ſich jedoch — fuhr er 
fort, indem er dem Reiſegefaͤhrten vertraulich auf 
die Knie klopfte, — durch meinen Wagen nicht 
ſtoͤren zu laſſen, — ich fange damit nur meine 
Reiſe an, und, — im Vertrauen geſagt — 
unſere Pferde habe ich vom Scharfrichter ge— 
liehen, weil es die einzigen im Flecken ſind, 
welche keine Steuern bezahlen; und wir wer— 
den einige Umwege uͤber geackertes Feld und 
durch Holzwege machen, und auf dieſe Weiſe 
als ehrliche Vaterlandsfreunde keinen Heller an 
Chauſſeegeld, oder ſonſt an Zoll und Mauth 
contribuiren. 
Und dieſer geringen Abgaben wegen ſetzen 
Sie ſich ſo vielen Unannehmlichkeiten aus? 
Geringe Abgaben, junger Menſch! — 
Ginge Jedermann zu Fuße, oder miethete, wie 
ich, nur Henkerkarren, fo fielen monatlich, 
nach Berechnung meines Freundes Caſchman, 
allein 26723 Pfund Sterling 3 Schilling und 
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5 Pence in der Staatseinnahme aus. Wenn 
ferner jeder Volksfreund ſich uͤber die Vorur⸗ 
theile wegſetzte und kein ſogenanntes ehrliches 
Begraͤbniß verlangte, ſondern am Wege ſich 
einſcharren ließe, ſo wuͤrden jaͤhrlich 99007 
Pfund und 32 Penee geſpart; verlangte er aber 
gar kein Begraͤbniß, ſondern ließe ſich von ſei⸗ 
nen Freunden in's Waſſer werfen, oder thaͤte 
es ſelber, dann wuͤrden gewonnen zwiſchen 100 
und 200tauſend Pfund, was ſich nicht ſo ge— 
nau berechnen laͤßt, da man nicht weiß, wie 
viel Leichen wieder an's Land getrieben und 
dann auf Koſten des Kirchſpiels beerdigt wer— 
den muͤſſen. 

Das wäre ja entſetzlich, unnatuͤrlich, ſo— 
wohl gegen alle Moralität, als gegen das Ge— 
fuͤhl, welches bei den roheſten Voͤlkern die 
menſchliche Natur bekundet. Die wilden Suͤd— 
ſeeinſulaner haben Achtung gegen ihre Todten. 
Die Begraͤbnißplaͤtze, die Leichenfeierlichkeiten 
gehoͤren mit zu den ſchwachen Baͤndern, welche 
die Geſchlechter der vergeßlichen Gegenwart an 
die Vergangenheit knuͤpfen. Die Denkſteine 
auf den Kirchhoͤfen ſind die einzigen Saͤulen, 
welche die dumpf und verdroſſen in's Blaue 
hineinlebenden Familien an ihre dahingegange— 
nen 
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nen Ahnen und daran erinnern, daß auch fie 
dereinſt nur mit im Marmor eingeſchnittenen 
Namen ihren Enkeln erſcheinen werden. 

Nutzt das was? — Bringt das was ein? 
— Marmor iſt uͤberall zu theuer. Der Sms 
poſt betraͤgt allein auf den Kubikfuß 5 Schilling 
mehr als Kaufwerth und Transport. — Was 
frommen die Begraͤbnißfeierlichkeiten, wo die 
Sippſchaften bis in's zehnte Glied und der Lei— 
chenconducteur und der Prediger ſich volltrinken 
und mit theuren Miethskutſchen nach Hauſe 
auf Koſten der Erbſchaft muͤſſen gefahren wer— 
den? Hoͤlzerne Kreuze vermodern, und es iſt ein 
Anblick zum Bedauern, wenn man große Platze 
zu Kirchhoͤfen eingeräumt ſieht, wo Taback und 
die ſchoͤnſten Faͤrbekraͤuter drei Fabrikanten reich 
machen koͤnnten. Sollen Cadaver beerdigt 
werden, ſo begrabe ſich Jedermann in ſeinem 
Obſtgarten oder auf ſeinem Kartoffelfelde, wo 
er fuͤr die naͤchſte Erndte dem Erben nuͤtzen 
kann. 

Iſt es nicht ein, das Herz erhebender und 
das Vertrauen ſtaͤrkender Anblick, wenn wir 
auf dem gruͤnen Anger des Kirchhofes Raſen— 
huͤgel dicht an Raſenhuͤgel erblicken, und die da— 
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hingegangenen Lieben Arm in Arm in troſtvol— 
ler Gemeinſchaft zu ruhen ſcheinen? 

Das klingt wie poetiſch. 

Sind Sie kein Freund der Poeſie, Herr 
Dulberry? 

Ja und nein! Sie taugt nicht fuͤr einen 
guten Staatsbuͤrger und Volksfreund. Faſt 
alle Poeten ſind Torys, und haben Sineeu— 
ren von der Regierung. 

Die Poeſie iſt ein Himmelskind, und wuͤrde 
auf der Erde ohne guͤtige Unterſtuͤtzung der 
Großen, da ſie ihr Brod nicht ſelbſt verdienen 
kann, Hungers ſterben. 

Dann taugt ſie auch nicht in einem gutem 
Staat. Wer da nicht ſein Brod verdienen 
kann und bloß von Renten leben will, iſt 
uͤberfluͤſſig. 

Aber es giebt auch Poeten in dieſem Lan: 
de, welche fuͤr die Grundſaͤtze Ihrer Partei 
fechten, wie Lord Byron und Shelley. 

Beide ſprechen zwar mitunter gute Lehren 
aus, wo aber iſt Ordnung, wo irgend Berech— 
nungsgeiſt in einem von Beiden? Sie fliegen 
mit der Fackel wild umher, reißen und bren— 
nen nieder; aber wenn man von Nutzen ſpricht, 
lachen ſie hoͤhniſch, und werfen mit den Wor— 
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ten Poͤbel, Volk, große, gemeine, ſchlechte 
Maſſe um ſich. In einem guten Staate giebt's 
gar keinen Poͤbel und gar keine vornehmen 
Leute. 

So verbannen Sie alſo die Poeſie ganz 
daraus, weil ſie gern die Contraſte und auch 
die der Staͤnde auffaßt. — 

Davon verſtehe ich nichts. Aber auch ich 
habe die Poeſie geliebt, und Doctor James 
Graingers großes Poem uͤber den Zuckerbau 
war immer mein Lieblingsgedicht. Auch hat 
der Dichter William Corner meine neu er— 
fundene Wollkratzmaſchine vor zwanzig Jahren 
in einem ſehr ſchoͤnen Gedichte beſungen, wo— 
fuͤr ich den Mann mehrere Mal zu Tiſche ge— 
beten habe. 8 

Der junge Mann fuͤhlte ſich von dieſem 
Geſpraͤche nicht angezogen, und ſenkte, ohne 
zur Fortſetzung deſſelben etwas beizutragen, 
den Kopf. Der Reformer, welcher in ſeinen 
Demonſtrationen fortfuhr, bemerkte dies erſt 
nach einer Weile und redete ihm Muth zu. 

Wohl auch ein Verehrer der Poeſie oder 
ſonſt einer brodloſen Kunſt, Herr Bertram? 
— Etwa Muſikus oder Stubenmahler? Ja, 
ja, es iſt ſehr traurig, wenn junge Leute mit 
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gefunden Gliedmaßen in den Schulen von um 
nuͤtzen Dingen hoͤren, und Bilder in den Kopf 
bekommen, die nachher in der Welt nicht zu 
finden ſind. Gegen ſo etwas ſollte die Polizei 
wirken. Aber nur nicht muthlos, Herr Ber— 
tram! ich habe manchen ſolchen ſchwaͤrmeri— 
ſchen Springinsfeld nachher noch als tuͤchtigen 
Comptoirſchreiber oder ſonſt in ordentlichen Fa— 
briken placirt gefunden; und bis dahin habe 
ich nichts dagegen, wenn die Kuͤnſtler von 
ihrem Hokus Pokus Gebrauch machen, und 
den aufgeſchwemmten traͤgen Pilzen, den rei— 
chen Rentiers, die ſolche Narren find, von der 
Kunſt Fait zu machen, Geld um Geld aus den 
Taſchen locken. — Laſſen Sie ſich gut bezah— 
len. Das wirkt zur allgemeinen Gleichheit hin. 
— Aber ſehn Sie den Mann, Herr Ber— 
tram, das iſt ein Patriot! — (Er zeigte auf 
ein am Wege ſtehendes Haus) — Er hat zwei 
Schornſteine verbaut und im ganzen Hauſe 
nur zwei Fenſter unvermauert gelaſſen. — 

Ich begreife nicht, was das mit dem Pa; 
triotismus zu ſchaffen hat. 

Er zahlt nun keine Fenſterſteuer, — keine 
Schornſteinſteuer. Iſt das nichts, mein jun— 
ger Herr? — 
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Weshalb aber dieſer thoͤrige Widerſtand ge, 
gen die Geſetze, der nur zur Qual des Einzel— 
nen, zum Schaden des Ganzen, und nirgends 
zur Abhuͤlfe eines Uebels fuͤhren kann? 

Junger Mann, thoͤrig waͤre eine Inju— 
rie. Ueber dergleichen Vorurtheile aber ſind 
wir hinaus. Ein Baterlandsfregnd kann nicht 
perſoͤnlich beleidigt werden. — Weshalb wir 
uns kruͤmmen, weshalb wir uns winden? — 
Weshalb kruͤmmt ſich das Stachelſchwein zur 
Kugel zuſammen? — Weil es ſeine Nothwehr 
gegen den Jaͤger iſt, weil es nicht Kraft ge— 
nug hat, offen ihm zu begegnen. Was hat 
nicht Pitt gegen das Engliſche Volk gethan, 
was that ſeitdem Perceval, Sidmouth, 
Canning, Liverpool? Wer ſchuͤtzte das 
arme, friedliche Volk in Mancheſter, als 
Caſtlereaghs Huſaren es maſſacrirten? Wir 
ziehn uns zuſammen und verkaufen unſere 
Haut ſo theuer es geht. Ja, Herr Bertram, 
Englands Ruin iſt beſchloſſen und angefan— 
gen ſeit dem Aufkommen der brevia parlamen- 
tarıa, oder kurzem Parlamente. — 

Kurzem Parlamente, Herr Dulberry? 
brevia parlamentaria bedeutet, fo viel ich weiß, 
im Latein des Mittelalters nicht kurze Par— 
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lamente, fondern die Briefe oder Aus; 
ſchreiben zum Parlamente. — 

Meinethalben auch Ausſchreiben zum Par— 
lamente. Ein Volksfreund hat nicht Zeit, ſich 
um unnuͤtze Gelehrſamkeit zu bekuͤmmern; denn 
dazu bedarf man nur wenig Verſtandes, um 
einzuſehn, wie, hoͤchſt ungerecht der Reichthum 
vertheilt iſt, wie Einer unter der Laſt von 
Millionen ſchwelgt, und Tauſende dagegen die 
Noth druͤckt; wie die Verfaſſung — 

Englands Verfaſſung wird, ihrer Grund— 
lage nach, als die beſte geprieſen. 

Englands Verfaſſung! Ich kenne keine 
Verfaſſung meines Vaterlandes. — Ein Convolut 
verjaͤhrter, dunkler, laͤcherlicher Gewohnheiten, 
von denen die eine Haͤlfte unnuͤtz, die andere 
ſchaͤdlich für das Gemeinwohl iſt, mag ein Pa; 
raſit der Miniſter ſo benennen; das Volk weiß 
nichts von dieſen Gewohnheiten, als daß ſie 
gemacht ſind, um die ungerechteſte Eintheilung 
des Nationalvermoͤgens zu beſchuͤtzen! Ein Par— 
lament, zu welchem ein Drittel der Mitglieder 
von vermoderten Flecken gewaͤhlt wird. Waͤh— 
len doch hier- in der Nähe ein Schweinekoben 
und Kuhſtall, an welche zur Noth eine Brandt— 
weinſchenke gebaut iſt, ihre Abgeordneten. Tau— 
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ſend bunte Spielereien ſind angeordnet zum 
Betrug des armen Volkes, und das fleißige 
Liverpool ſendet kein Parlamentsglied nach 
Weſtminſter! 

Auf dieſe, nur zu bekannte, Weiſe der 
Reformer fuhr Dulberry noch lange fort, die 
Ohren ſeines Geſellſchafters zu belaͤuten. Die 
Schluͤſſe der Reformer, nach den Regeln der 
Logik betrachtet, an ſich ganz richtig, aber da. 
ſie gleich Rechenexempeln ohne Beachtung der 
im Leben zuſtoßenden und nicht zu berechnenden 
Zufaͤlle gebildet werden, oft ſchon im zweiten 
und dritten Gliede abnorm und laͤcherlich, uͤben, 
ungeachtet der dazwiſchen geſtreuten donnernden 
Interjectionen uͤber Tyrannei, bittere Armuth 
u. ſ. w., nur einſchlaͤfernde Kraft auf einen ge— 
ſunden Sinn aus. So war auch Bertrams 
Gedanke bald, weit über die eracte Berechnung 
der Staatseinnahme und das Blutbad von 
Mancheſter hinaus, zu einem fuͤr ihn inter— 
eſſanteren Gegenſtande zuruͤckgekehrt. Er dachte 
an das Geſpraͤch des geſtrigen Abends, deſſen 
Hauptgegenſtand ein verwegener Abenteurer 
war, und geſtand ſich ſo eben den Wunſch ein: 
die gefährliche. Bekanntſchaft dieſes Mannes 
gemacht zu haben, als der Reformer, welcher 
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vermuthlich die Abweſenheit des Geiſtes bei 
ſeinem Zuhoͤrer bemerkt hatte, ihm ploͤtzlich auf 
die Schulter klopfte, um ſeine Aufmerkſamkeit 
auf's neue zu erwecken, und ihn ſehr laut 
fragte: 

Herr Bertram, wie viel Geld beſitzen 
Sie? 

Bertram fuhr zuſammen. Er blickte den 
fragenden Reiſegeſellſchafter an, ſah dann auf 
die ganz oͤde und von Menſchen verlaſſene Se 
gend hinaus, und im Glauben, ſein verwegener 
Wunſch ſei, nachdem er ihn kaum bei ſich geaͤu— 
ßert, auf eine fuͤr ihn keinesweges erfreuliche 
Weiſe in Erfuͤllung gegangen, antwortete er 
ſchnell: 

Sie find der kuͤhne James Nichols? — 

Der Reformer ſah ihn verwundert an, 
entgegnete aber bald ſehr ruhig: Nicht doch. 
Ich bin Samuel Dulberry, ehemals Fa— 
brikant in Mancheſter, auch ſechs Jahr lang 
Alderman und zweiter Vorſitzer der Erdrüben; 
Cultivations-Geſellſchaft, jetzt aber ein ruinir⸗ 
ter Mann durch die Kriege im Auslande, durch 
die Landplage des ſtehenden Heeres, durch ihre 
Herrlichkeiten die Miniſter, und durch das 
Blutbad von Mancheſter. Aber noch habe 
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ich immer meinen Verſtand behalten und kann 
die Noth meines Vaterlandes berechnen; der 
Nichols jedoch, wenn ich ihn auch geſtern 
ſollte gelobt haben, wer ein ſo uͤberſpannter 
Hitzkopf, ein Menſch, der ohne Noth den Kopf 
wagte, der niemals Alt-Englands Wohl 
berechnete, der ſich ſogar verliebt hatte, daß ich 
nicht ſagen kann, er habe Verſtand gehabt. 
Wer Alt⸗England liebt, darf nie verliebt 
ſein, darf nicht thoͤrige Streiche anfangen, ſon— 
dern muß das thun, was grade von den Freun— 
den des Vaterlandes als noͤthig berechnet iſt, 
und nicht ſeinem uͤberſpannten Drange folgen. 
— Ich fragte Sie, Herr Bertram, wie viel 
Geld Sie haben? 

Iſt dies vielleicht eine beſondere Engliſche 
Sitte, Herr Dulberry? — 

Nicht doch, nicht doch! Ich bin auch kein 
Zollviſitator. — Aber wer nicht ſagen will, wie 
reich er iſt, iſt reicher als er ſcheint. Doch be— 
ſtimme ich nach dem Augenmaaß, daß Herr 
Bertram nicht uͤber hundert Pfund werth 
iſt? — 

Sie haben recht gerathen. 

Und wie viel glauben Sie, daß Ihr Theil 
ſei, wenn Alles rechtmaͤßig getheilt würde ? 
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Was ſoll denn getheilt werden? 

Der Nationalreichthum Englands. — 
Ich ſage Ihnen, Herr Bertram, wenn Sie 
Ihre 100 Pfund einwerfen, ſo ziehen Sie nicht 
mehr und nicht minder bei der allgemeinen Divi— 
dende als 959 Pfund 2 Schilling und 33 Pence. 
und welches Recht habe ich auf dieſe 
Summe der Engliſchen Ehrenmaͤnner? 

Sie ſind uͤber 18 Jahre hinaus, mithin, 
ſobald Sie den Engliſchen Boden, mit dem 
Willen ihn zu betreten, betreten haben, — 
ein Englaͤnder; jeder Englaͤnder hat aber 
eben ſo gut als der andere, ein gleiches 
Recht auf das gemeinſame Vermoͤgen. Je— 
dermann in einer Soeietaͤt arbeitet fuͤr die 
Societät, und kann zu jeder Zeit auf die Di— 
vidende antragen. Mithin ſind wir, Freunde 
der Reform, die wir die Dividende verlangen, 
im Rechte, und die Miniſter, die Torys, die 
reichen Wighs ſind im Unrechte. Die Reichen 
ſind ſchlechte Verwalter des ihnen anvertrauten 
Gemeingutes, indem ſie weder Rechnung able— 
gen noch auszahlen. Wir ſind berechtigt, fie zu 
zwingen, aber der Despotismus herrſcht und 
Caſtlereaghs Huſaren haben zu Manche— 
ſter das arme England umgebracht. 
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Alſo werden wirklich, — ſagte Bertram, 
E dieſe verdrehten Grundſaͤtze ausgeſprochen? 
Bisher glaubte ich, fie wären den Neformern 
nur von ihren Feinden, um ſie laͤcherlich zu 
machen, in den Mund gelegt. Abgeſehn von 
der Verdrehung des Rechtes, lehrt denn nicht 
die Geſchichte, daß niemals eine Gleichheit ſtatt 
gefunden? lehrt ſie denn nicht, daß, bei allem 
Willen und bei aller Geſchicklichkeit, eine ſo 

ſchwierige und kritiſche Theilung der Guͤter nie 

von Dauer ſein kann? daß, wenn wirklich die 
Theilung in irgend einem Staate zu gewiſſen 
Zeiten ſtatt gefunden hätte, fie das ſicherſte 
Mittel geweſen waͤre, alle Energie, alle Thaͤ— 
tigkeit und moraliſche Kraft in dem Volke zu 
toͤdten? 

Was geht mich die Geſchichte an? Die 
ſpricht nur von boͤſen, barbariſchen Zeiten, von 
Despotismus und Ermordungen, und Herren 
und Sklaven. Was findet man ſelbſt in der 
hochgeprieſenen alten Geſchichte Troͤſtliches? Ha: 
ben nicht die Perſer ihre wollenen Decken noch 
von Sklaven kratzen, wirken und ſteppen laſ— 
ſen; was gegen alle Induſtrie iſt, ungeheure 
Zeit koſtet und die Waare vertheuert. Alle 

wahre Geſchichte faͤngſt erſt an mit der Erfin— 
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dung der Maſchinen, unter denen ich alle zum 
Wollkratzen erſonnenen, der Erfindung des 
Schießpulvers und ſogar auch der Druckerpreſ— 
ſen vorziehe. 

Der aͤrgſte Feind der Reformer, Herr 
Dulberry, duͤnkt mich, koͤnnte ihnen keine 
thoͤrigeren Lehren in den Mund legen. — 

Ich kann nicht beleidigt werden — ſagte 
der Staatsverbeſſerer — aber dieſe feindlichen 
Anſichten kommen nicht aus Ihnen ſelbſt, ſon— 
dern der gefaͤhrliche, boshafte, immer laͤchelnde, 
hinkende Mann, der Sie geſtern Abend an ſei— 
nen Tiſch zog, hat Sie Ihnen eingeblaſen. 
Huͤten Sie ſich vor dem Manne, er iſt ein 
Spion der Regierung — er lockt das friedliche 
Volk einen nach dem andern an ſeinen Tiſch, 
giebt ihnen verſetzten Wein zu trinken, und 
wenn ſie luſtig und guter Dinge ſind, fraͤgt er 
ſie unter allerlei freundlichen Formen dergeſtalt 
aus, daß in Ihnen nichts bleibt und er von 
unten bis oben ſie durchſchaut. So iſt es nach 
gerade mir, ſo iſt es allen, die im Zimmer wa— 
ren, ergangen: wir glaubten uns mit ihm aus 
Leibeskraͤften uͤber eine dritte Perſon luſtig zu 
machen, und ſtatt deſſen waren wir ſelbſt uͤber— 
toͤlpelt. Es iſt ein aͤußerſt gefaͤhrlicher Menſch, 
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und wer nicht ſo wie ich in offenem Bruche 
mit den Miniſtern ſteht und nichts mehr vers 


lieren kann, huͤte ſich — 

Waͤre dies wirklich der Fall? — fragte 
Bertram betroffen. — In der That, der 
Mann fragte mich, wie ein Inquiſitor, aus — 
ſollten ſich Ehrenmaͤnner, wie dieſer zu ſein 
ſchien, zu ſolchen erniedrigenden Beſchaͤftigun— 
gen hergeben? f 

Wo wir ſtehn und gehn, Herr Bertram, 
tritt uns der Spion entgegen, oder ſchleicht 
uns nach, oder wir fuͤhren ihn am Arm. Die 
Miniſter haben die todten Waͤnde beſtochen; 
ja, was noch mehr ſagt, ſie haben gemacht, 
daß das Volk dem großen Hunt nicht mehr 
traut, daß Hunt gegen Watſon und Pre— 
ſton mißtrauiſch iſt, daß der Bruder ſich vor 
dem Bruder ſcheuet. Weiß ich doch nicht, ob 
Sie, Herr Bertram, ein Spion ſind; nicht, 
ob ich mir ſelbſt trauen kann, und nicht das 
Geld der Miniſter in meinen Taſchen ſteckt; 
nicht, ob der dumme Waͤlſche Knecht auf dem 
Kutſchbocke ein verkappter Huſar iſt, der, 
wenn es ihm einfaͤllt, mich ungeſtraft nieder⸗ 
metzeln kann. So weit iſt's mit England 
gekommen, England iſt ruinirt, und ich will 
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nicht laͤnger in England bleiben, nein, 
nein — 

Der Wagen hatte jetzt eine Hoͤhe erreicht, 
von welcher aus man die See in einiger Ent— 
fernung ſehen konnte. Dulber ry druͤckte 
Bertrams Hand und erhob ſich etwas vom 
Sitze. 

Sehn Sie, Freund, Amerika? — 

Nicht doch, nur das offene Meer. 

Nun aber, uͤber das Meer hinaus liegt 
Amerika! 

Erſt kommt Irland. 

Aber hinter Irland Amerika. Von da 
aus wird unſer Heil ausgehn — Hier muͤßte 
es, im Angeſicht der Hoffnung, ſchoͤn zu ſter— 
ben ſein. 

Bertram blickte, verwundert uͤber dieſen 
erſten, an Poeſie graͤnzenden, Ausdruck des 
Reformers, ſeinen Begleiter an, um zu ſehn, 
ob auch der Ausdruck des Geſichtes jenem ent— 
ſpraͤche. Hier war aber nichts von Leben und 
außergewoͤhnlichem Feuer zu ſpuͤren; und da er 
nichts darauf mit Worten zu erwiedern wußte, 
ſaßen Beide eine Weile ſchweigend, bis der 
Wagen ziemlich nahe am ſteilen, jedoch hier 
nicht betraͤchtlich hohen Ufer, auf den Befehl 
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Dulberrys ſtill hielt. Da ſein Fuͤhrer aus— 
ſtieg, folgte auch Bertram dem Beiſpiele. Es 
war eine duͤrre Gegend, welche wohl nur durch 
den Reiz des Fruͤhlings Leben erhalten konnte. 
Ein ungleicher Erdboden und verworrenes Ge— 
ſtruͤpp von Hambutten, wilden Birnbaͤumen 
und anderm niedern Strauchwerke, trennte den 
Platz, wo der Wagen hielt, von dem Meeres— 
ſtrande. Es lagen am Wege einige alte, mit 
Moss uͤberwachſene, Feldſteine, und auf dieſe 
befahl Dulberry dem Kutſcher fein Gepaͤck 
zu tragen. Nachdem dies geſchehen, zog er 
die lange grünfeidene Boͤrſe heraus, nahm aus 
der einen Seite einige Silberſtuͤcke, und be— 
zahlte den Landmann mit einer genauen Be— 
rechnung und Abrechnung, welche den Fremden 
in Verwunderung ſetzte. 

Das iſt für Deinen Herrn, Sus— Cal: 
la - mor mur, oder wie Du heißen magſt, 
und dieß hier fuͤr Dich ſelbſt. — Dreh es 
nicht ſo viel um, es iſt noch viel mehr als Du 
mit Deinem ſchlechten Fahren verdient haſt. 
Und nun fahr nach Haus und lebe luſtig, bis 
Du gehangen wirſt. 

Der Menſch ſtand zweifelhaft noch einige 
Augenblicke bei den Pferden, theils als ſei er 
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unzufrieden mit dem Trinkgelde, theils als ers 
warte er Contre-Ordre. Wirklich hub Dul— 
berry nach einigen Momenten an: 

Doch, wenn ich mich recht bedenke, Sus 
—Calla— mind fo bleibe noch hier — fahre 
aber wieder bis in's naͤchſte Dorf zuruͤck, und 
wenn ich in einer Stunde Dich nicht rufe, ſo 
fahre nach Haus, oder brich Dir den Hals. 

Sus —Calla— mur gehorchte langſam 
und ſchweigend, Dulberry aber zog den jun— 
gen Mann neben ſich auf einen Stein. 

Laſſen Sie uns etwas niederſetzen, junger 
Herr, es iſt kein kalter Tag, und man kann es 
wohl bei dem, was ich hier im Beutel fuͤhre, 
aushalten. Nicht wahr — das lacht, und gluͤht 
im Glaſe. — (Er zog ein kleines Weinflaͤſch— 
chen aus der Manteltaſche und hielt es gegen 
das Licht.) — Echter Kapwein von 1792, gu— 
ter Franzoͤſiſcher Conſtitutionswein. Aber, jun— 
ger Herr, Sie brauchen nicht beſorgt zu fein. 
Der Wein hat keine Aceiſe, keine Mauth, 
keine Steuer entrichtet, und ein Patriot kann 
ſich einmal das Herz erlaben. (Er ſchenkte zwei 
Becher voll.) Nun laſſen Sie uns eine Ge— 
ſundheit trinken, die letzte Geſundheit, und 
dann wird's aus ſein. Auf Alt-Englands 
alte 
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alte Freiheit! Aber ganz ſtill, junger Herr, 


muß die getrunken werden, ſchweigend genippt, 
wie's Sitte iſt, wenn man die Geſundheit ei— 


nes Todten ausbringt*). So, fol — Ja, es 


iſt eine ſchoͤne Gegend hier rund umher, aber 
was hilft das? — Nun, beſter Herr Der: 
tram, den letzten Liebesdienſt mir angethan. 
Helfen Sie mir die Pakete tragen — es iſt 
meine ganze Habe — und folgen Sie mir — 

Sie ſind im Begriff eine Reiſe anzutre— 
ren, aber, — darf ich fragen, — mit welcher 
Gelegenheit? 

Mit der beſten, ſchnellſten, wohlfeilſten — 
nach Amerika. Und alle meine Sachen nehme 
ich mit, und ſollten ſie im Meeresgrund verlo— 
ren gehn, damit nichts auf dieſer undankbaren 
Kuͤſte zuruͤckbleibt. Aber, junger Menſch, nicht 
ſo hart das Paket angefaßt! Es ſind Engliſche, 
Italiaͤniſche Strohhuͤte drinnen; hier nehmen 
Sie lieber den Reſt aus meiner Fabrik, echte 
Mancheſter Kanten von beſonderm Werthe; 
und nun marſch auf. 

Der Reformer ſchritt mit zwei Paketen 
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unter dem Arme durch das Buſchwerk dem 
Meeresufer zu. Am aͤußerſten Felsrande legte 
er ſie keuchend nieder und hieß Bertram ein 
Gleiches thun. Dann befuͤhlte er jedes Pack, 
um zu ſehn, ob es auch nicht Schaden gelitten, 
thuͤrmte, als er alles in Ordnung fand, ſaͤmmt— 
liche Pakete auf einander, und band ſie mit 
Stricken feſt zuſammen. 

Nun, mein lieber Herr Bertram! — 
hub er mit ſanfter Stimme an — noch einen 
Gefallen, den letzten! Ich trete im Augenblicke 
eine große Reiſe an, weil Englands Luft 
verpeſtet iſt, und Dulberry es unter den 
Huſaren von Mancheſter, einem beſtochenen 
Parlamente, den großen Landherren, den Sine— 
curen, der Hofhaltung der Miniſter, dem Ge— 
ſtoͤhn der Weiber und Kinder aller von ihnen 
Hingemordeten, nicht mehr aushalten kann. 
Ich ſage dem ehemaligen England auf immer 
Lebewohl — Lebewohl. Nun die Bitte: Gehen 
Sie, beſter Freund, jetzt auf eine Viertelſtunde 
landeinwaͤrts, ſehen Sie nicht nach mir zuruͤck, 
uͤberlaſen Sie Dulberry ſeinem Schickſal, 
und nehmen als Angebinde dieſe zehn d 
diſchen Ducaten — 

Bertram weigerte ſich durch mimiſche Ge— 
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bärden, das Geſchenk anzunehmen; Dulberry 
drang aber ernſter in ihn. 

Nur keinen Stolz, junger Mann! In 
ſolchen ernſten Stunden kann doch wohl der 
Juͤngere vom Aeltern ein Andenken annehmen. 
Es find unbeſchnittene alte Holländer mit den 
ſieben Pfeilen und der concordia res parva 
erescit, und keine neumodiſche Souverainsd'or, 
wo der Ritter St. Georg, ſtatt auf den 
Drachen, auf ſein eigenes gutes Pferd losſticht. 
Und nun, junger Herr, eine ſehr alte, laͤngſt 
bei uns abgekommene, Sitte erneuert! — Den 
Bruderkuß. 

Er packte ſeinen Begleiter herzhaft um die 
Schulter, preßte ihn an ſeine Bruſt, und gab 
ihm auf beide Wangen einen derben Kuß: 

Nun, Bertram, ſage den Leuten in 
England, Dulberry wuͤrde nicht mehr re— 
den, weil er zu Tauben predigte, und Steine 
ſtatt warmer Herzen fand. Geh mit Gott — 
aber lieber Junge, Du ſiehſt Dich doch auch 
gewiß nicht nach mir um? 

Dulberry ſchob den Reiſenden fort, ehe 
dieſer Zeit fand, auf die letzte Frage zu antwor⸗ 
ten; und Bertram befand ſich ſchon jenſeits 
des kleinen Ufergehoͤlzes, als er ſtille ſtand, um 


darüber nachzudenken, was er in dieſem Aus 
genblicke zu thun habe? Den Kutſcher zuruͤck— 
zurufen, ihn um Auskunft zu bitten und mit 
ihm Rath zu pflegen, dieſen Gedanken ver— 
warf er ſogleich wieder, da theils, wenn Huͤlfe 
ſchnell noͤthig war, dieſes Mittel ſie zu lange 
wuͤrde verzoͤgert haben, theils der Waͤlſche nur 
wenige Engliſche Worte verſtand. Er entſchloß 
ſich daher bald zum ſchnellſten und vielleicht 
einzigen Auswege: dem Befehle Dulberrys 
nicht nachzukommen, und ſeine Bewegungen 
im Geheim zu beobachten. Es gelang ihm, ſich 
durch das Gehoͤlz zu ſchleichen und einen erhoͤh— 
ten Punkt zu gewinnen, von welchem aus er 
eine geraume Strecke des Hochſtrandes uͤber— 
ſehn, und ſeinen Reiſegefaͤhrten namentlich 
nicht aus den Augen verlieren konnte. 
Dulberry ging mit untergeſchlagenen Ar; 
men einige Schritte dicht am Ufer entlang, und 
warf dabei haͤufige Blicke auf das feſte Land, 
ſeltener nach dem Meere. Endlich ſtand er, 
wo ſeine Pakete lagen, ſtille, ſtuͤtzte ſich auf 
dieſelben und blickte ſo den ſteilen Uferrand 
hinab. Als die Pakete unter ihm ſchwankten, 
ſprang er indeſſen eilig zuruͤck und legte ſich in 
einer ſichern Poſitur der Laͤnge lang auf die 
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Erde, fo daß nur der Kopf halb über das Ufer 
hinaus lag. Er verließ jedoch auch dieſe ſehr 
bald, indem er den Kopf ſchuͤttelte und ziemlich 
laut ausrief: 0 


Ein Thor, der hier herunterſpringt! An 
der ſcharf vorſpringenden Ecke kann man ſich 
den Kopf zerſchlagen, ehe man unten iſt. 


Er ſprang auf, und ging weiter, den 
Strand hinauf, der Stelle zu, wo Bertram 
verborgen lag. Nach mehretem Kopfſchuͤtteln 
und Pruͤfen, rief er aus: 


Hier wird es gehn, Dulberry! 
und eilte nach ſeinen Effekten zuruͤck. Mit 
großer Muͤhe ſchleppte ſie der alte Mann jetzt 
allein nach dem beſtimmten Orte, ſtuͤtzte ſich 
noch ein Mal darauf, rief aus: 


Hier wird es gehn, hier will ich ſterben, 
allen Londonderrys zum Trotz, im Angeſicht 
Irlands! 
und begann ſich langſam zu entkleiden. Sorg— 
ſam legte er Mantel, Rock, Weſte auf die 
Pakete, ſchnuͤrte ein Stuͤck an dem andern feſt, 
und ſchwenkte ploͤtzlich den Hut mit den 
Worten: 
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Den Hut behält Dulberry auf dem 
Kopfe, um der Freiheit Alt-Englands willen! 
Der beſorgte Bertram glaubte, jetzt 
werde Dulberry den kuͤhnen Sprung thun, | 
und ſprang ſelbſt von feiner Höhe, im Rüden | 
des Reformers, auf ihn zu. Er kam aber zu | 
ſchnell, denn dieſer ergriff erſt feine Uhr und | 
zog fie langſam auf, nicht ohne dabei prüfend 
und vergleichend nach der Sonne zu ſehn. 
Dann erſt ſtellte er ſich mit ausgebreiteten Ars 
men dem Meere zugekehrt und rief: 
Nun aufgepaßt, ihr Herren Zollbeamten! 
Es paſſirt ein Ballen Waare und ein ehrlicher 
Mann unveraceiſt aus dem Lande! 


Ehe er jedoch noch das ſchwere Paket uͤber 
Bord werfen konnte, riß ihn Bertram, mit 
beiden Armen ſeinen Leib umfaſſend, nach hin— 
ten zuruͤck. 

Um Gottes Willen, Herr Dulberry! 
Sie werden ſich doch kein Leides anthun? 

Der Reformer lag auf dem Boden, gleich 
als waͤre er beſinnungslos, und fragte erſt nach 
einigen Minuten: 


Wo bin ich? 


Gerettet, als Sie eben im Begriff waren, 
einen verwegenen Sprung zu wagen. 


| Wie — Sie, Herr Bertram? — Sum 
ger Menſch! Haͤtte ich gewußt, daß Sie in 
der Naͤhe waͤren — wer haͤtte das gedacht? — 
Soll man nicht mehr die Freiheit in Eng— 
land haben? Werden ſo meine Bitten geach— 
tet? Junger Menſch, laſſen Sie los, ich will 


mich erſaͤufen. 


Nimmermehr. Bedenken Sie die Folgen 
ihres verwegenen Vorſatzes. 


Folgen — Folgen? — Welche? Ja, wenn 
ich an Etwas denke, ſo will ich es nicht thun 
— fuͤr den Augenblick; aber nicht wegen Ihrer 
Gruͤnde, ſondern weil ich bedenke, daß meine 
Leibrente mit meinem Tode an einen niedrigen 
ſpeichelleckenden Tory zuruͤck faͤllt. Haͤtte ich 
nicht die Thorheit gehabt, mich bei ihm einzu— 
kaufen, ſo — Bloß darum, Herr Bertram. 
Aber wenn ich mich nicht erſaͤufen ſoll, noch 
zwei Bedingungen. Erſtens: Sie ſagen keinem 
Menſchen ein Wort davon, was hier vorge 
fallen. Zweitens: Was die zehn Ducaten be— 
trifft, ſo war dies nur eine mortis causa do- 
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natio, und da ich nun die Gefahr uͤberſtanden 
habe, — ſo — 

Erhalten Sie die Holländer hiermit unge— 
kraͤnkt zuruͤck, und ich eile unſern Fuhrmann 
mit Ihrer Bewilligung zuruͤck zu holen. — 

Sehr gut, wenn es nicht anders ſein 
kann. 


bB 


Siebentes Kapitel. 


Catesby. Schön guten Morgen, guten Morgen, Lord! 
Haſting. Schön guten Morgen, Catesby, Du biſt 
früh auf, 
Was giebt es Neues? 
Shakeſpear. König Richard III. 


Dalberry war auf der Ruͤckreiſe ſehr 
ſchweigſam und in ſich gekehrt. Als aber der 
Wagen wieder vor dem Gaſthofe vorrollte, 
ſchien er andern Regungen und Bewegungen 
Raum zu geben. Die Hausgenoſſenſchaft, 
durch das Geraͤuſch der Raͤder von der Ankunft 
des Gaſtes unterrichtet, ſtand abermals vor 
dem Thore verſammelt, oder blickte ihm aus 
dem Fenſter entgegen. Dulberry zog freund— 
licher als je den Hut ab, neigte ſich gegen alle, 
blickte aber ſelten in die Hoͤhe. Man eilte 
ihm aus den Wagen zu helfen. Er war ſehr 


— 
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hoͤflich und wollte die zuvorkommende Huͤlfe 
der Anweſenden durchaus nicht annehmen. Al— 
les Straͤuben half ihm indeſſen wenig. Kaum 
hatte er den Fußboden betreten, als es an ein 
Haͤndedruͤcken ging, ja ſogar der geruͤhrte Mann 
einigen Freunden um den Hals fiel. Dieſe 
Bewillkommnungen, bei welchen man von allen 
Seiten die lebhaft geaͤußerten Wuͤnſche, daß 
Dulberry nie mehr in ſolche Gefahr gerathen 
moͤge, vernahm, dauerten geraume Zeit fort, 
bis jener, ſich den Haͤndedruͤcken entreißend, 
mit geruͤhrter und leiſer Stimme ſprach: 

Ja, meine Freunde! Ich war in großer Le— 
bensgefahr, und bin nur durch ernſte Betrach— 
tung gerettet worden. Gern gebe ich mein Leben 
fuͤr das Engliſche Volk hin, weiß Gott, und 
ich werde doch nicht lange leben, wenn das ſo 
fortdauert mit den Bedruͤckungen, und dem 
Niedermetzeln und Verbieten der Volksver— 
ſammlungen, und Stempeln und Auflagen auf 
die Zeitungen fuͤr's Volk. Es giebt nur ein 
Leben auf dieſer Welt, aber halt' es ein ande— 
rer aus, wenn das Pencebrod jetzt einen Sir 
pence koſtet, und das Arbeitslohn doch um die 
Haͤlfte ſinkt. 

Ganz recht, Herr Dulberry — rief man 
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ihm billigend zu — aber das iſt unrecht, wenn 
auch der Staat leiden muß, daß Sie Ihre 
Freunde noch mehr leiden laſſen. 


Bitte recht ſehr. An mir iſt wenig gele— 


gen. — Ob der arme, gedruͤckte Dulberry 


ſtirbt, macht nichts aus, — der iſt bald vergeſſen, 
wenn er unter dem kuͤhlen Raſen liegt, denn 
er hat keine Ahnen gehabt, die bis zu Wil— 
helm dem Eroberer reichen, und hat keine 
Gedichte gemacht, ſondern nur eine Wollkratz— 
maſchine erfunden, die England mindeſtens 
um 76093 Pfund jaͤhrlich reicher macht. Aber — 
das ſind Kleinigkeiten in unſern Zeiten. — 
Und doch, Maſter Eran, moͤchte ich meinen, 
Seine Herrlichkeit von Londonderry duͤrften, 
wenn es hieße: Dulberry iſt todt! eine Fla— 
ſche mehr auf die Tafel bringen laſſen; denn 
es muß doch fuͤr einen großen Herrn angenehm 
ſein, wenn von den Tauſenden, die durch ihn rui— 
nirt ſind, Einer nach dem Andern ſtirbt: der unter 
den Pferden der Huſaren von Mancheſter, der 
im Gefaͤngniß durch Hunger, der durch Patrio— 
tismus oder ſonſt wie — und dann wird Seine 


Herrlichkeit wohl wiſſen, daß man mich grade 


nicht unter die ſchlechteſten Redner von Smith: 
field rechnete, und Hunt ſelbſt von mir ſagte: 


Wenn ich eine etwas lautere Stimme hätte, 
wuͤrde ich als Trompete den Volksfreunden die— 
nen koͤnnen. 

Ganz gewiß, ganz gewiß, Herr Dulber— 
ry! rief man von allen Seiten dem Reformer 
zu, und zog ihn in's Haus. 

Als Bertram eintreten wollte, hielt ihn 
f der Wirth an der Thuͤre mit der Frage auf: 

Was hat denn heut den Narren abgehal— 
ten, ſich zu erſaͤufen? 

Sie wiſſen von ſeinem ſchrecklichen Vorſatze? 

Freilich, wie jedes Kind im Flecken. 

Sie wußten ſeine Abſicht, und hielten ihn 
nicht zuruͤck? 

1 Um ein Narr gleich ihm zu werden? — 

N Ich liebe auch nicht ſolche Schauſpiele. Aber 

f war das Waſſer heut etwa zu kalt, oder das 
Ufer zu hoch oder niedrig, oder ging der Wind 
contrair? 

Als der Ungluͤckliche im Begriff ſtand, von 
dem ſteilen Üferrande ſich hinabzuſtuͤrzen, gelang 
es mir durch ſchnelles Beiſpringen ihn zu 
retten. 

Der Wirth lachte ſo laut auf, als ſein 
ſteinernes Geſicht dies zuließ. Betroffen und 
aͤrgerlich ſagte Bertram: 
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Sie ſcheinen meine Worte in Zweifel zu 
ziehn? Bei Gott, nicht um zu prahlen, ruͤhme 
ich mich dieſer That. 

Ich bin nur der Meinung, Herr Ber— 
tram, daß Dulberry auch ohne Ihr Bei— 
ſpringen ſein Hinunterſpringen wuͤrde ausge; 
ſetzt haben, ja, daß er nicht bis an den Rand 
des Meeres gekommen waͤre, haͤtte er Sie nicht 
im Hinterhalt vermuthet. Ihre Rettung wird 
er uͤbrigens auf keinen Fall haben gelten laſſen, 
und noch einen andern Grund angegeben haben, 
weshalb er diesmal den Selbſtmord ausge— 
ſetzt hat? 

Er ſprach von einer Leibrente. 

Alſo die alte Leier, weil Sie ein Frem— 
der ſind! 

Schon mehrere Male hat Dulberry dieſe 
gefaͤhrlichen Verſuche gemacht? 

Nicht zu zaͤhlen, ſeitdem er vor beinahe 
Jahresfriſt in meinem Gaſthofe einkehrte. Nach— 
dem im Parlamente die Unterſuchung wegen 
des Blutbades zu Mancheſter niedergeſchla— 
gen worden, kam er hierher mit dem beſtimm— 
ten Vorſatze, ſich zu erſaͤufen. Hundertmal hat 
er Abſchied genommen und iſt an den Strand 
gelaufen und gefahren; aber im Sommer war 


das Waſſer zu warm, und er fuͤrchtete, nicht 
augenblicklich vom Schlagfluſſe getroffen zu wer— 
den; im Herbſt war es zu ſtuͤrmiſch, und im 
Winter iſt Eisgang, oder es iſt zu kalt. Schlaͤgt 
keiner dieſer Gruͤnde an, ſo kommt die Leib— 
rente. 


So leidet der Ungluͤckliche an gelindem 
Wahnſinn? — 


Wollten wir Jedermann im Lande wahn— 
ſinnig nennen, der auf aͤhnliche Weiſe denkt 
und handelt, koͤnnten wir nur Haus um Haus 
zur Irrenanſtalt einrichten. Dulberry war 
ein reicher Fabrikant, iſt durch den Krieg her— 
unter gekommen, aber noch zu rechter Zeit ſo 
vernuͤnftig geweſen, ſich eine gute Leibrente zu 
kaufen, welche ihn jetzt vor Mangel ſchuͤtzt und 
ihm Grund an die Hand giebt, ſich nicht zu 
ermorden; denn die Rente faͤllt bei ſeinem Ab— 
leben einer miniſteriellen Societät anheim. Auf 
dieſe Art lebt er bei mir ſo zufrieden als ſein 
Temperament es erlaubt, bezahlt alle Abend die 
Rechnung, um Morgens aufzubrechen, und ver— 
ſucht etwa jede Woche das Experiment. Uebri— 
gens kraͤnkt er kein Kind, und iſt bis auf die 
Adreſſen ein ganz guter Gaſt. 
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Der uͤbrige Tag ſchien dem Reiſenden, 
wie es nach einem ſo merkwuͤrdigen Abenteuer 
zu geſchehen pflegt, ſehr einfoͤrmig zu vergehen. 
Der Spaß, welchen ſich die Gaͤſte am Morgen 
mit Dulberry gemacht, hatte bald aufgehoͤrt; 
wie am geſtrigen Abend ſaß Jedermann abge— 
ſondert in ſeinem Winkel, der Reformer las 
Zeitungen am Kamine, der Hollaͤnder rauchte, 
und der dunkle Herr hatte ſich, wie die Schnecke 
in ihr Haus, in ſeine dunkle Zimmerecke zurück 
gezogen. Wenn er übrigens auch zugaͤnglicher 
geweſen waͤre, wuͤrde Bertram, nach den uͤber 
ihn eingezogenen Nachrichten, heute doch nicht 
von neuem ſich in ſeine Gewalt gegeben haben. 
Am Abende ſah die eine Haͤlfte der Wirths—⸗ 
hausgeſellſchaft, mit Ausnahme des Reformers, 
wie die andere die Jane Shore“) kaum er— 
traͤglich ſpielte. Die Wirthshausgeſellſchaft, 
und unter ihr Bertram, welcher eine beſon⸗ 
dere Seitenloge gemiethet hatte, ſchlief, da ſie 
im Gaſthofe an heftigere Dramen gewohnt 


) Eine mittelmäßige Tragödie von Th. Rowe, die 
Geſchichte der berühmten Courtiſane aus den Zeiten der 
Kämpfe beider Roſen darſtellend. A. d. ü. 
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war, ſammt und ſonders während der Vorſtel— 
lung ein. Nur der Hollaͤnder, der nie zu wa— 
chen ſchien, wachte heut unter ihnen allein, 
um ſie beim Schluß des Stuͤckes an das Nach— 
hauſegehen erinnern zu koͤnnen. 

Ein recht erbauliches und moraliſches Stuͤck! 
— ſagte Alderman Graveſand, als er, 
durch den Achſelſchlag des Hollaͤnders erweckt, 
mit dem Kopfe in die Hoͤhe fuhr. Der Hollaͤnder 
erwiederte: 0 

Weiß nicht, wovon ſichs handelt. 

Gott verdamm! Haben Sie nicht zugeſehn? 

O ja. 

Haben Sie nicht zugehoͤrt? 

O ja. 

Sie haben wohl an andere Dinge gedacht? 

O ja. 

Sir! das iſt unrecht. In guten, erbauli— 
chen und moraliſchen Stuͤcken ſollte man nicht 
ſpeculiren, ſondern Achtung geben und auf— 
paſſen. Darauf muß die Stadt-Obrigkeit ſehen, 
auch billigermaßen nur moraliſche Stuͤcke auf 
den Buͤhnen dulden; denn posito jedermann 
gaͤbe gehoͤrig darauf Achtung, ſo koͤnnte das wie 
eine Predigt wirken, und Gottesfurcht und 
Froͤm⸗ 
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Froͤmmigkeit kaͤmen auf eine angenehme Weiſe, 
man wuͤßte nicht wie, unter die Leute. 


O ja, o ja! Aber alles zu ſeiner Zeit. 


Aber weshalb gehn Sie ins Theater, wenn 
Sie ſpeculiren wollen, Herr van der — der — 
van, oder wie Sie heißen? 


Weshalb hören Sie Muſik? Etwa um an: 
ders willen, als dabei Ihren Gedanken oder 
Gefuͤhlen nachzugehen? Ich nun ſpeculire, wenn 
die Menſchen um mich herum allerlei thoͤriges 
Zeug ſummen, am allerbeſten; und wenn die an— 
geſtrichenen und bunt bekleckſten Kerle auf den 
Brettern ſpringen und agitiren, laͤßt ſichs auch 
recht gut dabei rechnen, und vernuͤnftig ſein, 
und man duͤnkt ſich ordentlich mehr als man iſt, 
wenn man ſich in ſeiner Vernunft unter allen 
den unvernuͤnftigen Weſen erblickt. 


Bertram ging, nachdem er noch bis ſpaͤt 
in die Nacht hinein geſchrieben und dann ſein 
Felleiſen geſchnuͤrt hatte, mit dem feſten Bor; 
ſatze, am folgenden Tage ſeinen Wanderſtab wei— 
ter ins Land zu ſetzen, zu Bette. Ihm waren 
die Geſichter der Gaͤſte ſchon zu bekannt, ge⸗ 
woͤhnlich und einfoͤrmig geworden, und er ver— 

I. Bd, 15 
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langte nach neuen Erſcheinungen. Der Autor 
1 dieſer Novelle iſt darin nicht mit ihm gleich ge— 
ö ſinnt. Wenn er eine charakteriſtiſche Geſell— 
ſchaft einmal aufgefunden hat — und wo fin— 
den ſich ſo verſchiedenartige Charaktere eher zu— 
ſammen als unter den aus allen Weltgegenden 
in den Wirthshaͤuſern zuſammengeſtroͤmten Frem— 
den — ſo pflegt er, ſo lange es moͤglich iſt, un— 
| ter ihr zu verweilen; und, wie der Bildhauer 

und Mahler ſeine Buͤſte und ſeine Gegend, 

Geſichter und Menſchen von allen Seiten be— 
| trachten, nicht um die ſchoͤnſte herauszufinden, 

ſondern ſie von außen und innen unter allen 
| Verhaͤltniſſen kennen zu lernen; wie der Arith— 
metiker durch Verſtellung der Zahlen oder Buch— 
| ſtaben ihre möglichen Kombinationen. herausfin: 
j det: fo ſtellt er ſich die Geſellſchaftsglieder in 
immer veraͤnderter Ordnung, und lernt erſt auf 
dieſe Art Menſchen kennen. In den Wirths— 
haͤuſern ſtudirten die Herren unſerer Roma— 
nenlitteratur, Fielding, Smollet; und wo 
finden wir das meiſte Leben und muskuloͤſere 
Charaktere in ihren Romanen, als an der Feuer; 
ſeite des Wirthshauſes? Wir beneiden unſern 
Amerikaniſchen Freund Waſhington Irwing 
um nichts mehr, als die ironiſche Compoſition 
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‚feiner Erzählung vom dicken Herrn; )und 
dennoch zuͤrnen wir mit ihm, daß er in dieſem, 
mit dem Pinſel eines Franz Mieres, ge⸗ 


mahlten Küchen: und Wirthshausſtuͤcke nicht 
gleichen Fleiß auf die Paſſagiere verwendet hat. 
Ein noch längerer Aufenthalt in dem verwuͤnſch⸗ 
ten Gaſthofe wuͤrde ihn zum Studium der Cha⸗ 
raktere gefuͤhrt, und er wuͤrde dann gleiche Be— 
luſtigung und aͤhnliche Ausbeute mit uns davon 
getragen haben. Die Jugend, wie der Held 


unſeres Romans, liebt nur ploͤtzliche Eindrücke, 


um nicht lange bei den einmal gewonnenen zu 
verweilen; ſie ſtuͤrzt von einer Erſcheinung zur 


andern, und findet am Ende nur in der Stei— 


gerung Intereſſe. Wir glauben den uns ge⸗ 
wordenen Beifall einem entgegengeſetzten Ver— 


fahren zu verdanken. Bei maͤßigem Gebrauche 


des Neuen und Ueberraſchenden, haften wir feſt 
bei den Menſchen. Wenn wir einen Charakter 
einmal gefaßt habeu, ſo laſſen wir ihn ſobald 
nicht los, ſondern druͤcken ihn, wie eine einmal 


) In dem Romane Bracebridge-Hall oder die 
Charaktere. Herr Doktor Spiker in Berlin hat eine 
Ueberſetzung dieſes merkwürdigen Buches geliefert. 

A. d. it. 
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angeſchnittene Citrone, bis auf den letzten Tro— 
pfen aus, waͤhrend unſere juͤngern Freunde von 
der Citrone nur wenig Saft, gleichſam nur ko— 
ſtend, ausſaugen, und die noch volle Schaale 
dann fortwerfen, um zu einer neuen, vollen 
Frucht zu greifen. 

Da Bertram bis ſpaͤt in die Nacht hin⸗ 
ein geſchrieben hatte, verfehlte er ſeinen Zweck, 
fruͤh auswandern zu koͤnnen. Er erwachte erſt 
als die bereits hoch am Himmel ſtehende Sonne 
durch ſeine uͤbereisten Fenſterſcheiben matte 
Strahlen warf. Die Glocken des Kirchthurms 
laͤuteten eine ernſte feierliche Weiſe, man hoͤrte 
einige kleine Glockenſpiele in der Naͤhe; und 
als er durch die Fenſter auf die gegenuͤberſte— 
henden Haͤuſer ſah, ſchien ihm alles eine ge— 
wiſſe Reinlichkeit und Feierlichkeit anzudeuten. 
Als er, das Felleiſen im Arme, in die Wirths— 
ſtube hinuͤberſtieg, fand er auch dieſe aufgeraͤumt 
und mit gruͤnen Tannenzweigen hie und da 
ausgeſchmuͤckt. Von den Stammgaͤſten waren 
erſt diejenigen verſammelt, welche als Fremde 
im Wirthshauſe ihre einſtweilen beſtaͤndige Re— 
ſidenz aufgeſchlagen hatten, und dieſe ſtanden 
mit dem Wirthe, welcher vorn auf ſeinem Hute 
eine Lauchſtaude trug, dicht am Fenſter geſchaart. 
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Alle drehten dem Eintretenden, indem ſie zum 
Fenſter hinausſahen, den Ruͤcken, und ſchienen 
bei der Verfolgung eines Gegenſtandes auf der 

Straße ſo beſchaͤftigt, daß es fuͤr Bertram 
unmoͤglich blieb, ſeine Neugier Hinſichts der Ver— 

anlaſſung dieſer beſondern Feierlichkeit, — da 

ſein Kalender weder Sonn- noch Feſttag an— 
kuͤndigte, — durch Fragen zu befriedigen. Er 
ergriff die beſte Partie, ſich aus eigenen Mitteln 

Kenntniß zu verſchaffen, und ſtieg auf einen 
Schemmel, um uͤber die Koͤpfe derer, welche be⸗ 
reits die Fenſter oecupirt hatten, auf die Straße 
hinauszuſehen. Er erblickte indeſſen auf dieſe 
Weiſe nichts mehr und nichts weniger, als bunt 
geſchmuͤckte Waliſche Landleute, welche in groͤ— 
ßern und kleinern Maſſen, die Frauen und Maͤd— 
chen mit allerhand buntfarbigen Baͤndern um 
Hauben und Haar, die Maͤnner mit Lauchbuͤ— 
ſchen auf den Huͤten, entlang zogen. 

Aller Welt iſt bekannt, daß der Graf Mars 
cellus eine Ode auf den Knoblauch, ſeiner Ver— 
wandtſchaft mit den Lilien wegen, angefertigt, 
und die franzoͤſiſche Akademie an ihn dafuͤr ein 
Belobungsſchreiben erlaſſen hat. Nicht aus 
gleicher Urſach feiern die wackern Bewohner 
von Wales den Lauch, auch nicht um ihn mit 


Salz und Brod, wie Faͤhndrich Piſtol, trotz 
ſeines Hohnes und Muthes gegen Cadwad— 
waller und alle ſeine Geiſter, bei der unfrei— 
willigen Mahlzeit zu verzehren. Ihrer Ahnen, 
der alten Waliſer, großen Sieg — ob fabelhaft 
oder wirklich, iſt gleichguͤltig, wenn ſein Ange— 
denken die Geiſter der Enkel erhebt, — uͤber 
die andringenden Saͤchſiſchen Niederlaͤnder feier⸗ 
ten unſere ehrlichen Nachbarn und Bruͤder noch 
vor zwanzig Jahren ſo gewiſſenhaft, als dies 
vor Jahrhunderten geſchehen mochte. Man ſah 
keinen Menſchen, welches Amt er auch beklei— 
den mochte, und wenn ihn das Schickſal ſelbſt 
bis Serin gapatnam gefuͤhrt hätte, am Sankt 
Davidstage ohne ſeinen Lauchzweig am Hute 
herumgehen, und er glaubte an dieſem Tage 
jedermann eine Ehre anzuthun, mit dem er ſich 
in ein Geſpraͤch einließ. Die ſchoͤne alte Sitte 
hoͤrt allmaͤlig auf. Wir wuͤnſchten wohl, daß 
ein Nebenmann des Lord O..., als Seine 
Herrlichkeit am letzten Sankt Davidstage ſo 
beredt die Grundſaͤtze ihrer jacobinifchen Freunde 
vertheidigten, ihm einen Lauchſtengel vorgehal— 
ten haͤtte. Wir zweifeln nicht, daß die Scham 
Seiner Herrlichkeit Antlitz wuͤrde ſo roth ge— 
macht haben, als die Muͤtze muß gefaͤrbt ſein, 


u = 


nach welcher fein ganzes Sinnen und Trachten 
geht, eine Muͤtze, an welcher freilich nichts we— 
niger als der Lauchzweig, das Symbol der Treue 
und des Feſthaltens an den bewaͤhrten Grund— 
ſaͤtzen der Väter, paſſen mag. 

Wird denn das aberglaͤubiſche, dumme, ver— 
kehrte Feſt am Davidstage ewig dauern? fragte 
Dulberry. al 

Huͤtet Euch — das lauter werden zu laffen 
— ſagte der Wirth. — Unſere Freunde draußen 
moͤchten ſonſt mit Eisſtuͤcken das Haus und 
Euren Kopf bombardiren, und Euch ſelbſt unter 
die Plumpe ziehn. — 

Oder — ſagte der Direktor — Euch Lauch 
zu eſſen geben, trotz dem Hauptmann Fluellen, 
und wahrhaftig nicht auf ſo feine Art, als ich 
dies von Garrik ſah, dem ich nach dem Ur— 
theile des Londoner Publikums in der Rolle 
des Fluellen gleichen ſoll. 

Lauter aberglaͤubiſche Gebraͤuche aus den 
Zeiten der Finſterniß und Barbarei. Daher 
kommt es auch, daß die geſunden patriotiſchen 
Grundſaͤtze noch ſo wenig unter dem Volke von 
Wales Platz greifen. Es giebt ſo ſchon zu 
viel unnuͤtze Feiertage im Kalender, und hier 
will der Aberglauben noch einen für die Faul— 
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lenzer einfuͤhren? Meine Herren, ich waͤre nicht 
abgeneigt, eine Adreſſe zu unterzeichnen, welche 
die ſtrenge Unterſagung des Glockenlaͤutens und 
Anziehens der bunten Kleider und Umherlau⸗ 
fens auf den Gaſſen, bezweckte — eine Adreſſe — 

Keine Adreſſe! ſchrie man von allen Seiten. 

Maſter Dulberry — ſagte der Wirth — 
wenn Ihr eine ſolche Adreſſe hier anzettelt, ich 
glaube, der Squire ließe Euch durch den Buͤttel 
mit Neſſeln aus der Grafſchaft peitſchen, denn 
dem geht nichts uͤber den Davidstag, — den 
Lauch und das Glockengelaͤute. Er theilt Geld 
und Almoſen aus, und ſchenkt dem gemeinen 
Volke Bier und Branntwein, damit ſie nur 
luſtig ſein moͤgen und den Tag gehoͤrig feiern. 

Entſetzlicher Despotismus! Und ſie trinken 
und tanzen wirklich? 

Ei freilich, und laſſen es oft nicht beim 
Trinken bewenden. 

Das iſt zu arg, meine Herren. Despotis⸗ 
mus, wie man ihn auf den Brittiſchen Inſeln 
nicht denken kann! Caſtlereagh hat alle freien 
Englaͤnder gegen ihren Willen zur Trauer ge— 
noͤthigt; dieſer kleine Despot zwingt aber freie 
Leute, wenn ſie wollen traurig ſein, luſtig zu 
ſein. Steht davon etwas in der Magna Charta? 
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Der Squire iſt ein guter Mann — fiel 
der Wirth ein — wenn auch etwas wunderlich 
und ſtreng. Seine Paͤchter und Leute lieben 
ihn, und ich glaube, wenn er es befoͤhle, ſie 
ſtuͤrzten ſich von der ſteilen Uferwand herab, 
und kletterten wieder herauf, wenn Fraͤulein 
Genievra ihnen winkte. 

Und der Squire — fuhr der eben eintre— 
tende Alderman Graveſand fort — haͤlt auf 
alte Ordnung und Waliſche Sitte, wie dies Her— 
kommen bei uns ſchon tauſend Jahre vor Chriſti 
Geburt war. f 

Und iſt Friedensrichter ſeit vierzig Jahr 
— ſagte der Wirth — und, wie oft auch das 
Miniſterium gewechſelt hat, es immer geblieben, 
welches beweiſt, daß er ſich in alle Zeiten und 
Sitten ſchicken kann, wie es fuͤr einen guten 
Wirth, der auch mit vielen Gaͤſten umzugehen 
hat, ſich ſchickt. 

Da ſeid Ihr auf falſchen Wegen, Ge— 
vatter Eran, ſagte Graveſand. — Kein 
Friedensrichter ſchickt ſich und buͤckt fich weniger 
als unſer Squire. Er iſt ein Whig wie Einer, 
und ſeit ſeiner Geburt, — wenn er da ſchon 
im Parlament haͤtte ſitzen koͤnnen, — immer 
in der Oppoſition; und dennoch kruͤmmen die 
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Miniſter ihm kein Haar. Es wird keine Rede 
auf den miniſteriellen Baͤnken geſprochen, ohne 
daß unſer Squire, in ſeinen fruͤhern Jahren, 
nicht dagegen opponirt haͤtte; jetzt freilich iſt's 
anders und er kommt ſelten nach London, aber 
posito — 

Und warum kommt er nicht nach London, 
warum opponirt er nicht mehr gegen jede mini— 
ſterielle Rede? warum iſt er lau geworden, und 
liegt nun, gleich dem wiederkaͤuenden Stiere, 
auf ſeinem fruͤhern Patriotismus, und glaubt, 
es iſt beſſer, bequem und reich ſein, als ein 
Volksfreund, der Tag und Nacht wachen muß? 
— Warum, Gentlemen? weil er eine Sine— 
cure bekommen hat, weil ſeine Soͤhne, Vettern 
und Neffen Aemter bekommen haben, die das 
Mark des Landes verzehren. 

Warum, Maſter Dulberry? Das will 
ich Euch ſagen — rief Graveſand aus, ſtellte 
ſich vor den Reformer hin, und declamirte ihm 
mit nachdruͤcklichen Worten und handgreiflichen 
Geſticulationen vor: Nicht darum, Maſter 
Dulberry, kommt er nicht mehr nach London 
und ſpricht nicht mehr im Parlamente, um ſei— 
nen Soͤhnen, Vettern und Neffen eintraͤgliche 
Aemter zu verſchaffen, denn er hat keine Neffen, 
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Vettern und Soͤhne mehr; nicht darum, um 


eine Sinecure zu bekommen, denn er hat fein 


Leben hindurch fuͤr den Staat gearbeitet, ohne 
einen halben Pence zu ziehen; nicht darum, 
um bequem zu leben und zu ſchlafen, denn der 
alte Mann lauert oft Naͤchte lang mit den 
Graͤnzjaͤgern auf die Schleichhaͤndler, und lebt 
auf ſeinem Schloſſe wie ein Einſiedler; nicht 
darum, Maſter Dulberry, ſpricht er jetzt 
nicht mehr im Parlament fuͤrs Engliſche Volk 
und Engliſche Freiheit, ſondern darum, Maſter, 
weil's jetzt in London und anderwaͤrts eine 
Menge alberner, vorlauter, ungeſchliffener und 
unwiſſender Narren giebt, welche vorgeben die 
Freiheit Alt-Englands vertheidigen zu muͤſſen, 
in der That aber nur ungewaſchenes Zeug vor— 
bringen, und Alt-Englands Freiheit laͤcherlich 
machen und alle die edlen Ehrenmaͤnner, welche 
ſonſt dafuͤr geſprochen haben, jetzt zuruͤckſchrecken, 
weil ſie ſich ſchaͤmen mit ſolchen ſchmutzigen, laͤ— 
cherlichen, zerlumpten Leuten einerlei Sache zu 
haben. Dieſe ſchmutzigen, laͤcherlichen, lumpi— 
gen Leute, Maſter Dulberry, wenn Ihr's 
nicht wißt, ſind die Reformer; und wenn ich 
jetzt einen ſolchen Reformer vor mir haͤtte, und 
der Kerl ſchimpfte gegen unſern guten Friedens— 
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richter, fo wuͤrde ich ihn, fo wie Euch, Maſter 
Dulberry, an beiden Schultern feſt packen, 
und ihn, ſo wie Euch, dreimal recht derb auf 
den Schemmel niederſtoßen, und zu ihm ſagen: 
wenn Du, lumpiger, laͤcherlicher Reformer, noch 
einmal Dich unterſtehſt, fo gottloſes und unge: 
waſchenes Zeug zu ſprechen, oder ſonſt Dich 
unehrerbietig gegen unſern Herrn zu erweiſen, 
ſo packe ich Dich noch einmal bei den Schul— 
tern — gute Freunde werden ſchon helfen — 
und werfe Dich ohne alle Umſtaͤnde zum Fen— 
ſter hinaus. Seht, Maſter Dulberry, ſo 
wuͤrde ich geſprochen und gehandelt haben, wenn 
Ihr ein ſolcher Reformer und nicht unſer guter 
Freund und alter Bekannter Samuel Dul— 
berry waͤret. 

Der Reformer blieb auf dem Platze, — 
auf welchen ihn der Alderman ſo unſanft nie— 
dergeſtoßen hatte, ruhig ſitzen. Er begnügte 
ſich, veraͤchtlich ſeinem Gegner den Ruͤcken zu— 
zukehren, indem er ſein Geſicht wieder nach 
dem Feuer wandte, und ſprach bloß die Worte: 

Dient nur recht unterthaͤnig Eurem Herrn, 
Maſter Sravefand, tragt ihm feine Schooß⸗ 
huͤndchen nach, und ſtreichelt ſeine Katze; aber 
wenn Ihr mir den Rock beim Stoßen haͤttet 
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entzwei geriſſen, wuͤrde Euch der eingelegte 
Proteſt wenig geholfen haben. 

Den Zwiſt der beiden Ehrenmaͤnner endete 
der allgemeine, vom Fenſter herſchallende, Ruf: 

Still, ſtill! Sie kommen! Der Squire, 
der Squire! 

Alles, bis auf den Reformer, draͤngte ſich 
jetzt nach Thuͤr und Fenſter. Man hoͤrte einige 
Trompetenſtoͤße, die Glocken der Kirchthuͤrme 
ſpielten, und aus den entferntern Gegenden 
des Fleckens ertoͤnte Freudengeſchrei. Die bunt— 
bewegte Maſſe draͤngte auf der Straße bei dem 
Wirthshauſe voruͤber nach der Kirche zu; die 
meiſten im Zuge blickten indeſſen noch oft 
zuruͤck nach dem eigentlichen Hauptgegenſtande 
des, wie es ſchien, mehr durch Zufall, als auf 
beſondere Anordnung. gebildeten Zuges. Unter 
vielem Zujauchzen der Zuſchauer nahten endlich 
eine Partie Reiter dem Wirthshauſe, und zwar 
alle im Schritte und mit moͤglicher Langſamkeit 
und Feierlichkeit. Zuerſt ritten zwei auf zwei, 
vier Maͤnner, welche wir Waffentraͤger nennen 
wollen, obgleich ſich dem fremden Zuſchauer die 
Vermuthung aufdraͤngen moͤchte, es ſeien nur 
aufgeputzte Stallknechte oder Bediente geweſen. 
Sie trugen ſchwarze Jockeijacken, enge lederne 


Beinkleider, große Courierſtiefeln, und auf den 
kleinen Huͤten Lauchzweige. Zu ihrer linken 
Seite hingen alterthuͤmliche, lange und gerade 
Schwerter, und uͤber ihren Beinen, — ob mehr 
zur Zierde oder zur Abwehrung der Kaͤlte, laſſen 
wir unentſchieden, — ehemals mit Zierrathen 
geſchmuͤckte Baͤrenfelle, die aber jetzt durch Al— 
ter, Gebrauch und Nichtgebrauch verſchoſſen und 
auch theilweiſe ihrer Haare beraubt waren. Sie 
trugen in aufrechter Stellung Hellebarden von 
ganz alter Form. Ihnen zunaͤchſt ſchmetterten 
zwei gleichfalls berittene und mit vielen Baͤn— 
dern geſchmuͤckte Trompeter Weiſen, welche theils 
als Triumphmaͤrſche, theils als Kirchenhymnen 
gelten konnten; und hinter dieſen ritt auf einem 
alten blinden, ſonſt aber noch ganz ſtattlichen 
und hohen Gaule eine Perſon, wie es ſchien, 
von groͤßerer Bedeutung. Es war ein ſehr al— 
ter Mann, der gekruͤmmt, aber doch noch kraͤf— 
tig auf dem Pferde ſaß. Die engen ledernen 
Beinkleider und ſehr kurzen Halbſtiefeln paßten 
eben ſo wenig, als das große Schwert zur Lin— 
ken und der ungeſtaltete alte Dolch zur Rechten, 
zu der uͤbrigen Geſtalt und dem Alter des Rei— 
ters. Sein Rock glich den Uniformen unſerer 
Infanteriſten; er ging, nach vorn zu, lang hin— 
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unter, waͤhrend die hintern Schoͤße kaum hand— 
breit hervorragten, dagegen waren aber dieſe 
Schoͤße, die untern Aermel und vor Allem die 
Aufſchlaͤge auf der Bruſt, breit und ſtark mit 
Silber beſtickt: an feinem unaufgekraͤmpten Hute 
ſteckte der Lauchzweig; in beiden Haͤnden aber 
hielt er, dergeſtalt daß die beiden unteren En— 
den auf den Steigbuͤgeln geſtuͤtzt blieben, zwei 
hohe Standarten oder Fahnen, — denn ſie wa— 
ren ſo zerriſſen, geflickt und wunderbar zuſam— 
mengeſetzt, daß man ſie weder fuͤr das eine 
noch fuͤr das andere beſtimmt ausgeben konnte, 
deren Fetzen, — aͤhnlicher vermoderten Spinne— 
weben als geſtickten Fahnentuͤchern — hoch in der 
Luft flatterten. Auch dieſer Fahnentraͤger war 
noch nicht die Hauptperſon im Zuge, ſondern 
alle Blicke richteten ſich auf einen, wenige 
Schritte hinter dem greiſen Seneſchall kommen— 
den Reiter, deſſen Jahre vielleicht nur um we— 
nig denen ſeines Vorreiters nachſtanden. Auf 
einem edlen Roſſe ſaß ein langer, hagerer Rei— 
ter, deſſen wunderbare Geſtalt zugleich Ehr— 
furcht einfloͤßen mußte und das Gelächter erre— 
gen konnte. Seine Kleidung mochte dem ſechs⸗ 
bis ſiebenzigjaͤhrigen, in ſeinen Geſichtszuͤgen 
noch immer ſchoͤnen Manne vielleicht zur Zeit 
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ſeiner Jugendbluͤte die Eroberung der Schoͤnen 
erleichtert, und er dafuͤr aus Dankbarkeit ſie bis 
an ſein Ende zu tragen gelobt haben; denn der 
Squire — fuͤr welchen der Leſer unſern Reiter 
wohl ſchon wird erkannt haben; — hatte, trotz 
der Winterkaͤlte, einen Damaſtſeidenen gruͤnen 
Frack mit einem Ausſchnitt und ſo vielen ſil⸗ 
bernen und goldenen Borten, Franzen und 
Stickereien an, daß man auf die Vermuthung 
kam, der Rock muͤſſe noch in den letzten Regie— 
rungsjahren Ludwig XIV. oder mindeſtens den 
erſten der Regentſchaft des Herzogs von Or— 
leans angefertigt ſein. Die dunkelblau ſeidene, 
mit aͤhnlichen Stickereien verzierte Weſte reichte 
bis auf die Haͤlfte der Schenkel, und die man— 
cheſternen ſtahlgrauen Hoſen wurden von ganz 
grauen Struͤmpfen begraͤnzt, ſo daß der Leib 
abwaͤrts bis zu den ſchwarzen Schnallenſchuhen 
eine regelrechte Schattirung aller Harniſchfar— 
ben bildete, und, waͤre der ſtoͤrende gruͤne Frack 
nicht da geweſen, der Reiter, was den untern 
Theil ſeines Koͤrpers betrifft, einem in Stahl 
gepanzerten Ritter geglichen haͤtte. Der obere 
Theil ſtoͤrte aber alle Illuſion, denn er trug 
auf dem Kopfe eine hohe weiß gepuderte Pe— 
ruͤcke, auf der Perücke einen ſehr kleinen, drei: 
eckigen 
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eckigen Treſſenhut, und auf dem Treſſenhute 
eine uͤberaus hohe Lauchſtaude. Wer aber von 
meinen Leſern wuͤrde noch an den Ritter ge— 
dacht haben, ſobald er den koſtbaren Muff ge— 
ſehn haͤtte, in welchem der Squire beide Arme 
bis zum Ellenbogen verbarg, und aus deſſen 
Mitte heraus er mittelſt Zaum und Zuͤgel ſein 
edles Roß lenkte. Und dennoch wuͤrdeſt Du, 
guͤnſtiger Leſer, in der ganzen Geſtalt des 
Mannes, und beſonders in ſeinen ernſten ſchoͤ— 
nen Zuͤgen, etwas entdeckt haben, was ſehr 
bald Dein unterdruͤcktes Laͤcheln ganz verſcheucht 
haͤtte. Die Zuͤge um ſeinen Mund, und ſelbſt 
die Runzeln der Stirne hatten freilich etwas 
Komiſches, mindeſtens Seltſames; die tief ein— 
gefallenen Augen und der ernſte Blick aus den— 
ſelben verkuͤndeten aber, daß die Trauer, und 
zwar eine tiefe, ſchon bei ihm eingekehrt ſei. 
Der Squire dankte freundlich, und feierlich zu— 
gleich, den ihn halb aus Neugier, halb aus 
wirklicher Luſt und Wohlgefallen gruͤßenden Zu— 
ſchauern, und ritt dann gemeſſenen Schrittes 
ſeinem Seneſchall nach. 

Ihm zur Seite, doch etwas zuruͤck, hing 
leicht auf einem ſchoͤnen weißen Zelter eine an— 
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muthige, ſchlanke Frauengeſtalt. In den aus— 
drucksvollen, edlen Zügen und dem ſeelenvollen 
Auge glich Fraͤulein Ginievra ganz ihrem 
Verwandten, doch fehlten auf ihrem Geſichte 
die komiſchen Zuͤge um den Mund und die laͤ— 
cherlichen Stirnrunzeln; ein ſtiller Schmerz 
ſchien aber auch aus ihrem blauen Auge zu 
ſprechen, und das zarte Blaß des Antlitzes 
ſtrafte dieſen Ausdruck nicht Luͤgen. Doch war 
dies kein Schmerz, welcher ſie jedes frohen 
Eindrucks unfaͤhig, oder zur hinwelkenden Un— 
gluͤcklichen gemacht haͤtte. Im Gegentheil ſchien 
Lebenskraft und Muth aus jeder Muskel des 
Fraͤuleins zu reden, und ihr Auge konnte klar 
und ungeſtoͤrt bei jedem Gegenſtande verweilen. 
Es ſchien nur, als habe ſie einen herben Kelch 
geleert, deſſen Nachgeſchmack ihr noch jeden 
Genuß verbittere, und die Roſen, die natuͤrli— 
chen Bewohner ihrer Wangen, von denſelben 
verſcheuche. Es war eine Luſt zu ſehen, wie 
die ſchlanke Geſtalt, welche durch die reiche und 
geſchmackvolle Pelzkleidung noch um vieles an 
Reiz gewann, ihren Zelter muthvoll und leicht 
bewegte; und wo ein Blick oder Gruß von ihr 
hinfiel, ſchien er die Menge, welche darauf, 
vermoͤge der Oertlichkeit, Anſpruch machen 
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konnte, ſo zu begluͤcken, als wenn in katholi— 
ſchen Laͤndern der vom Prieſter geſpendete Tro— 
pfen Weihwaſſers, oder des Biſchofs ſegnende 
Hand-Bewegung, in gewiſſer Richtung auf den 
gedraͤngten Haufen der Andaͤchtigen niederfaͤllt. 

Sie eilte, nachdem ſie einen fluͤchtigen 
Gruß nach dem Wirthshauſe geworfen, der 
vielleicht dort mehr als ein Herz entzuͤndete, 
dem Squire nach; und Niemand, wie genau 
er auch zu Anfang des Zuges die Hellebarden— 
reiter betrachtet hatte, mochte jetzt noch den 
aus vier aͤhnlich bewaffneten jungen Bauersleu— 
ten beſtehenden Nachtrapp anſehn. Dieſen, 
wie es ſchien auf beſondern Befehl, uniformir— 
ten und bewaffneten Reitern ſchloſſen ſich viele 
bunt und mit Lauchſtauden geſchmuͤckte Land— 
leute zu Pferde an. Erſt hinter ihnen kamen 
die Fußgaͤnger, und zu dieſen geſellten ſich von 
allen Seiten die bisher dem Schauſpiel zu— 
ſchauenden Buͤrger, und der immer groͤßer wer— 
dende Zug eilte unterm Laͤuten der Glocken den 
geoͤffneten Kirchthuͤren zu. Ohne daß es des 
Vorſchlags einer Adreſſe oder des Stimmen— 
ſammelns bedurft haͤtte, war man auch im 
Wirthshauſe einſtimmig entſchloſſen, ſich dem 
Zuge anzuſchließen und dem Gottesdienſte bei— 
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zuwohnen. Auch Bertram warf das Fellei— 
ſen in den Winkel und ſtuͤrzte mit Stock und 
Hut zur Thuͤr hinaus, ohne eigentlich recht zu 
wiſſen, weshalb er es thue und weshalb er 
feinen feſten Entſchluß, ſchon in dieſer Stunde 
abzureiſen, ſo ploͤtzlich aufgegeben habe. Beim 
Hinausſpringen ſtieß er beinahe Dulberry, 
welcher ganz allein in der Mitte des Zimmers 
ſitzen geblieben war, vom Schemmel herunter, 
und der Reformer fand nicht einmal ſo viel 
Zeit, vor den Ohren Bertrams, oder irgend 
eines Zuhoͤrers, ſeinem Unwillen Worte zu 
geben. 

Eine aberglaͤubiſche, ſchaͤndliche Feierlich— 
keit! ein Feſt, das allein dazu dient, verjaͤhrte 
Vorurthelle uͤber verſchiedene Abkunft zu naͤh— 
ren und die allgemeine Gleichheit des Britti— 
ſchen Volkes zu verhindern! Und welche papi— 
ſtiſche Proceſſion mit Sing und Sang und 
Klang! — 

Als aber alles aus dem Zimmer entfernt, 
war, ſprang Dulberry an's Fenſter, ſah be— 
gierig dem Zuge nach, und ſprach bei fich: 

Ich moͤchte wohl in der Kirche ſein, um 
zu hoͤren, was ſie da fuͤr verkehrtes Zeug an— 
fangen. Es wird gewiß nicht zum ertragen 
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ſein, intolerante Lehren, Aufwiegelungen ge— 
gen die Volksfreunde — ich ſtelle mich hinten 
im Chor, wo mich Niemand ſieht, denn mich 
ſoll Niemand bei einem ſolchen Feſte vermu— 
then, — und ſpringe unbemerkt nach Hauſe, 
ehe die Predigt aus iſt. 

Wen meiner Leſer, der in katholiſchen 
Laͤndern einer Proceſſion beigewohnt hat, er— 
griff nicht, auch wenn er einem andern Glau— 
ben zugethan war, ein feierliches Gefuͤhl, wenn 
der lange Zug bei ihm vorüberwallte, wenn 
der muͤßige Zuſchauer, uͤberwaͤltigt von dem 
ſinnlichen und doch heiligen Eindrucke, durch 
eine geheime Macht gezwungen, ſich ihm an— 
ſchloß? wurde er nicht ſelbſt mit fortgeriſſen, 
und befand ſich halb unbewußt mitten im Zuge 
der Andaͤchtigen? Mich wenigſtens riß bei einer 
Proceſſion in Orleans, nicht die phyſiſche Kraf 
der Menge, ſondern ein wunderbares erheben— 
des, und zugleich niederdruͤckendes Gefuͤhl mit 
dem Zuge fort. Als die Glocken von dem hohen 
Dome herab feierlich die Menge luden, als die 
hohen Portale der Kirche ſich oͤffneten und die 
gewaltigen Hallen immer mehr von dem unab— 
ſehbaren Zuge verſchlangen, und Alles ſtroͤmte 
und draͤngte, um gleiche Befriedigung drinnen 
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zu finden, konnte ich mich der Thraͤnen nicht 
erwehren. Ich weinte, ohne zu wiſſen wes— 
halb. Erſt nach einigen Momenten kam mir 
das dunkle Bewußtſein, daß eben die feierliche 
Ungewißheit dort in den Hallen entweder Auf— 
ſchluß und Befriedigung fuͤr alle Raͤthſel des 
Lebens dem Glaͤubigen, oder Enttaͤuſchung aller 
Hoffnungen dem Zweifler verſpreche. 

Unter ähnlichen unbeſtimmten Gefühlen 
wurde auch Bertram von der Menge mit 
fortgezogen, und ſtand plotzlich innerhalb der 
alterthuͤmlichen Kirche unter einem hohen Pfei— 
ler, von wo er das ganze Schiff gut uͤberſehen 
konnte. Er hatte ſich nicht dieſen Platz ge— 
waͤhlt, ſondern blieb da ſtehen, wo der heran— 
draͤngende Strom, welcher hier in's Stocken 
gerieth, ihn hingetrieben; und hatte nun von 
ſeinem ruhigen Standpunkte aus das Schau— 
ſpiel, die hinter ihm Kommenden allmaͤlig Schiff, 
Chor und Nebengebäude füllen zu ſehn. Die 
Gothiſchen Bogen der Kirche waren noch in 
ihrem alten ehrwuͤrdigen Grau, und nirgends 
hatte neuere Kunſt die alten einfachen Pfeiler 
weder durch Kapitaͤlen, noch durch Anſtreichen 
und Abweißen verbeſſern wollen. Auch be 
merkte man wenig des ſogenannten Gothiſchen 
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Schnoͤrkelwerkes, an welchen kunſtvollen Blu— 
menzierrathen ſonſt unſere Alt-Engliſchen Bau— 
ten ſo reich ſind, und unter denen wiederum 
die Weſtminſterabtei und die Ruinen des Kloſter 
Malroſe ſich auszeichnen. Dagegen waren 
die Bogen und Pfeiler mit andern Zierrathen 
als denen, welche der Baumeiſter einem Ge— 
bäude verleihen kann, ausgeſchmuͤckt. In kuͤnſt— 
licher Anordnung ſah man hier zerbrochene 
Schilde, dort roſtige Panzer, wunderbar ge— 
formte Streitkolben, Keulen, Hellebarden, Pan— 
zerhemden, auch Baͤren- und Wolfshaͤute auf— 
gehaͤngt, und mehrere Fahnen wehten von den 
Mauerbruͤſtungen herab. Alle dieſe und noch 
viele andere Waffen, deren veraltete Namen 
aufzuzaͤhlen ermuͤden wuͤrde, waren vom Staube 
fingerdick uͤberdeckt, ſo daß man bei vielen ihre 
Beſtimmung, bei allen aber ihre Farbe nur 
errathen konnte. So viel ging indeſſen hervor, 
daß alle dieſe Waffen als Tropheen fruͤherer 
Siege mußten aufgehangen ſein, denn die 
Blicke des Squire und der aͤltern Waliſchen 
Maͤnner blieben oft mit Wohlgefallen beim 
Voruͤbergehn an dieſen Reliquien, welche an 
ſich wenig Intereſſe haben konnten, haͤngen. 

Es iſt bekannt, daß die Berge von Wa— 
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les, ſo gern auch im Ganzen das biedere Ge— 
birgsvolk am Alten feſt haͤlt, fuͤr jede neue re— 
ligioͤſe Sekte einen ergiebigen Spielraum dat; 
bieten. Sei es, daß die beſtaͤndige Betrach— 
tung der hohen Pfeiler der Natur, oder die 
ſtille Arbeitſamkeit der Bewohner der Schluch— 
ten ihren Sinn für jeden neuen religioͤſen Ein 
druck faͤhig macht; ſo viel iſt gewiß, daß jede 
neue Religionsmeinung dort ihre Anhaͤnger fin— 
det; und ſo kommt es, daß wir alle Sekten, 
welche nur in unſern Laͤndern zerſtreut ſind, 
dort in geringem Raume vereinigt antreffen. 
Es kann aber auch nicht fehlen, daß dieſe ver— 
ſchiedenen Lichtpunkte verſchiedene Schattirun— 
gen erhalten. Der Sinn der Bewohner iſt 
friedlich; und der Prediger einer Gemeine, 
welche vielleicht aus zehn verſchiedenen Glau— 
bensanhaͤngern beſteht, findet ſich daher wohl 
veranlaßt, ſeine Liturgie den zehn verſchiedenen 
Meinungen in ſo weit anzupaſſen, daß er kei— 
nen allzugroßen Anſtoß bei einer Sekte gaͤbe. 
Auf dieſe Weiſe kam es denn, daß auch der 
heutige Siegesprediger, obgleich er den Chor⸗ 
rock der biſchoͤflichen Kirche trug, doch die Kopf— 
bedeckung eines presbyterianiſchen Geiſtlichen 
hatte, daß gebetet wurde nach der Weiſe der 
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Methodiſten, und die Lieder aus dem verſchiede— 
nen Liturgien entnommen waren. Auf gleiche 
Weiſe war die aͤußere Andacht der Kirchgaͤnger 
verſchieden. Einige ſtanden betend, andere ſa— 
ßen, viele, — vielleicht Katholiken, — knieten 
und kreuzten ſich, und unter allen Gottesver— 
ehrern erkannte man die Geſichter der Quaͤker 
auf den erſten Blick. Zum Ungluͤck fuͤr den 
Fremden war der Prediger aber noch Einer der 
wenigen, welcher die alte Waͤliſche Sprache ſo— 
weit verſtand, daß er ſie nach dem Willen des 
Squire, welcher allein noch dies verjaͤhrte und 
oft ſchon uͤbergangene Feſt in der Art aufrecht 
erhielt, zum Vortrage an dieſem Siegesfeſte 
auf der Kanzel von M*** gebrauchen konnte. 
Demungeachtet entging Bertram das Pathe— 
tiſche des Vortrages nicht, und er hoͤrte die 
Worte: Cadwallor, Arthur, Kymmerian, 
Walladmor beſonders hervorheben. Oft 
zeigte auch der Redner auf die Tropheen, wo 
dann alle Augen nach den Bogen und Pfeilern 
flogen; dann auf den Squire, welcher ſein 
Haupt niederſenkte und es erſt wieder aufhob, 
wenn der Prediger ſeine Haͤnde, wie preiſend, 
zum Himmel erhob. Die Rede ſchloß er mit 
beſonders ſtarker Betonung einiger Worte, die 


— 250 — 


wie ein Aufruf klangen, worauf alle verſam— 
melten Maͤnner in ein waͤliſches Lied einſtimm— 
ten, welches mehr wie Siegs- und Kriegsge— 
ſang, als ein dem chriſtlichen Geſangbuche ent— 
nommenes toͤnte. Dies beendete die ganze Ce— 
remonie. 

Bertram hatte, da er ja nichts verſtand, 
weniger auf die Predigt gehoͤrt, als auf die 
Menge geſehn. Beſonders zog ihn der Squire 
und deſſen Nichte an. Auch hatte er das Gluͤck 
gehabt, von ſeinem erhoͤhten Standpunkte aus 
beide, wenigſtens von hinten, genauer betrach— 
ten zu koͤnnen. Der Squire war, waͤhrend 
des ganzen Gottesdienſtes, ungeſtoͤrt andaͤchtig 
geblieben. Nicht fo Fraͤulein Gin ie vra, 
welche, wenn die Blicke des Oheims die Erde 
beruͤhrten, die ihrigen umberfchweifen ließ, als 
ſuche ſie aus dem dichten Gedraͤnge der Andaͤch— 
tigen irgend einen bekannten Gegenſtand her— 
aus. Bertram wollte, als die Kirche been— 
det war, dem Orte zuſpringen, wo der Squire 
mit ſeinem Gefolge zu Pferde ſtieg; da aber 
ſehr Viele mit ihm die gleiche Abſicht hatten, 
war der Ausgang bald ſo gedraͤngt voll, daß es 
fuͤr ihn unmoͤglich war, ſich ſchnell nach den 
Vorhallen hindurchzuarbeiten. Als noch eine 
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große Menge ſtaͤmmiger Waliſer vor ihm ſtan— 
den, ſah er ſchon, durch die Koͤpfe ſeiner Vor— 
männer hindurch, das Fräulein auf ihren Zelter. 
erhoben und ſammt dem Oheime ſich dem, von 
neuem gebildeten, Zuge anſchließen. Ehe er nach: 
denken konnte, was er zu thun habe, faßte ihn 
Jemand von hinten am Rocke mit den Worten: 

Herr Bertram! Hier geht's nicht. Das 
dumme, gaffende Volk verſtopft den Ausgang. 
Kommen Sie durch die Hinterpforte, wir ſprin— 
gen durch's Schuſtergaͤßchen und ein Paar 
Gaͤrten, und ſind eher im Gaſthofe als das 
Scharivari ankommt, und keine Seele weiß, 
daß wir in der Kirche waren. 

Kommen ſie wieder vor dem Gaſthofe vor— 
bei, Maſter Dulberry? 

Ei darum kuͤmmere ich mich nicht. Glau— 
ben Sie denn, daß mir was daran liegt, ſol— 
chen aberglaͤubiſchen dummen Prunk zu ſehen? 
Was koͤnnten die Pferde, welche ſie zum Zuge 
gebrauchen, jetzt ackern und pfluͤgen? 

Es iſt ja Winter, und der Acker ellentief 
feſt gefroren. 


Dann koͤnnten ſie Maſchinen treten beim 
Faͤrben und Lohgerben, was beim Wollkratzen 
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feit Erfindung meiner Maſchine nicht noͤthig ift. 
Lauter Menſchen und lauter Dampf brauche 
ich, und jeder Arbeitsmann wird da ſo ange— 
ſtellt und praͤparirt, als wäre. er wirklich ſchon 
eine Maſchine. Es iſt eine Luſt, die Fortſchritte 
des Geiſtes und der menſchlichen Vollkommen— 
heit zu ſehn. — 

Beide gingen den vom Reformer vorge— 
ſchlagenen Weg, bei welchem dieſer, trotz ſei⸗ 
nes gegen alle Schauluſt geaͤußerten Unwillens, 
ſich einer noch groͤßern Eile als Bertram be— 
fliß. Demungeachtet konnte er ſich nicht ent— 
halten, ſelbſt beim Ueberſpringen uͤber die Zaͤu— 
ne, gegen die ganze eben geſchehene Feierlich— 
keit, und zumeiſt gegen die von der Kanzel 
herab gebrauchte Waͤliſche Sprache zu declami⸗ 
ren. Noch hatte er nicht alles Unheil, welches 
aus derſelben fuͤr die Brittiſche Freiheit ent— 
ſpringt, aufgezaͤhlt, als ſie ſchon durch eine 
Hinterthuͤr die Wirthsſtube erreichten, und der 
Reformer kaum noch Zeit gewann, ſeinen, 
zwiſchen der Mitte des Zimmers und dem Ka⸗ 
mine befindlichen, Stuhl einzunehmen, ehe die 
dem Zuge voraneilende Geſellſchaft nebſt meh: 
reren Buͤrgern in das Zimmer trat und die 
Ankunft des Squire verkuͤndigte. 


Bald waren die Winkel und Wände ge 
fuͤllt, und mehrere Trompetenſtoͤße verkuͤndeten, 
daß der Squire abgeſtiegen und in's Haus ge— 
treten ſei. Doch dauerte es noch einige Minu— 
ten, ehe der Wirth die Thuͤre aufriß und der 
Friedensrichter, mit dem Fraͤulein, ſeinem Se— 
neſchall und zwei der bewaffneten Diener ein— 
trat. Zugleich, und, wie es ſchien, mit ihm im 
Geſpraͤch begriffen, kam auch der Hollaͤnder in 
das Zimmer mit einer Gebaͤrde, welche ver— 
rieth, daß er als Bittender den Squire ange⸗ 
gangen war. Jedermann zog ehrerbietig den 
Hut ab, und wer gerade ſaß, ſtand vor dem 
alten Manne auf; nur Dulber ry blieb halb 
mit dem Ruͤcken gegen ihn gekehrt, und mit 
bedecktem Haupte ſitzen, indem er, ohne im 
geringſten ſich ſtoͤren zu laſſen, die Zeitungen 
fortlas. Der Squire dankte mit Wuͤrde und 
Freundlichkeit den Anweſenden, und wandte 
ſich an den Hollaͤnder: a 

Alſo, Herr van der Velſen, in Betreff 
deſſen — was Sie bitten — 

Daß Dero Hochwohlehrſamen — fiel die— 
ſer ſchnell und gegen Gewohnheit geſpraͤchig, 
obwohl breit, um ſein altes Phlegma nicht zu 
verlaſſen, ein — daß Dero Hochwohlehrſamen, 


sa 


weil es unter Chriſten immer Gebrauch ge— 
weſen, daß chriſtliche Leichname nicht denen 
Woͤlfen auf dem Lande, noch denen Seehunden 
im Waſſer vorgeworfen, ſondern in der Erde 
und zwar auf Kirchhoͤfen begraben werden, — 
geruhen moͤgen, den Leichnam eines Chriſten, 
ſo auf der See verſtorben iſt, in hieſigem 
Lande auf einem ehrlichen Kirchhofe beerdigen 
zu laſſen. 


Ja — fiel der Squire ein, indem er den 
Hut rückte — chriſtliche Leichen zu beerdigen, ift 
von Alters her in dieſem Lande Sitte geweſen, 
— es iſt eine chriſtliche Sitte, obſchon nicht im⸗ 
mer befolgt, wie in dem Falle der Schlacht 
auf dem Snowdon und mit Zauberer Merlin, 
wie es denn auch noch immer ſehr ungewiß iſt, 
ob Koͤnig Arthur je beerdigt worden, obgleich 
ſeine Gebeine als hochwuͤrdige Reliquien gezeigt 
ſind. Aber wer iſt der auf der See geſtorbene 
Chriſt? 


Dero Hochwohlehrſamen moͤgen vergeben. 
Er iſt zwar nur Franzos, aber ein Schiffsca— 
pitain und ein guter Chriſt — ein Chriſt wie 
man ſie auf dem Waſſer finden kann, und es 
war immer ſein hoͤchſter Wunſch, im Leben ein 
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gutes, chriſtliches, anſtaͤndiges, ungeſtoͤrtes Be— 
graͤbniß. — 

Wie heißt der Capitain? 

Sein Name klingt wie ein Franzoͤſiſcher 
Harniſch — aber — 

Schon gut, — gut. Auf dem Kirchhofe 
hier liegen manche ehrliche Seeleute, Hollaͤn— 
der, Daͤnen, Spanier und Englaͤnder, da kann 
der Franzoſe auch ein Plaͤtzchen finden. 

Demungeachtet, Hochwohlehrſamer Herr 
Friedensrichter, wage ich zu ſagen, daß beſag⸗ 
ter Kapitain nicht Dero proteſtantiſchem Glau— 
bens, ſondern dem Roͤmiſch-Katholiſchen iſt im 
Leben zugethan geweſen, und im Tode es auch 
iſt. Demgemaͤß Dero Hochwohlehrſamen. 

Roͤmiſch-Katholiſch? — Franzoͤſiſch? — 
Herr van der Velſen, das iſt viel Fremdes 
im Lande, und ich will das Fremde nicht in 
Wales dulden, ſintemal die Waͤliſchen die aͤl— 
teſte, adlichſte und reinſte Nation ſind ſeit Er⸗ 
ſchaffung der Welt. 

Iſt gar nicht zu bezweifeln, und weiß dies, 
wer in der Hiſtorie verſirt iſt. Was aber be— 
ſagten Franzoͤſiſchen Schiffscapitain anbetrifft, 
oder anbelangt, ſo iſt ſelbiger zwar katholiſch, 
demungeachtet aber, da auch Katholiken im 
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Lande ſind, nicht ganz ſo fremd, als ſelbiger 
in Betreff deſſen iſt, daß er ein Franzoſe iſt, 
oder vielmehr einer war, welche andere Behin— 
derung aber durch Dero wohlehrſamen fruͤhern 
Conceß nunmehro bereits aufgehoben iſt. 

Er ſoll begraben werden. Denn wenn ich 
bedenke, daß meine Urahnen, als ſehr ſtrenge 
Chriſten, doch geduldet haben, daß man die 
Sachſen, wilde Heiden, welche mittlerweile 
unter ihren Streitaͤrten umgekommen, im Waͤß 
liſchen Lande ordentlich begraben hat, ſo kann 
ich auch jetzt als Friedensrichter der Supplik 
angebrachtermaßen nicht entgegen ſein; beſon— 
ders in Betrachtung, daß, wenn die Erlaub— 
niß nicht gegeben wird, die Landſtraßen und 
Felder ſonſt uͤbelriechend werden koͤnnten von 
den vermodernden Leichen derer, welche anders 
denkend ſind. 

Nichts deſto weniger, Hochwohlehrſamer, 
duͤrfte ich wagen — 

Schon gut, Herr van der Velſen! Wenn 
meine Ahnen Gerichtstag hielten, und mit al— 
len ihren Mannen, ſei es in ihrer eignen Burg, 
oder in den großen mit Holz getaͤfelten Fluren 
ihrer Unterthanen, auf dem hohen Stuhle am 
Kamine ſaßen, dann durfte Jedermann vor 
ſie 
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ſie treten, und Alles vorzubringen wagen. 
Was nicht in den alten Geſetzen von Powis— 
land oder denen von Cornwall ſtand, das 
entſchieden ſie nach eigener Eingebung, und ich 
wuͤßte nicht, ob es die Kronrichter ſammt dem 
Lord Oberrichter jetzt beſſer verſtehn. Jetzt, 
ſeitdem wir Friedensrichter geworden ſind, hat 
ſich das freilich etwas geaͤndert; jedoch ſitze ich 
noch immer oben in Walladmor-Caſtle vor 
dem Kamine in dem alten Armſtuhl, den Koͤ— 
nigin Eliſabeth hochſeligen Andenkens, — 
ſie war die letzte aus dem Hauſe Owen Tu— 
dors — meinem Ururgroßvater ſchenkte. Es 
war dies zwar keine große Ehre, denn Owen 
Tudors Ahnen zogen in den Zeiten des Ruh— 
mes immer erſt hinter den Standarten der 
Walladmors, welchen Namen meine Altvor— 
dern eben ſeit der Schlacht am Snowdon 
fuͤhrten, und ſie mußten den Stechhut halten 
und die gefangenen Stiere forttreiben; wie ich 
aber ſage, es war dennoch ehrenvoll, da Koͤni— 
gin Eliſabeth aus Waͤliſchem Blute ſtammte 
und Koͤnigin war. 

Der Wirth unterbrach hier den Squire, 
indem er ihn aufmerkſam machte, daß ſeine 
Vorfahren, wenn fie in M** Gericht gehal— 

I. Bd. 1 
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1 ten, feine eigene Gaſtſtube mit ihrer Gegen: 
1 wart geehrt und am Kamine praͤſidirt haͤtten. 
4 Er bat den Squire, ſich gleichfalls hier nieder: 


zuſetzen, und nach althergebrachter Weiſe die 
Klagen und Bitten der getreuen Waͤlſchen an— 
zuhoͤren. Der Friedensrichter winkte dem Vor— 
ſchlage Beifall zu, und zeigte auf den Platz, 
! welchen er einnehmen muͤſſe, welchen aber 
Dulberry gegenwaͤrtig inne hatte. Der 
Wirth verſtand den Wink, ging an den Refor— 
mer heran, und klopfte ihm auf die Schulter: 

Maſter Dulberry ſteht auf von Eurem 
Stuhle, der ehrenwerthe Sir Morgan Wal— 
ladmor muß hier ſitzen. 

Wer? fragte Dulberry, ohne ſich umzu— 
ſehen. 

Sir Morgan Walladmor Gwinith 
ap Bangor, Herr in Canarvon, Gebieter 
auf Snowdon, Standherr in Powisland, 
\ Wahlherr und Lord-Manor von M*** fhire — 

| Der Reformer hielt fih die Ohren zu. 


Will der Mann mit allen ſeinen Namen 
hier ſitzen, ſo bricht er den Stuhl entzwei. 
Ich heiße Samuel Dulberry, habe Stuhl 
und Platz bezahlt, bin ein ehrlicher Mann, 
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the Niemand Schaden, fuͤrchte Niemanden 
und bleibe hier ſitzen. 

Dulberry! Seid kein Narr, Ihr muͤßt 
aufſtehn. Der Squire iſt Herr von Grund und 
Boden in ganz M*. 

Und ich habe meinen Platz am Feuer ge— 
miethet, und zuvor in Beſitz genommen, ehe 
ein anderer dazu gekommen iſt, und werde kein 
Narr ſein aufzuſtehn, ſondern als ein vernuͤnf⸗ 
tiger Mann ſitzen bleiben. 

Um Gottes Willen, Dulberry, ſchreit 
nicht ſo laut. Es iſt ja der Friedensrichter. 

Hat er vor mir etwa den Platz bezahlt? 

Nein! aber — 

Ich bleibe ſitzen. 

Es iſt Sitte, daß der Friedensrichter. — 

Kann anderwaͤrts richten. Ich brauche 
ihn nicht, deun ich bin im Frieden und im 
Beſitz. 

Dieſer Streit wurde durch die Schuld des 
Reformers ſo laut verhandelt, daß Nieman— 
dem im Zimmer ein Wort entging. Der Squire 
wurde mehrere Male hochroth, ſtuͤtzte ſich hef— 
tig auf ſeinen, mit Silber beſchlagenen, Stab, 
und konnte nur mit Muͤhe den Ausbruch ſei— 
nes Unwillens unterdruͤcken. Dagegen traten 
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jetzt die altern Bürger, welche ihre Entruͤſtung 
weniger verborgen hatten, mit nicht zweideuti— 
gen Mienen, den Streit auf andere Art zu 
Ende zu bringen, an den Stuhl des Refor— 
mers. Während Ginevra mit aller Freund: 
lichkeit das auf der Stirne des Oheims auf— 
ſteigende Gewitter durch die Bemerkung, daß 
Dulberry ein Fremder in Wales und un— 
kundig der alten Sitten ſei, abzuleiten ſuchte, 
zeigten ſie dem Reformer in einer, aller Welt 
verſtaͤndlichen, Sprache, ohne Worte zu gebrau— 
chen, ihre Meinung, ſo daß dieſer ploͤtzlich die 
Rolle der Theilnahmloſigkeit aufgab, ſich ſchnell 
umkehrte und mit heftiger Bewegung beider 
Arme mehr ſchrie als ſprach: 

Gentlemen! Keine Hand angeruͤhrt. — 
Ich proteſtire gegen alles Schlagen, Stoßen, 
Stechen, Werfen, Treten, Kneipen, Draͤngen 
mit der Hand, Fauſt, Ellenbogen, Fuß und 
Knie, oder mit dem ganzen Koͤrper, oder von 
der Ferne aus, indem ich weder Scherzen, 
Spaßen, Wetten oder Spielen mit irgend Je— 
mand mag. Ich proteſtire gegen jede der an— 
gefuͤhrten und aͤhnlichen Beruͤhrungen meines 
Koͤrpers, und ſehe demnach, wenn mich Einer 
dennoch mit Hand, Fauſt, Ellenbogen, Fuß 
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oder Knie ſchluͤge, ſtieße, fläche, wuͤrfe, traͤte, 
kneipte, draͤngte, es als Friedensbruch, raͤube— 
riſchen, todtſchlaͤgeriſchen, moͤr deriſchen, brand⸗ 
ſtifteriſchen Angriff gegen Freiheit, Ehre, Ver⸗ 
moͤgen und Leben an, und rufe alle Freie und 
Nichtfreie als Zeugen, und vor allem den Frie⸗ 
densrichter, der Frieden ſtiften ſoll, auf, daß 
ſie meinen Proteſt hoͤren, und mir beiſtehn, vor 
Gericht die Friedensſtoͤrer, Raͤuber, Todtfchlä- 
ger, Moͤrder und Brandſtifter zu verfolgen. — 
Nun heran, Gentlemen, wer Luſt hat! Ich 
werde keinen Finger ruͤhren, mich zu vertheidi— 
gen, ſondern ſogleich, wenn mich Einer nur 
beruͤhrt, aufſpringen, aber Gut und Blut dran 
ſetzen, ihn vor Gericht zu verfolgen 

Die Menge hielt inne, als ſie den trotzi⸗ 
gen Blick des Reformers und ſeine ruhig er; 
wartende Stellung ſah. Er ſaß, beide Arme 
in die Seite geſtemmt, einige Seeunden da, 
und durchflog mit den Augen das Zimmer, um 
zu ſehen, ob der Sieg unbezweifelt ſei. Dies 
war indeſſen noch keineswegs der Fall, denn 
Alderman Graveſand ruͤſtete ſich, trotz oder 
mit dem Geſetz, ſeinen Trotz zu beugen. Ihm 
kam indeſſen der Squire ſelbſt zuvor: 
Gute Maͤnner von Wales! Das ſei ferne 


vom Enkel Walladmors von Snowdon, 
daß er einen niedrig gebornen Englaͤnder, der 
vielleicht Schutz ſucht in unſern Bergen, und 
erſtarrt vom Winterfroſt ſich an den Kamin 
unſeres Wirthshauſes gefluͤchtet hat, von dem 
Feuer der Herberge fortdraͤnge. Wallad— 
mors Enkel brauchen nicht mit Hauſirern und 
Bettlern um einen Platz ſtreiten, wo ſie Ge— 
richt halten wollen. Keine Gewaltthat, ihr 
guten Maͤnner von Wales. Laßt den armen 
Fremden hier ſitzen. Es iſt ja ſchon ſo viel 
Fremdes in Wales eingedrungen, wir koͤnnen 
auch aus Mildthaͤtigkeit dieſen Fremden dulden. 
— Auch iſt neben ihm noch Platz genug, um 
ſern Richterſtuhl aufzuſchlagen, und er ſoll hoͤ— 
ren, wie die uralte Gerechtigkeit in Powis— 
land von den Enkeln Derer, denen das ganze 
Brittiſche Land gehoͤrte, auch gegen die frem— 
den Raͤuber gehandhabt wird. | 

Wirklich ſtellte der Wirth einen großen 
Armſtuhl dicht neben den Schemmel des Re— 
formers, und der Squire ſetzte ſich gravitaͤtiſch 
ſo auf denſelben, daß er faſt den Arm ſeines 
Nachbars, welcher unbeweglich in's Feuer oder 
auf ſeine Zeitungen blickte, beruͤhrte. Auf ei— 
nen Wink des Richters mußte auch das Fraͤu— 
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lein neben ihm Platz nehmen, der Seneſchall 
und zwei Hellebardierer ſich aber ihm zu bei— 
den Seiten ſtellen; worauf auch die andern 
Anweſenden ſich im Halbkreiſe anſchloſſen, und 
einen freien Raum fuͤr die Querulanten ließen. 
Je mehr ſich die Ehrfurcht in den Blicken und 
Stellungen Aller, welche gleichſam als Traban— 
ten dieſen Halbkreis bildeten, ausſprach, um 
ſo drolliger contraſtirte dagegen der gleichfalls 
noch im Kreiſe, aber mit dem Ruͤcken ihm zu— 
gewandt und mit bedecktem Kopfe ſitzende Re; 
former. Der Squire winkte jetzt mit der Hand, 
und der Hollaͤnder trat abermals hervor, beugte 
ſich tiefer als zuvor und hub an: 

Demnaͤchſt alſo von Dero Hochwohlehrſa— 
men dem Fremden, wie auch dem Franzoſen, 
und nicht weniger dem Katholiken eine Ruhe— 
ſtaͤtte zugeſagt worden, wage ich nichts deſto 
weniger die Bitte, ſintemal die Familie des 
beſagten Capitains eine ſehr reputable iſt, und 
ſehr auf alte, uralte Gebraͤuche haͤlt — 

Eine ehrenwerthe Familie, Herr van der 
Velſen — 

Und das Leichenbegaͤngniß gleichſam als die 
hauptſaͤchliche Staatsaction im Leben anſieht, 
auf welche der Menſch im ganzen Leben ſich 
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vorbereitet, freut, und ſammelt, — denn nach⸗ 
her ſammelt er nicht mehr, und kann nur noch 
durch ein recht koſtbares und feierliches Begraͤb— 
niß das Geſammelte aufzehren — 

Sehr recht, Herr van der Velſen, der 
Erbe in Wales gab ſonſt gern die halbe Erb— 
ſchaft hin, wenn er dafuͤr den Erblaſſer recht 
ehrenwerth in die Gruft bringen konnte. 

Ehrenwerth und ungeſtoͤrt. Das war von 
je an die groͤßte Beleidigung fuͤr große Fami⸗ 
lien, wenn Einer ihre Leichenbegaͤngniſſe ſtoͤrte. 

Sehr wahr! Seitdem entſpann ſich der große 
Zwiſt zwiſchen den Walladmors in Corn; 
wall und denen in Powisland, als Gavin 
einen Leichentraͤger meines Ururaltervaters er⸗ 
ſtach, und die Fehde endete nur mit dem gan⸗ 
zen Untergange derer aus Cornwall; woher 
es auch kommt, daß wir jetzt die aͤlteſte Fami⸗ 
lie in ganz Wales ſind. 

Demnaͤchſt alſo, Hochwohlehrſamer, wuͤrde 
die reputable Familie beſagten Leichnams es 
als die groͤßte Beleidigung und Ehrenkraͤnkung 
anſehn, wenn, nach der leidigen Sitte unſerer 
Tage, die Graͤnzbeamten oder Zollviſitatoren 
den Leichenzug und Wagen anhielten, oder gar 
den Sarg eroͤffneten, ehe er in ſeine Ruhe⸗ 
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ſtaͤtte gekommen. Demnach bitte ich im Na— 
men der tiefbetruͤbten Familie, beſagtem Leich— 
name zu erlauben, vermoͤge eines friedensrich— 
terlichen Leichenpaſſes, unangefochten von allen 
und jeden Zollviſitatoren ſich mit ſeinen Ver— 
wandten und Leichentraͤgern nach einem alten. 
rein Katholiſchen Kirchhofe zu begeben. 

Wie! — unviſitirt? — ſchrie der Squire 
auf — das geht ja nicht — iſt wider die Zoll— 
ordnungen. Am Strande muͤſſen die Graͤnz⸗ 
reiter, an der Barriere die Acciſebeamten nach 
den ſtrieten Worten der Zollordnung viſitiren. 

Der Hollaͤnder ließ ſich indeſſen nicht irren 
noch abſchrecken, ſondern fuhr fort: 

Nach der Zollordnung, welche die Fremden 
gegeben haben. Aber die Enkel der alten Kym⸗ 
merier, glaubte ich, wuͤrden die Sitten ihrer 
Ahnen mehr achten, als ein Polizei-Regle— 
ment; und Gott, welcher gebietet: Laßt die 
Todten ruhen! mehr ehren, als die Menſchen, 
welche ſagen: Stoͤrt ihren Frieden! Zudem 
duͤrften Eure Hochwohlehrſamen auch als Grund— 
herr und Friedeusrichter zugleich dieſe Macht 
beſitzen — 

Nach welchem Kirchhoff ſoll es gehn? — 
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In einem uralt katholiſchen in der Naͤhe 
von Pumfries wuͤnſchte mein ſeliger Freund, 
wenn er doch nicht in Frankreich ſeine Ruhe 
finden koͤnnte, begraben zu werden, weil dort 
nur Katholiſche liegen und ſonſt eine Reliquie 
geweſen von Thomas Morus, den ein Koͤ— 
nig von England durch vier Edelleute zu Tode 
peitſchen laſſen.“) 

Das kann nur die kleine Kapelle von Utra— 
gan ſein, wo ſeit den Kriegen der beiden Roſen 
Niemand beerdigt ward, und jetzo Kartoffeln 
ſtehn; oder der verſchuͤttete Kirchhof von Grif— 
fith ap Sauren, 

Kann Euer Wohlehrſamen in momento 
nicht mit dem Namen dienen, aber ein alter, 
ſehr ehrwuͤrdiger Kirchhof war es, und bloß 
um die Ehre deſſelben, wie auch nicht minder 
die uralte Waͤliſche Sitte und die Ehre des 
Franzoͤſiſchen Hauſes und des chriſtlichen Wohl— 
gefallen und die Freiheit der Waͤliſchen Grund— 
herren wage ich — 

Der Squire ſtand auf, und ſagte ploͤtzlich: 


„) Eine dreifache Verwechſelung hiſtoriſcher Namen 
und Begebenheiten. A. d. U. 
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Ich werde den Leichenpaß ausfertigen laſſen. 
Obwohl ſonſt das Wort eines Walladmor dazu 
hinreichte, in ganz Wales einen Reiſenden, ſei 
er todt oder lebendig, frei paſſiren zu laſſen, ſo 
iſt das doch jetzt anders, weil Wales nicht mehr 
frei iſt, und es braucht erſt der Siegel und 
Schriften. Aber meine Kanzlei ſoll ihn in beſter 
Form ſchreiben und ſigniren. — Doch fuͤr wen, 
Herr van der Velſen — ſoll er ausgefertigt 
werden? Sind Sie Commiſſionair — 

Nicht Commiſſionair — Hochwohlehrſamer 
— bloß ein dienender Freund in chriſtlicher Liebe. 
Ich beſorge nicht das Begraͤbniß, ich bin auch 
nicht katholiſch, ich hafte auch fuͤr nichts, ich 
bekomme auch keine Prozente. Bei Batavia 
rettete mich der Selige einſt aus den Haͤnden 
eines Waliſchen Seeraͤubers, und dafuͤr thue ich 
ihm ganz umſonſt den letzten Liebesdienſt. 

Das iſt ſehr recht — ſprach der Squire — 
und erinnert mich an Elgen Granors Hel— 
denmuth im Kampfe gegen den grauſamen Eng— 
liſchen Eduard, wo er, um ſeinen Feind zu 
retten, ſich in das Gedraͤnge warf und umkam 
fuͤr den Owen Sangor, der es doch unſerm 
Hauſe ſo boͤſe vergalt. — 

Noch zu rechter Zeit beſann ſich der Squire, 
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daß er feiner Würde durch eine längere Erzaͤh— 
lung vergebe, und fragte, ploͤtzlich abbrechend: 

Iſt noch Einer in Powis land, der Recht 
verlangt, der hebe die Hand auf und trete vor! 

Als er ſich umblickte, und Niemand vortrat, 
gab er das Zeichen zum Aufbruch und trat gra— 
vitaͤtiſch zur Thuͤre hinaus. Seine Angehoͤri— 
gen folgten ihm, und bald verkuͤndeten die Trom— 
petentoͤne und der Hufſchlag auf der Gaſſe, daß 
der Friedensrichter von M***fhire in fein 
Schloß ziehe. 
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Achtes Kapitel. 


Oben ſummte eine Biene umher, N 
Drunter ein Blümlein, vom Thau fo naß; ö 
Das Blümlein ſchoß aus friſchem Gras,, 
Auf grünem Hügel ſtand das Gras. 


Unter der Biene, unter der Blume, 
Unter dem friſchen grünen Gras, 
Unter dem Hügel in kühler Erde 
Träumt mein Vater, ich weiß nicht was. 
Altes Lied— 


Bertram hatte dem Wirthe ſeine Rechnung 
bezahlt, und ſich nach dem Wege, welchen er zu 
nehmen habe, um Bath zu erreichen, erkundigt, 
als der ſchwarze Herr, welcher vermuthlich ein 
Zeuge des Geſpraͤches geweſen war, ihn anredete: 

Und warum ſchon nach Bath, junger Mann? 
Sind Sie bereits uͤberdruͤſſig der Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, welche M. uns bietet? 
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* S Bertram antwortete etwas aͤrgerlich, im 
Gedanken an die nicht ſehr ehrenvolle Eigen— 
ſchaft des Fragenden: 

Ich weiß nicht, welche Merkwuͤrdigkeiten 
einen Reiſenden hier feſſeln ſollten, wenn nicht 
etwa beſondere Umſtaͤnde vorwalteten. 

Und wenn nun ſolche beſondere Umſtaͤnde 
vorwalten? 

Kennen Sie mich, mein Herr? — Wiſſen 
Sie etwas Nachtheiliges mir nachzuſagen? — 

Keinesweges — bloß der Wißbegierde we— 
gen halten Sie ſich hier auf — 

Und ich glaube — fiel Bertram ein — 
es ſei jedem Eingebornen und jedem Fremden 
im freien England erlaubt, auf einer Reiſe zu 
verweilen, zu ruhen und zu gehen, wie es ihm 
gefaͤllt, ohne jedem beliebigen Inquiſitor an der 
Landſtraße davon Rechenſchaft zu geben. 

Der aͤltliche Mann laͤchelte: Ganz gewiß, 
junger Herr. Und Sie haben ſich ſehr gut be— 
nommen, wie ich es hoffte, aber nicht gerade 
erwartete. 

Sie. ſprechen in ſeltſamen Raͤthſeln, mein 
Herr, den ich nicht zu nennen weiß — 

Thomas Malburne heiß' ich, wenn es 
Ihnen gefaͤllig iſt, und ich meinte nur, daß Sie 


etwas heftig aufloderten, und in einen kleinen 
Anfall von Zorn geriethen, wie ich es nicht er— 
wartet hatte. Das freute mich nun, denn ich 
liebe nicht, wenn die Jugend ſchon allzu tole— 
rant iſt. Ein kleiner Ungeſtuͤm ſteht jedem jun— 
gen Manne, wenn er gereizt wird. 

Es ſcheint, Herr Thomas Malburne, 
als haͤtte die Obrigkeit hier in England Sitten— 
richter und Schulmeiſter für die Fremden be; 
ſtellt; und ich ſtatte Ihnen meinen ergebenſten 
Dank dafuͤr ab, daß Sie mich nicht fuͤr unwerth 
erachtet haben, von Ihnen ſo genau, um in 
der Jaͤgerſprache zu reden, aufs Korn genom— 
men zu werden; es thut mir nur leid, daß ich 
in dieſem Augenblicke mich Ihrem ſcharfen Be— 
obachtungsgeiſte entziehen muß. 

Nicht empfindlich, Herr Bertram! Em⸗ 
pfindlichkeit iſt bei weitem ſchlimmer, als ein 
leichtes Aufwallen. Jene zehrt an uns ſelbſt, 
dieſes kann ſchlimmſtens fuͤr einen Augenblick 
den Andern beleidigen. Nicht die Obrigkeit, 
ſondern mein Alter und meine Laune, haben mich 
zum Aufſeher, oder Aufpaſſer, oder wie Sie es 
nennen wollen, beſtellt; und mich duͤnkt, wir 
Beide ſind darin etwas verwandt. Ihre Roͤthe 
widerſpricht dem nicht. Wir brauchen uns dar— 
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uͤber nicht zu explieiren; aber um auf unſer 
altes Thema und den Sittenrichter zuruͤck zu 
kommen, ſo frage ich an, ob Sie mir die Ju⸗ 
gend etwas zu tadeln erlauben? 

Wenn Herr Malburne ſo offen ſpricht, 
kann ich nur gern meine Einwilligung geben. 

Sie gehoͤren, Herr Bertram, zu den ju— 
gendlichen Reiſenden, einer Claſſe, welche Yorif 
unter ſeiner Rubricirung der Reiſenden ver— 
muthlich darum nicht aufgenommen hat, weil 
ſie zu ſeiner Zeit noch nicht exiſtirte. Dieſe 
jugendlichen Reiſenden, voll Enthuſiasmus für 
alles und jedes Reiſen, ſtuͤrmen mit ihren kaum 
vollgepackten Koffern in die weite Welt hinaus, 
durchfliegen Länder und Städte und indem ihr 
beftändiges Loſungswort: „Weiter und weiter!“ 
heißt, ſehn ſie, aus Begier, Alles zu ſehn, in 
der That nicht vielmehr als nichts. Ich kenne 
viele meiner jungen Landsleute, welche auf ihrer 
Tour durch Europa nicht laͤnger als drei Tage | 
in Paris verweilt haben. Die wenigften neh⸗ 
men ſich Zeit in einer bedeutenden Stadt ihren N 
Koffer auszupacken, geſchweige denn alle die Orte 
aufzuſuchen, wo ſie den Zweck aller tüchtigen Rei- 
ſen erreichen koͤnnten, d. h. Menſchen und Sit⸗ 
ten kennen zu lernen. In Rom iſt es vollends, 
ſeit 


feit Vaſi feinen famoͤſen Wegweiſer geſchrieben 
hat, gar nicht mehr auszuhalten; denn jeder 
Britte durchfliegt pflicht- und vorſchriftsmaͤßig 
in jedem der angegebenen Tage, die durch das 
Divifionserempel auf denſelben fallenden be— 
ruͤhmten Punkte; und hat er ſeine Tour abge— 
laufen und muß zufällig noch länger in der 
weltberuͤhmten Stadt verweilen, ſo faͤllt es ihm 
nicht ein, irgend einen der Punkte zum zwei— 
ten oder drittenmale, oder gar neue Situatio— 
nen aufzuſuchen, ſondern er glaubt vor Langer— 
weile in der an Intereſſe reichhaltigſten aller 
Staͤdte umzukommen. Ich wuͤrde fuͤr dieſe 
Laͤnderſtuͤrmer, welche den Augenblick nicht ge— 
nießen, aus Angſt, irgend etwas in der Zukunft 
zu verlieren, es am zweckmaͤßigſten finden, wenn 
ſie, ſtatt die Merkwuͤrdigkeiten eines Orts muͤh— 
ſam aufzufuchen, ſich damit begnuͤgten, den hoͤch— 
ſten Thurm zu erſteigen, und wenn ſie die Punkte 
der umliegenden Gegend von dort herunter be— 
obachtet haben, flugs ſich in den Wagen zu 
ſetzen und uͤber die Graͤnze zu fahren. Auf 
dieſe Art ließe es ſich wohl dahin bringen, daß 
man ganz Europa in einer Tour von ſechs Wo— 
chen kennen lernte. 

Auch ich, Herr Malburne, ſtimme im 
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Ganzen in Ihren Tadel ein. Wenn Sie aber, 
wie es fruͤher ſchien, ein Vertheidiger der ju— 
gendlichen Aufwallungen ſind, ſo ſollte auch 
dieſe Art zu reiſen bei Ihnen eine Rechtferti— 
gung finden. 

Sie haben recht, mein Freund. Ich tadle 
dieſes Laͤnderſtuͤrmen nur jetzt mit meinen funf— 
ziger Augen, und wuͤrde, wenn es in meiner 
Jugend ſchon Mode geweſen waͤre, es vielleicht 
ſelbſt mitgemacht haben. Der Juͤngling, im 
Wahn des unendlichen Reichthums der allgemei— 
nen Natur und ſeiner eigenen Kraft und Phan— 
taſie, glaubt ſchon genug gethan zu haben, wenn 
er jedes Ding gekoſtet hat. Er wirft, in beſtaͤn— 
digem Spielen und Haſchen nach dem Neuen 
die Frucht fort, ehe er noch auf den Kern, wel— 
cher vielleicht die füßeften Theile enthält, gekom⸗ 
men iſt, und glaubt, der Vorrath der vollen 
friſchen Fruͤchte ſei fo groß, daß er ihn nie er 
ſchoͤpfen koͤnne. So ſchont auch der jugendliche 
Dichter ſelten ſeine Kraͤfte. Trotzend auf ſei— 
nen innern Fond, verſchleudert er abſichtlos die 
ſchoͤnſten Gedanken und Bilder zu unbedeuten— 
den Kleinigkeiten, und ſtehet oft, wenn er ſpaͤ— 
terhin zur Ausarbeitung groͤßerer Werke ſchrei— 
tet, duͤrftig und trocken da. Daher kommt es, 
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daß viele Dichter, welche zu den ſchoͤnſten Er: 
wartungen beim erſten Auftreten berechtigten, 
ſtatt fortzuwachſen und zu bluͤhen, zu verwelken 
ſcheinen. Anders iſt es mit uns aͤltern Herren. 
Da uns die Jahre die Fluͤgel gelaͤhmt haben, 
zwingt uns ſchon die Natur, laͤnger bei jeder 
Erſcheinung zu verweilen; der gereifte Verſtand 
laͤßt uns aber bei weitem mehr darin erblicken, 
als wir je im Feuer der Jugend darin vermu— 
then konnten. Um im Gleichniß fortzufahren, 
wir werfen die einmal angebiſſene Frucht nicht 
eher fort, als bis wir allen Saft und alles Fleiſch 
verzehrt, und vielleicht ſogar den Kern aufge— 
knackt haben. So, junger Herr, ſitze ich noch 
immer in M***, obgleich wochenlang vor Ih—⸗ 
nen angekommen, und ſtoße noch immer auf 
Merkwuͤrdiges und Neues unter ben Menſchen, 
und denke auch noch einige Zeit lang Merkwuͤr— 
diges und Neues zu finden; und auch Sie, jun— 
ger Herr, koͤnnen hier noch ſehr viel lernen 
und ſehen, als zum Beiſpiel, — um ſich von 
dieſer langen moraliſchen Vorleſung zu erholen 
— dort an der Thuͤr das Plakat, welches mir 
wie eine Einladungskarte 3 Laͤngerbleiben 
vorkommt. — 

Mit dieſen Worten drehte er den Juͤng— 
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ling nach der Thuͤr, wo dieſer auf einem ange— 
ſchlagenen Bogen folgende Worte las: 


„Wer Jeſum liebt und die Freiheit des 
Handels, und an die Auferſtehung chriſtlich 
beerdigter Todten glaubt, wird im Namen 
der leidenden Menſchheit und aller derer, wel— 
che die Stoͤrung des Handels verabſcheuen, 
erſucht, zur Beerdigung und Leichenfolge des 
chriſtlich verſtorbenen Herrn Le Harnois, 
welcher ein rechtlicher Mann, guter Chriſt 
und Befoͤrderer alles und jedes Handels war, 
und auch noch im Tode um einen guten Han— 
del ſich freuen wird, ſich mit chriſtlichen Ge— 
ſinnungen und moͤglichſt ſchwarzer Kleidung 
am Strande bei Huntingeroß morgen um 
neun Uhr einzufinden, allwo die Seele des 
verſtorbenen Herrn Capitains auf die Freunde, 
welche ſie zur Ruhe beſtatten wollen, ſo er— 
gebenſt als hochachtungsvoll wartet.“ 

Unterſchrift, Datum und Ort fehlten dieſer 


ſonderbaren Einladung. 


Bertram wollte ſich um Aufklaͤrung an 


Malburne wenden, ſtatt deſſen aber ſtand 
Dulberry jetzt an ſeiner Seite, und fing an 
ihn zu haranguiren: 


Ihr werdet doch auch mitgehn, Herr Ber— 
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tram? Es haͤlt ordentlich Noth, unter den ver— 
zagten Affeu hier fromme Leute, wie man ſie 
braucht, aufzufinden. 

Vermuthlich weil der Verſtorbene ein Ka— 
tholik war. Aber wie kommt es, Maſter Dul— 
berry, daß Sie das Amt eines Leichenbitters 
übernommen haben, da Sie überhaupt vom 
chriſtlichen Begraͤbniß nicht viel halten? 

Das iſt was anders, was extraordinaires, 
ein Hauptſpaß, Herr Bertram. Ein ſolches 
Begraͤbniß iſt ja gegen die Geſetze, und da kann 
ein ehrlicher Mann ſich ſchon mal ein Vergnuͤ— 
gen machen, und ich vermuthe, es wird unver— 
ſteuerten Wein zu trinken geben. Sie ſind ja 
ſo ziemlich ſchwarz angezogen, und wenns auch 
nicht waͤre, thuts ja nichts, denn im Nothfall 
haben Sie geſunde Arme und gerad' gewachſene 
Beine. Uebrigens iſt's beſſer, Sie laſſen ſich 
nichts merken, daß Sie mit wollen. Solche 
Begraͤbniſſe feiern wir hier immer mit gehoͤri— 
ger Stille und Anſtand. 

Haben Sie den Capitain gekannt? 

Nicht mit Augen geſehn, aber was macht 
das aus, wenn die allgemeine Menſchenliebe 
und die Geſetze ins Spiel kommen? 

Ich kannte ihn — fuhr Bertram fort — 
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es war ein wilder, roher Mann, von deſſen 
chriſtlich mildthaͤtigen Geſinnungen ich nicht viel 
zu ruͤhmen weiß, ob ich gleich eingeſtehn muß, 
daß das Chriſtenthum in ſeinem Munde lebte. 
Er ſtrotzte in Fuͤlle der Geſundheit, und ſein 
Gedanke ſchien gleich weit vom Tode, der ihn 
ſo ploͤtzlich hingerafft hat, entfernt. 

Nicht Dulberry's Argumente, ſondern 
Malburnes wenige Worte, welche dem Juͤng— 
linge zum ernſten Nachdenken Gelegenheit ga— 
ben, bewogen ihn, auch noch dieſe Nacht in 
M'“ zuzugeben, um morgen dem fremden Lei— 
chenbegaͤngniſſe beizuwohnen. Der Abend, — es 
war kein Schauſpiel — verging ſehr einfoͤrmig 
und ſtill; man ſprach nirgends von der morgen— 
den Feierlichkeit, und wenn Bertram das Ge 
ſpraͤch durch Fragen darauf lenken wollte, erhielt 
er nur einſylbige Antworten, Fruͤh eilte er des⸗ 
halb zu Bette und ſchlief, unter lieblichen Traͤu— 
men, ſo gut und feſt, daß er erſt erwachte, als 
die Thurmuhr ſchon die achte Stunde geſchla— 


gen hatte. 


Als er hinuntereilte, fand er wider Ge— 
wohnheit die große Wirthsſtube ganz leer, und 
der Wirth wollte auf ſeine Fragen eben ſo we— 
nig davon wiſſen, daß die uͤbrigen Gaͤſte zur 
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Leichenfolge gegangen, als daß ſie uͤberhaupt 
nicht im Gaſthofe ſeien. Er murmelte einige 
Worte vor ſich hin, die ungefähr klangen wie: 
Ein guter Wirth braucht und ſoll nichts von 
ſeinen Gaͤſten wiſſen, als was ſie zu Eſſen und 
Trinken verlangen. Bertram ſtuͤrzte einige 
Taſſen Kaffee hinunter, und eilte dann, nach— 
dem er vom Wirthe Erkundigungen uͤber den 
Weg eingezogen, nach dem Strande, wo er 
ſchon zu ſpaͤt anzukommen fuͤrchtete. 

Wirklich ſah er vom Gipfel eines kleinen 
Berges herab den Leichenzug ſchon in voller 
Bewegung, obgleich wegen der Laͤnge deſſelben 
die hinterſten Glieder noch nicht weit vom 
Strande entfernt waren. Es war ein feierli— 
cher Anblick, wie der lange, ſchwarze Zug ſich 
auf dem huͤgligen Terrain den ſchmalen Weg 
zwiſchen Berg und Thal hinſchlaͤngelte, und 
das tiefe Schweigen mehr die Nähe von Gei— 
ſtern als Menſchen verkuͤndigte. Die Leidtra— 
genden ſchienen ſich eines ganz beſonders leiſen 
Trittes zu befleißigen, und man haͤtte ſelbſt zum 
Glauben koͤnnen bewogen werden, daß die ſchwarz 
behangenen Pferde die Trauer mitfuͤhlten, in— 
dem kein Wiehern erſchallte, und ſelbſt das Auf⸗ 
treten ihrer Hufe nicht gehoͤrt wurde. Der 


0 


letzte Umſtand mochte indeſſen in der Entfernung 
Bertrams von dem Zuge ſeinen ſehr natuͤr⸗ 
lichen Grund haben. So viel dieſer aus dem— 
ſelben wahrnehmen konnte, begann der ganze 
Zug mit einem ſehr großen, und ganz ſchwarz 
behangenen Leichenwagen, zu deſſen beiden Sei: 
ten vier ſtaͤmmige Schiffsſoldaten als Leidtra— 
gende nebenher gingen. Hinter dem Wagen 
folgten an acht bis zwoͤlf Kutſchen, die indeſſen 
weniger den Charakter der Trauerkutſchen an 
ſich trugen, ſondern vielmehr gewoͤhnliche Land— 
und Lohnkutſchen ſchienen, welche in Ermangelung 
anderer, und in der Eile, in welcher vermuthlich 
der ganze Leichenzug angeordnet war, von der 
naͤchſten Umgegend zu dieſem Behufe requirirt 
waren. Neben jeder Kutſche gingen wieder, 
gleichſam als Thuͤrhuͤter, zwei mit Seitengewehr 
bewaffnete Matroſen, welche wahrſcheinlich den 
Dienſt der alten Laͤufer im Nothfall repraͤſen⸗ 
tiren und ſich auf die Wagentritte ſtellen ſollten; 


ein Manoͤvre, vor welchem freilich bei der Lang: 


ſamkeit eines Leichenzuges dieſe robuſten Traban⸗ 
ten ziemlich ſicher ſein konnten. Erſt hinter 
allen Wagen gingen zwei auf zwei die freiwilli— 
gen Leidtraͤger. Gleich nach dem letzten Wagen 
ſchienen die naͤchſten Anverwandten in ſtaͤrkern 
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Reihen und einer andern Ordnung zu gehen; 
auch glaubte Bertram aus den ſchwarzen Roͤk— 
ken einige Federbuͤſche, buntere Kleider und 
Waffen hervorblicken zu ſehen, welches alles ge— 
nauer zu unterſcheiden ihm aber die Entfernung 
verbot. Eben ſo wenig konnte er die langen 
Reihen der uͤbrigen Leidtragenden zaͤhlen, und 
beeilte ſich nur vom Huͤgel hinunter zu ſteigen, 
um ſich noch zeitig dem Zuge anſchließen zu 
koͤnnen. 8 

Obgleich die Meiſten unter den Folgenden 
mit tief auf die Erde gebeugten Koͤpfen einher— 
ſchritten, ſo konnte es doch nicht fehlen, daß 
Viele den jungen Mann ſchon von Ferne er— 
blickt und aus dem Schnellſchritte, mit welchem 
er die Hoͤhe hinab auf den Zug zuging, ſeine 
Abſicht, ihnen ſich anzuſchließen, errathen haͤtten. 
Man rief ihm deshalb ſchon aus einiger Entfer— 
nung zu, in welcher Gegend des langen Zuges 
er eintreten moͤge, als er eben im Begriff war, 
dem Zuruf Folge zu leiſten, rief es wieder von 
mehreren Seiten: 

Erſt ſchneidet Euch einen Dornſtock ab. 

Bertram wußte nicht, was dies zu be— 
deuten habe; da er aber ſah, daß wirklich jeder 
Leidtragende einen derben und ſtarken Knuͤttel 


in der Hand trage, fo ſprang er, ohne weiter 
nach dem Grunde zu fragen, in das naͤchſte Ges 
buͤſch und ſchnitt ſich den erſten beſten Aſt mit 
ſeinem Taſchenmeſſer ab, ein Aſt, welcher aber 
zufaͤllig ſo groß und keulenartig war, daß Ber— 
tram ſelbſt jetzt eher einem wilden Manne, wie 
ihn die Heraldiker abbilden, als einem frommen 
und friedlichen Leidtragenden aͤhnlich ſah. Mit 
dieſem Stocke, welcher fuͤr ihn mehr eine Laſt 
als eine Stuͤtze war, eilte er dem Zuge nach, 
und traf gluͤcklich ſeinen angewieſenen Platz und 
einen ſtumm, ſteif und gebuͤckt einherſchreitenden 
Nebenmann. Dennoch konnte er ſich nicht ent— 
halten, dieſen ganz leiſe zu fragen, ob es eine 
Waͤliſche oder Franzoͤſiſche Ceremonie ſei, nach 
welcher die Perſonen im Leichengefolge Dorn— 
ſtoͤcke tragen müßten? erhielt aber nur die her— 
vorgebrummte Antwort: 

Das geſchieht, weil viel Hunde in der Naͤhe 
ſind, und die Hunde ſchlaͤgt man in aller Welt 
mit Knuͤtteln todt. 

Bertram mußte ſich mit dieſer duͤrftigen 
und zweifelhaften Auskunft begnuͤgen, und ſchritt 
an der Seite ſeines Nebenmannes, aus deſſen 
tiefgebeugter Stellung und duͤſterm Weſen er 
ſchloß, daß es ein naher Verwandter des Tod— 
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ten ſei, ruhig mit dem Zuge fort. So lange 
man das Meer erblicken konnte, herrſchte in 
der That eine Todtenſtille in dieſem Todtenzuge; 
als ſie aber ein kleines, von ſanften Anhoͤhen 
umſchloſſenes Thal erreicht hatten, kam etwas 
mehr Leben in die todte Maſſe. Man hörte 
huſten, raͤuspern, und einzelne Leidtragende, wel— 
che in einer Entfernung von einander gingen, 
riefen ſich vertrauliche Worte zu. Eine ſehr be— 
leibte Perſon trat ſogar ploͤtzlich aus Reihe und 
Glied auf einen Stein, knoͤpfte Rock und Weſte 
auf und rief mit lauter Stimme, nachdem ſie 
einige Stoßſeufzer, welche das Verlangen nach 
Luft bekundeten, ausgeſtoßen hatte, zu den 
uͤbrigen: 

Halte den verteufelten Schnellmarſch eine 
andere Seele aus. Das Herz kocht ſchon im 
Leibe, und wenn's hier nicht Erfriſchungen 
giebt, ſo mag der Capitain allein in ſeine 
dunkle Wohnung fahren, oder, wenn's ihm be— 
liebt, ſich ſelbſt auf die Beine machen, und 
mit Courier- und Sieben-Meilen-Stiefeln lau: 
fen, denn ich gehe nicht weiter. Eine verfluchte 
Gewohnheit das Fußlaufen! 

Wenn ein Meuterer nur wagt zuerſt auf— 
zutreten, ſo kann er gewiß ſein, Nachfolger 
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zu finden. Nur den erſten Tritt uͤber die Schwelle 
ſcheut die Menge. Iſt aber dieſer gethan, ſo 
folgt ſie blindlings dem Vortreter, wenn auch 
nicht der geringſte Grund oder die ſchwaͤchſte Aus— 
ſicht eines Gewinnes vorhanden iſt. So fand. 
auch hier das Beiſpiel des beleibten Mannes 
unter Beleibten und minder Beleibten Nachah— 
mung. Man trat aus dem Zuge aus und ſchrie, 
indem man ſich am Wege niederlagerte oder 
um den erſten Meuterer ſtellte: 


Wir ſind erſchoͤpft. Der Teufel mag mar— 
ſchiren ohne Rum, und Wein und Schinken. 

Ein Anderer: Ich habe mir die neuen 
Sohlen abgelaufen und haͤtte drei Schillinge 
den Tag uͤber verdienen koͤnnen. 

Ein Dritter ſetzte hinzu: Und dabei iſt kein 
Spaß. Wir keuchen und ſchleichen wie die 
Marder, und die Kehlen ſind trocken, weil 
man anſtaͤndig ſein muß, was eine verflucht 
ſchlechte Angewohnheit iſt. 

Da lobe ich mir die letzte Parlamentswahl 
— ſagte ein ſo roher und ungehobelter Burſche, 
daß man ihm auf den erſten Blick anſah, et 
habe nichts mit dem Waͤhlen zu thun — das 
iſt ein wahres Volksfeſt, wo man nichts von 
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Anftand und Regeln nöthig hat, und doch geach— 
tet. iſt, und froh, und ſein Wort mitreden kann— 
Ja — fiel ihm ein Anderer in's Wort — 
Du haſt Dein Wort recht eindruͤcklich mitgere— 
det, als Du den Kothkloß dem Major in's 
Geſicht warfſt — 
Nicht doch, es war ja ein Kohlſtrunk, ein 
fo guter, als man ihn in Powisland findet, 
und er hatte ihn verdient, denn er hatte das 
gemeine Volk Poͤbel genannt. 

Deshalb war's wohl nicht, Dickſon, denn 
vor ſechs Jahren ſchrieſt Du aus Leibeskraͤften 
auf dem Markte: Oberſt Raſſelas für im— 
mer! Tod den Jacobinern! und gabſt unſerm 
Meiſter Kittledrum, der mit der rothen Muͤtze 
kam, und der Fahne, worauf ſtand: „Das 
ſouveraine Volk, Gleichheit und Freiheit und 
die drei Penee Brodte!“ — einen ſolchen 
Schlag auf die Stirne, daß ſich der dicke 
Schlaͤchter wie ſein Ochſe auf dem Straßen⸗ 
pflaſter umherwaͤlzte. Neulich aber warſt Du 
zuerſt in der Bude der Quaͤker geweſen und 
kamſt wie ein Vollmond heraus, und der 
Brandtwein lief Dir aus Augen und Ohren, 
und da bruͤllteſt Du: Nieder mit den Tyran— 
nen und Prieſtern — bis Du umfielſt. 


— 286 — 


Was ich geſchrieen habe, weiß ich nicht 
mehr, aber das war eine andere Luſt als jetzt. 
Der dicke Advocat aus Briſtol hatte ſo viel 
Brandtwein anfahren laſſen, daß ich — als ich 
meine Pflicht gethan und ausgeſchrieen hatte, 
— mich hinlegte und drei Tage ſchlief. Sie 
haben mich jaͤmmerlich damals zertreten, als ſie 
uͤber mich wegſtiegen. 

Da haſt Du recht — fiel ein Anderer ein 
— die guten alten Zeiten ſind voruͤber. Es 
ſind jetzt alle Knauſer geworden. Hat doch der 
Squire, als wir ihn zuletzt gewaͤhlt haben, 
nur zwoͤlf Tonnen Korn, und ich glaube nicht 
ſechzehn Bier auffahren laſſen. 

Narr, haſt Du ihn denn gewaͤhlt? Es iſt 
ja ſeit Menſchen Gedenken in ganz M*** ihm 
keine Seele contrair geweſen, und da muß er 
ja gewaͤhlt werden. 

Aber das gemeine Volk hat fuͤr ihn ge— 
ſchrieen, und das iſt uralte Gewohnheit, daß 
er dafür bezahlt, und wir haben Rule Brittan- 
nia geſungen, daß man es hat auf dem Meere 
hoͤren koͤnnen. 

Wir wollen's auch ſingen, uns zu waͤrmen, 
bis man Rum bringt, oder lieber: 
Lieschen ſpring mir um den Ring! 
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Wirklich fing die Maſſe an das Volkslied 
zu ſingen, ſo daß jeder Anſtand aus dem Lei— 
chenzuge entwichen ſchien. Doch konnte man 
an den Stimmen, den Geſichtern, dem Beneh⸗ 
men und Anzuge der Saͤnger bemerken, daß 
ſie den rohſten Theil der ſogenannten Leidtra— 
genden ausmachten, waͤhrend der bei weitem 
groͤßere Theil, welcher vermuthlich aus dem 9% 
bildetern Stande war, unthätig und unſchluͤſſig 
ſtehen blieb. Der Leichenwagen, die Kutſchen 
und die vorderſten Fußgaͤnger waren ſchon weit 
voraus und um eine Hoͤhe gebogen, als dieſer 
unangenehme Vorfall die Ordnung des Zuges 
unterbrach. Einige Schiffsleute ſtuͤrzten indeſ— 
ſen beim Ausbruch des lauten Geſanges ſogleich 
zuruͤck, und verſuchten ihr Moͤgliches, die Saͤn⸗ 
ger zum Stillſchweigen und Wiedereintreten zu 
bewegen. Es war merkwuͤrdig, daß ſie bei ei⸗ 
ner Gelegenheit, wo nachdruͤckliche Reden ſehr 
angebracht ſchienen, nicht mit den derben Fluͤ⸗ 
chen ihrer Schifferſprache auftraten, ſondern 
mit hoͤflichen und dringenden Vorſtellungen die 
laͤrmenden Brüder angingen. Dieſe aber lie— 
ßen ſich nicht ſtoͤren, ſondern antworteten ihnen 
nur, wenn im Liede der Refrain kam, mit 
dieſem: 
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Ein müder Fuß, der ſpringt nicht recht, 
Mit trocknem Munde küßt man ſchlecht. 


Meine Herren — ſagte jetzt ein ſehr an— 
1 ſtaͤndig gekleideter Mann, indem er aus dem 
14 \ Zuge hervortrat — bedenken Sie, wir haben 
19 kaum ein Drittel des Weges zuruͤckgelegt, wie 
NV koͤnnen wir jetzt ſchon ausruhen oder an's Trin- 
164 ken denken, wenn wir noch den andern Weg 
gluͤcklich und dem Anſtande gemaͤß zuruͤckzulegen 
denken. — 

Schweige Er ſtill! — ſchrie der Wildeſte 
unter den Sängern — wenn wir einen Schil— 
ling geben, muß Er uns den Hanswurſt ſpie— 
len, und nach der Violine tanzen. Wir ſind 
die Herren und wollen ausruhen und trinken! 

Bertram erkannte zu ſeiner Verwunde— 
rung in dem ſo grob zuruͤck gewieſenen Freunde 
der Ordnung den Schauſpieldirektor aus M* **. 
Indeſſen ließen die andern Freunde ſich nicht 
abſchrecken, mit der empoͤrten Menge zu unters 
handeln. Man ſtellte auf's Eindringlichſte die 
ſehr unpaſſende Lage zum Ausruhen, die Un— 
moͤglichkeit Getraͤnke herbeizuſchaffen, vor, er— 
hielt aber nur zur Antwort: Wir ſind muͤde, 
wir ſind durſtig. Bertram konnte ſich nicht 
enthalten, feinen Begleiter zu fragen: Wes⸗ 
halb 


" 
0 


benmann antwortete aber nur: 


0 


Beduͤrfniſſes, das Ceremoniel fuͤr den Augen— 
blick aufgeben und die Ermuͤdeten in die Kut— 


halb man nicht, zur Befriedigung des einen 


ſchen aufnehmen koͤnne? Sein verdroſſener Ne— 


Das heißt gerade ſo viel, als wenn Ihr 
fragt, weshalb man die Pferde, wenn ſie muͤde 
ſind, nicht ausſpannt und in den Wagen ſetzt? 


Die Unterhaͤndler boten jetzt Jedermann 
ein doppeltes Maaß Rum am beſtimmten Nu: 
heplatze an, wenn ſie augenblicklich ſich in Reihe 


und Glied ſtellen wuͤrden; aber ſelbſt dieſes 


Anerbieten wuͤrde von den jetzt im Widerſtande 
neue Ergoͤtzlichkeit findenden Saͤngern nicht un— 
bedingt angenommen ſein, wenn nicht ein an— 
derer Umſtand hinzugekommen wäre. Ein Ma: 
troſe, welcher eine der benachbarten Hoͤhen er— 
ſtiegen hatte, ſchrie namlich, ploͤtzlich herabſtuͤr— 
zend: Die Graͤnzreiter kommen! Dieſer Um— 
ſtand ſchien die Meuterer betroffen zu machen. 
Als nun die Unterhaͤndler ihre Verſprechungen 
eindringlicher wiederholten, und auf die Ge— 
fahr aufmerkſam machten, welche alle Leidtra— 
genden bei der Unordnung und Verzoͤgerung 
I. Bd. [19] 
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des Zuges von Seiten der ſtrengen Beamten 
treffen koͤnnte, gab Einer nach dem Andern 
nach, und ſchlich oder ſprang wieder an ſeine 
vorige Stelle, ſo daß in wenigen Minuten der 
ganze Zug wieder ſeine vorige Ordnung gewon— 
nen hatte. Zwar brummten noch Einige ihr 
Liedchen hier und dort zu Ende, und der Schau— 
ſpieldirektor machte ziemlich vernehmbar die Be— 
merkung: es ſei auf Erden kein Amt beſchwer— 
licher als das, eine trotzige Menge zu regieren; 
aber der Zug kam doch wieder in ſeinen gemeſ— 
ſen feierlichen Gang, und man hoͤrte weit her 
vom Anfange ein geiſtliches Lied anſtimmen. 
Schon fuͤrchtete Bertram, daß dies die luſti⸗ 
gen Geſellen in feiner Naͤhe reizen moͤchte, 
ihre obſeoͤneren Gaſſenhauer wieder hervorzu— 
holen, und daß vielleicht ein ſehr anftößiger 
Wettſtreit zwiſchen heiligem und profanem Ge— 
ſange anheben moͤchte; aber ganz wider ſeine 
Erwartung ging Jedermann in die Kirchenme— 
lodie und das Kirchenlied ein, als ſei es nur 
eine Fortſetzung des eben abgebrochenen Gaffen: 
hauers. Bald ertoͤnte ein voller, herrlicher Chor, 
und wer jetzt den ſchwarzen, langſamen Leichen— 
zug geſehen, und die treffliche Ausfuͤhrung des 
Liedes gehört hätte, würde eine Scene, wie 
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die kurz vorhergehende, fuͤr unmoͤglich gehalten 
haben. 

Nach einigen Minuten ſtockte der Leichen— 
zug, als haͤtten die vorderſten Wagen ein Hin— 
derniß im Wege gefunden; es dauerte aber nicht 
lange, ſo ſchien wieder Luft zu werden, und 
langſam und feierlich wurde weiter marſchirt. 
Jetzt ritten einige Reiter an den Fußgaͤngern 
in entgegengeſetzter Richtung voruͤber, und 
Bertram brauchte nicht erſt die Uniformliſten 
des Landes ſtudirt zu haben, um in ihnen Zoll— 
oder Graͤnzbeamte zu erkennen. Sie ließen ihre 


duͤrren Klepper im langſamen Schritte einher— 


gehen, und ſchienen mit mistrauiſchen Blicken 


jeden Einzelnen im Zuge zu betrachten. Waͤh— 
rend ſeine Begleiter aber wie Pietiſten ihre 
Haͤupter niederſenkten, und den Choral mit 
verſtaͤrkter Stimme dabei herſangen, hatte 


Bertram auch ſeiner Seits Gelegenheit und 


Luſt, dieſe fuͤr alle Strauchdiebe ſo furchtbaren 
Maͤnner genau zu betrachten. Er muſterte ſie 
mit aufgehobenem Kopfe, vielleicht um das zu 
vergelten, was ſie an ihm gethan, und folgte 
ihnen auch noch mit den Augen, als ſie vor— 
uͤbergeritten waren, mußte ſich aber nachher ge— 
ſtehen, daß er nichts merkwuͤrdigeres an ihnen 
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gefunden, als daß ihre ſaͤmmtlichen reſpektiven 
Geſichter weniger das Gepraͤge der Ehrlichkeit, 
als der Verſchmitztheit an ſich trugen. 

Als die Reiter aus ihrem Geſichtskreiſe 
verſchwunden waren, wurde der geiſtliche Chor 
auch allmaͤlig immer ſchwaͤcher, bis er endlich 
ganz verſtummte, und, vermuthlich von einem 
der vorigen Aufwiegler, ſogar das ſchmutzige 
Lied angeſtimmt wurde, welches man leider jetzt 
fo häufig in den Gaſſen unſerer großen Staͤdte 
hoͤrt, und welches anfaͤngt: 


Gretli und Betli, zwei liebe Geſchwiſter, 
Saßen zuſammen im Eckfenſterlein, 

Paulus und Petrus, zwei große Apoſtel, 
Standen unterm Fenſter — gehauen in Stein. 


Zum Ruhme der Verſammlung muß aber 
geſagt werden, daß nur der kleinere Theil in 
dieſe und aͤhnliche Lieder einſtimmte, und viele 
ſich ſogar bemuͤhten, beſſere Geſaͤnge einzufuͤh— 
ren. Wenn aber in einer Corporation auch 
nur die geringere Anzahl von Mitgliedern zu 
den Verworfenen gehoͤrt, ſo koͤnnen ſie doch in 
der Regel des Sieges uͤber die Beſſergeſtimm⸗ 
ten gewiß fein, indem ſchon der Inſtinkt die 
Schlechten zur engern Verbuͤndung fuͤhrt, waͤh⸗ 
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rend die andern ſich fuͤr ſicher genug durch 
ihre Verbuͤndung mit der guten Sache ſelbſt 
achten, und deshalb ſich nicht erſt nach gegen— 
feitigem Beiſtand und Berathung umſehn. 
Man denke, welchen Uebeln vielleicht haͤtte 
vorgebeugt werden koͤnnen, wenn die loyalen 
Buͤrger in Paris und den groͤßern Staͤdten 
Frankreichs beim Ausbruch der Revolution 
ſo gut als die Jacobiner in Clubbs zuſammen 
getreten wären! Als nach Beendigung einer der 
ſchlechten Gaſſenhauer eine kleine Stille ent— 
ſtand, wurde in der Mitte des Zuges, anfangs 
nur ſehr ſchwach, bald aber lauter und ver: 
nehmlicher, ein Lied von neuer Art angeſtimmt: 

Wo iſt die Engliſche Freiheit hin? 

Sie hat ſich ja verloren. — 

Sie wanderte zum Türkiſchen Kaiſer hin 

Mit abgeſchnittenen Ohren. — 


Wo hängt die Magna Charta denn? 
Die hat der Wind zerriſſen. 

Was iſt der Bill of Rights geſchehn? 
Ein Hund hat ſie zerbiſſen. 


Wer iſt mit der Habeas- Corvus-Akt' 
So arg denn umgeſprungen? 

Schlächter Pitt hat ſie zum Pudding gehackt, 

Junker Caſtlereggöß fie verſchlungen. 
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Wo iſt John Bull, das fette Thier? 
Sein Fett iſt abgelaufen. 

Bei Mancheſter ward geſchlachtet der Stier, 
Jetzt kann man Pökelfleiſch kaufen. 


10 | | Wer ſingt denn da politiſche Sachen? donnerte 
„ eine Stimme von hinten, und wie der Don— 
N am 
NN] ner in den Gebirgen, wiederhallte auch dieſer 
Y 


Donnerruf von mehreren Seiten. 


f Ich werde doch wohl ſingen koͤnnen, als 
g freier Britte, was mir beliebt? antwortete der 
Saͤnger, und fuhr mit dem Reſte fort: 


Was habt Ihr nicht vom guten Bull 
Auch noch verbrannt die Knochen? 
IN |} Das hätte Herrn Canning und Liverpool 
54 Wohl allzuſchlecht gerochen. 


Weiter aber fortzufahren verbot ihm die uͤberall 
laut ausgeſprochene Abneigung. Es ließen ſich 
ſogar Drohungen von nicht zarter Art verneh— 
men. Dieſe indeſſen ſchienen den Saͤnger nur 
von neuem zu reizen, und er ſchrie: 


— — 
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Gentlemen! Ich bin ein freier Britte und 
wehre mich meiner Haut fo gut gegen die 
Miniſter als gegen Wegelagerer, und darum 
ſinge ich unverſchraͤnkt: 


— 2 — 

Wo iſt vom guten, fetten Stier 

Denn ſeine Haut geblieben? 

Aber von allen Seiten ſchrie es noch lauter: 
Packt ihn, packt ihn, den Ruheſtoͤrer! 
Stopft ihm ein Tuch in den Mund, der ſelbſt 
die Todten aufſchreien möchte. — Wenn ein 
Conſtabler in der Naͤhe ſtaͤnde, waͤre er im 
Stande, die Aufruhrakte zu leſen, und wir 
koͤnnten uns nur auf die Beine machen und 
den lieben Todten, wie er ſteht und liegt, im 
Stiche laſſen, und wahrhaftig der Narr wuͤrde 
uns den fetten Braten nicht erſetzen. 

In der That ſchienen die zunaͤchſt dem 
Schreier gehenden ſtille zu ſtehen und die Dro⸗ 
hung in's Werk zu ſetzen. Waͤhrend jener mit 
Haͤnden und Fuͤßen ſich wehrte und ſchrie: 

Ich proteſtire, ich proteſtire! 
und von vorn und hinten die Fußgaͤnger her— 
beieilten, gerieth auf's neue der ganze Zug in 
Unordnung, und es drohte ein, dem vorigen 
ähnlicher, Tumult zu entſtehen. Doch war in 
dieſem Augenblicke die Thaͤtigkeit der Beſaͤnfti⸗ 
ger wirkſamer. Sie ſprachen leiſe mit dem auf— 
gebrachten Manne, ſtellten vor, daß das Ziel 
der Wanderung ſich, nahere, daß der Sohn des 
Capitains auf's äußerfte durch das Betragen 
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der Leichengaͤſte gekraͤnkt ſei, und kaum ſeine 
Wuth uͤber die Nichtachtung ſeines Schmerzes 
und der Leiche ſeines Vaters bemeiſtern koͤnne, 
ſo daß der Saͤnger zu ſchweigen, und ſeine Be— 
gleiter ihn loszulaſſen verſprachen; welches bei— 
des auch alsbald geſchah, worauf der Zug, zum 
zweiten Male in Ordnung gebracht, ſich ruhig 
fortbewegte. 

Meine Leſer werden eben ſo wenig als 
Bertram, in dem politiſchen Saͤnger unſern al— 
ten Freund Dulberry verkannt haben, ohne 
vermuthlich feine Freude über dieſe Wiederer⸗ 
kennung zu theilen. Ein Leichenzug hat an ſich 
etwas geheimnißvolles, und iſt nicht geeignet, Zu⸗ 
trauen und Behaglichkeit zu erwecken; die vor— 
gegangenen Seenen aber hatten bekundet, daß 
er groͤßtentheils aus rohen und zuſammengelau⸗ 
fenen Menſchen beſtehe; es war daher unſerm 
Helden nicht zu verdenken, wenn er erfreut 
war, die zweite bekannte Seele unter den ſchwar⸗ 
zen Geſtalten zu entdecken. Um ſeiner Sache 
gewiſſer zu ſein, fragte er den Nebenmann, ob 
der Saͤnger nicht der bekannte Reformer aus 
Mies waͤre, der muͤrriſche Mann” fiel aber 
nicht aus ſeiner Rolle, indem er antwortete: 
Ich glaube nicht, daß der Mann ſich freuen 
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würde, wenn Sie auf ſeine Bekanntſchaft poch— 
ten. Es iſt Sitte hier zu Lande, ſtill, und nur 


auf ſich bedacht, bei ſolchem Leichenzuge einher: 


zugehen, und nicht, indem man ſeine vornehme 


Bekanntſchaften auskramt, ehrliche Leute in 


Unruhe und Unannehmlichkeiten zu verſetzen. 
) e 


Wenn Bertram ſich ſchon früher den 


Wounſch nicht mehr verbergen konnte, der Ein; 


ladung zu dieſem Begraͤbniß nicht gefolgt zu 
ſein, ſo wurde er noch klarer in ihm, als es 
hieß, der Zug naͤhere ſich der Mauthbarriere, 
und wiederum das geiſtliche Lied: 

Wie blinken alle Sternlein, 

Wenn Einer ſinkt zur Ruh 


mit Ernſt und Feierlichkeit von der ganzen 
Verſammlung geſungen wurde. Er dachte bei 
ſich: dieſe Froͤmmigkeit kann Heuchelei fein, 
wenn man das Benehmen dieſer zuſammenge— 
rafften Leidtragenden betrachtet. Von der ei— 
nen Seite iſt die Sucht, auf ſo niedrige Weiſe 
einem Todten Ehre zu erweiſen, empoͤrend; auf 
der andern, wo man ſieht, daß dieſe Leidtra— 
genden nicht Achtung, nicht Froͤmmigkeit, ſon— 
dern irgend eine eigennuͤtzige Nebenabſicht zu: 
ſammengefuͤhrt hat, iſt es ein ſtrafbarer Leicht— 
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ſinn mit fo heiligen Dingen getrieben. — Doch 
er hielt plotzlich in feinen moraliſchen Gedan— 
ken inne, als er bedachte, daß ihn ſelbſt nur 
die Neugier in das Leichengefolge gefuͤhrt habe. 

Der Zug hielt an der Barriere, einem ein— 
ſam gelegenen Zollhauſe, und bald hörten die 
Hinterſten einen lauten Wortwechſel. Wie es 
bei ſolchen Gelegenheiten zu gehen pflegt, woll— 
ten dieſe auch Zeugen deſſen ſein, was die Vor— 
derſten betraf, und der Zug loͤſte ſich auf, in: 
dem jeder Einzelne nach dem Orte, wo die Wa— 
gen ſtanden, zueilte. Nur Bertram ging 
mit Wenigen langſam dem Schauplatze zu, und 
fand daher bei ſeiner Ankunft den Wortwechſel 
ſchon zu einem heftigen Streite uͤbergegangen. 
Mehrere Zoll-Officianten ſtanden an dem nie— 
dergelaſſenen Schlagbaume, und es ergab ſich 
auf den erſten Blick, daß der Gegenſtand des 
Zankes nichts anders als die verwehrte Paſſage 
des Leichenzuges war. Ein Sprecher von letz 
terem ſagte eben mit ſehr gewandter Sprache 
aber nicht heftigem Tone: 

Sie wollen alſo, meine Herren, den freien 
Laufpaß des ehrenwerthen Friedensrichters die— 
ſer Grafſchaft nicht reſpektiren? 

Der Friedensrichter kann, nach den neue⸗ 
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ſten Verordnungen aus der Zollkammer und 
Admiralitaͤt, einen ſolchen nicht ausſtellen! ent: 
gegnete ein Beamter. 

Sie halten alſo, meine Herren, dieſen 
Paß fuͤr verfaͤlſcht? Uns fuͤr Betruͤger? Sie 
aͤußern eine Beleidigung, welche, begruͤndet, uns 
an den Galgen braͤchte, unbegruͤndet, Sie als 
Calumnianten der Verfolgung der Geſetze aus— 
ſtellte. | 

Mit nichten, — fagte der Beamte — wir 
proteſtiren gegen jede Beleidigung. Das vor— 
gewieſene Papier mag ſeine Richtigkeit haben, 
aber wir ſind nicht befugt, die Unterſchrift des 
ehrenwerthen Squire zu recognoseiren, noch 
viel weniger kann aber deſſen Erlaubniß den 
Zollgeſetzen etwas vergeben, 

Mein Herr, wir ſind Fremde. Sollen wir 
der Autoritaͤt des Friedensrichters, oder der ei— 
nes Zollviſitators trauen? 

Der Beamte erroͤthete: Es ſteht in Ihrem 
Belieben. Ä 

Zeigen Sie uns das Geſetz, welches dem 
Friedensrichter unterſagt, eine Erlaubniß zu er— 
theilen, welche in einem kultivirten Staate ſich 
von ſelbſt verſteht? Der rohe Suͤdſee-Inſula— 
ner achtet die Todten. 
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Auch wir, mein Herr, achten die Todten, 
und verlangen nichts als die Beobachtung der 
Form des Geſetzes. Nur die Beſichtigung des 
i Leichenwagens und der Trauerkutſchen brauchen 
1 \ Sie ſich gefallen zu laſſen, und der Todte kann 
ungekraͤnkt weiter. 

I} Wenn aber dieſer Verdacht, dieſe Viſitation 
allein, nach den Sitten der großen Franzoͤſiſchen 
Nation, ſo kraͤnkend fuͤr den Familienſtolz iſt, 
1 daß der edle Sohn des Capitains lieber die 
Leiche des Vaters in die See verſenkte! Be— 
denken Sie, daß Frankreich, allein von allen 
Nationen, nicht die Viſitation feiner Kauffar— 
teiſchiffe durch Ihre Engliſche Kriegsſchiffe dul— 
det. Sehen Sie den edlen jungen Mann, wie 
er kaum von ſeinen Begleitern zuruͤckgehalten 
wird, um fuͤr die Ehre des Vaters mitzuſpre— 
chen. Die Heftigkeit des Franzoſen in dieſem 
Punkte iſt furchtbar. 
Bertram ſah jetzt mit Mehreren auf den 
Sohn des Capitains, von dem er waͤhrend ſei— 
nes Aufenthaltes im Schiffe nichts gehoͤrt hatte. 
Wirklich ſprach, nach der Bemerkung des Red— 
ners, Unmuth und gekraͤnkter Stolz in jeder 
Muskel und Bewegung des jungen Tchön ge 
\ wachſenen Mannes fih aus. Er trug eine alte 
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Franzoͤſiſche Uniform, einen Treſſenhut mit 
weißer Feder und einen langen Degen, ſeine 
Haltung aber gab ihm die meiſte Würde, Zwei 
ſchwarze Maͤnner, vermuthlich Verwandte oder 
nah Befreundete, fuͤhrten ihn unter dem Arme, 
und ſchienen alle Ueberredungskunſt anzuwen— 
den, ihn vom ploͤtzlichen Aufſpringen abzuhal— 
ten. Die Beamten waren dagegen ihrer Sache 
nicht gewiß, und waͤhrend ſie leiſe unter ein— 
ander ſich beſprachen, trat der Wortfuͤhrer der 
anderen Partei noch einmal beſtimmt an ſie 
heran, und gab ſeinen Worten einen groͤßeren 
Nachdruck als zuvor: 

Ich frage Sie noch einmal, meine Herren, 
iſt ein ſolches poſitives Geſetz vorhanden, wel— 
ches den Friedensrichtern verbietet, Lizenzen zu 
ertheilen, welche das natuͤrliche Recht, welche 
die Geſetze aller Voͤlker anerkennen? — Iſt 
kein ſolches vorhanden, ſo wollte ich Ihnen 
nicht gerathen haben, thoͤrig Widerſtand zu lei— 
ſten, denn der Einfluß der Familie Le Harnois, 
ihr Vermoͤgen iſt bedeutend, und, ich verſichere 
Sie, es duͤrfte nichts geſpart werden, um 
eine geſetzwidrige Kraͤnkung an Unterbeamten 
zu raͤchen, an deren Beibehaltung vermuthlich 
dem Engliſchen Miniſterium weniger gelegen 
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ſein wird, als an dem guten Vernehmen zwi— 
ſchen der Krone Frankreich und England. 

Der Beamte wandte ſich, augenſcheinlich 
betroffen, zu ſeinen Gehuͤlfen, und ſagte nach 
wenigen Secunden: 

Wir finden uns bewogen, die Viſitation für 
diesmal auszuſetzen, jedoch, um uns rechtferti— 
gen zu koͤnnen, nur unter der Bedingung, daß 
wir Namen, Stand und Wohnort ſaͤmmtlicher 
Herren des Leichengefolges zuvor notiren, und 
jeder der Herren ſich durch Namensunterſchrift 
verbuͤrgt, vor den Behoͤrden noͤthigenfalls ſich 
zu geſtellen. N 

Weshalb dieſer unnoͤthige Zeitaufwand? 

Nur unſerer Sicherheit wegen. 

Und genuͤgt nicht der Name Le Harnois? 
— fragte mit impoſanter Stellung der Wort— 
fuͤhrer. Der Beamte antwortete laͤchelnd: 

In England und bei unſerer Zollſtation nicht. 

Der Redner erhielt hier Succurs. Der 
Sohn des Capitains riß ploͤtzlich den rechten 
Arm aus dem Arme ſeines Begleiters, und in— 
dem er zum Degen griff und dieſen halb ent— 
bloͤßte, rief er mit halb gehobner Stimme. 

Bei den Manen meines Vaters! Nicht, 
nicht? — Der Name Le Harnois genügt 
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nicht, um einem Thorſchreiber Buͤrgſchaft abzu— 


legen? Bei St. Denis! ein Montmorenei 
und ein Le Harnois buͤrgten in England einſt, 


— bloß mit ihrem Worte, — für ihren gefan— 


genen Koͤnig, und ein Zollſchreiber von Wales 
verlangt mehr Buͤrgen? Freunde, Mitbuͤrger, 


Franzoſen! hoͤrt mich an! Begraben will ich mei— 
nen Vater, nicht ihn preiſen, aber giebt es eine 
Kraͤnkung, die tiefer ihr geaͤtztes Gift ins Herz, 
ins wunde Herz gießt? Vetter, lieber Vetter, 
laß mich los, daß ich dem Maulwurf den Un— 
terſchied einer Leiche, in der ein Blut, verwandt 


mit dem der Valois, floß, und einem geſchoſ— 
ſenen Wildprett zeige! 


Aber der Vetter ließ ihn gluͤcklicherweiſe 


nicht los. Bertram ſtand auf einer Hoͤhe, 


von welcher er dieſe tragiſche Seene ſehr genau 


beobachten konnte. Schon laͤngſt war ihm der 


Sohn des Capitains bekannt vorgekommen; jetzt, 
als die Geſichtszuͤge im Affeet alle moͤgliche 
Steigerungen durchmachten, wurde es ihm klar, 
der Franzoſe ſei kein anderer als ſein wun— 
derbarer Fuͤhrer aus der Schlucht nach dem 
M'“ ſchen Gaſthofe. Indeſſen ließ ihm die 
raſche Entwickelung der zunaͤchſtliegenden Be— 
gebenheiten keine Zeit, uͤber ihren Zuſammen— 
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hang mit den vorhergehenden nachzudenken. 
Der Sohn des Capitains fuhr mit den Zeichen 
der heftigſten Affeete fort zu declamiren: 
Tl Freunde! Dulden wir die Beſchimpfung. 
I 4 | meines Vaters, meines Vaters, dem lebend 
ö kein Koͤnig zu nahe zu treten gewagt haͤtte? 
\ I | Laßt mich los, Vetter! Freunde, ſprecht! 
a Das Schiffsvolk, die wirklich Leidtragenden 
N und die gedungenen Träger, ſchrieen um die 
| Wette: 

Beſchimpfung! Beſchimpfung! 
und draͤngten nach den Barrieren; die bewaff— 
neten Schiffsleute ſprangen auf die Tritte des 
Leichenwagens und der Kutſchen, und indem ſie 
ihre Pallaſche, die anderen Leidtraͤger aber ihre 
Knotenſtoͤcke ſchwangen, ſchallte es von den 
Worten: | 

Freiheit! Ehre den Todten! Nieder mit den 
Aeeiſewuͤrmern. 

Die Beamten waren auf dieſen Angriff 
nicht gefaßt. Während fie ſich beſtuͤrzt zuſam⸗ 
menſtellten, trat der beredte Wortfuͤhrer ihrer 
Gegner an ſie heran: 

Zoͤgern Sie noch, meine Herren, ſo ſtehen 
wir fuͤr keine Gewaltthat. Sie ſehen die ge— 
rechte Empoͤrung der Menge. Wir proteſtiren 
gegen 
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gegen jede Abſicht, die Koͤniglichen Autoritaͤten 
zu compromittiren. 

Wer zuerſt Hand angelegt, ſah man nicht, 
hat es auch niemals nachher erfahren; aber der 
Schlagbaum wurde aufgeriſſen, mehrere Schiffs⸗ 
leute ſtuͤrzten hindurch und machten Bahn, der 
Kutſcher des Leichenwagens peitſchte ſeine Pferde 
an, und Leichenwagen, Kutſchen und alle Leid⸗ 
tragende waren binnen kurzem uͤber die Bar⸗ 
riere und von neuem auf der Straße nach dem 
Inneren des Landes zu geordnet. 


Peers 


Neuntes Kapitel. 


Puddington war mein lieber Freund, 
Er hatte grüne Haare, 
Schau, wie oben die Sonne ſcheint 
Am blauen Himmel ſo klare. 
Volkslied. 


—— 


Wagen und Pferde eilten von jetzt an in 
eben dem Maße, als ſie fruͤher in langſamer 
Parade vorauffuhren. Demzufolge ſahen ſich 
auch die Fußgaͤnger ihre Schritte zu vergroͤßern 
genoͤthigt. Daß bei einem ſolchen Schnellmar— 
Ihe die Ordnung nicht gehoͤrig aufrecht erhal; 
ten werden konnte, und keine geiſtlichen Lieder 
geſungen wurden, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
In verdoppelten Gliedern, oder einzeln, ſtuͤrmte 
die Menge der Fußgaͤnger jetzt eine Hoͤhe hin⸗ 
auf, von welcher man eine freie Ausſicht auf 
die winterlichen Fluren weit umher hatte. Waͤh⸗ 
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rend die Vorderſten im Zuge die Uebrigen zu 
ſammeln bemuͤht waren, bemerkte man mit Er: 
ſtaunen, daß alle Wagen bereits weit voraus 
ſich dem Fuße eines kleinen Gebirgszuges, hin— 
ter dem ein höherer bedeutend hervorragte, ge— 
naͤhert hatten. Obgleich es, aller Wahrſchein— 
lichkeit nach unmoͤglich ſchien, auch im ange— 
ſtrengteſten Laufe die Wagen einzuholen, ſetzte 
ſich doch alsbald der ganze Zug von neuem in 
Bewegung. Wer aber, ununterrichtet von dem 
Vorhergehenden, ihm begegnet waͤre, wuͤrde 
jetzt nichts weniger als ein Leichengefolge in 
der Menge vermuthet haben: denn ohne Ord— 
nung ſchritten aus, rennten und ſprangen die 
geiſten von der Höhe herab, ja Einige übten 
ſich gymnaſtiſch, indem ſie auf ihre Dornſtoͤcke 
geſtuͤtzt uͤber Steine, Buͤſche, oder auf der ebe— 
nen Erde fortſprangen. Zwar hoͤrte man ein— 
zelne Stimmen rufen: 

Wir halten's nicht aus, die Bruſt ſpringt! 
nichts deſtoweniger wurde wie im Wettlaufe ſo 
lange gerennt, bis die abgehaͤrtetſte Natur ſelbſt 
einige Seeunden Ruhe zum Athemſchoͤpfen ver; 
langte. Selbſt der ſtarke Mann, welcher kuͤrz— 
lich erſt bei dem langſam feierlichen Marſche 
vor Ermuͤdung ausgetreten war, ſchleppte ſich 
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keuchend mit, und ſcherzte, um die ſchmerzliche 
Anſtrengung zu vergeſſen. 

Friſch auf, meine Herren! — riefen meh— 
rere Stimmen — nur noch bis hinter jenen 
Hügel, und wir geben dem Todten den Ab: 
ſchied — ihm ewige Ruhe, und uns zeitliche. 

Iſt denn ein anſtaͤndiges Begraͤbniß be— 
ſtellt — wie es in chriſtlichen Ländern Sitte iſt? 

Ich zweifle, daß man bei der Quantttaͤt 
unſerer Kehlen ihre Qualität wird bedacht 
haben. 

Macht nichts aus, man hat auch noch ei— 
nen Schilling, um Ale und Porter zu kaufen, 
wenn nur in der Gegend ein Wirthshaus iſt; 
und dann der Spaß vorher blieb doch die 
Hauptſache. > 

Wenn's nur nachher auch Spaß bleibt, 
und nicht ein recht empfindlicher Ernſt daraus 
wird. 

Meint Ihr von wegen des Sprunges uͤber 
die Barriere? Ich denke nicht. 

Gar nichts meinen, aber die Rockſchoͤße 
zuſammenfaſſen und die Stiefeln geſchmiert 
halten, das iſt das Gerathenſte, wenn man 
einen dummen oder luſtigen Streich, — was 
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ziemlich auf eins herauskommt, — einmal ge— 
macht hat. 

Da halten ſie ſchon, wahrhaftig! Wir ſind 
in der Arrieregarde geblieben.) 

Auf einem vom Wege abgelegenen, von 
ziemlich regelmaͤßigen Hoͤhen, welche verfallenen 
Waͤllen nicht unaͤhnlich ſahen, umſchloſſenen 
Platze hatte ſich ein Theil des Leichengefolges 
verſammelt, dagegen war von dem Leichenwa— 
gen und den andern Kutſchen auch keine ein 
zige zu ſehen. Viele Fußgaͤnger hatten ſich er— 
ſchoͤpft, trotzend der Kaͤlte des Bodens, nieder— 
geworfen, Bertram aber, geuͤbt in dieſer Be— 
wegung, konnte noch voͤllig friſch umhergehen 
und die verſchiedenen Gruppen mit Muße be— 
trachten. In einer Vertiefung ſtand ein kleines 
Faß, um welches mehrere der rohen Leidtragen— 
den ſich gelagert hatten, und beſchaͤſtigt waren, 
den Deckel einzuſchlagen. Auch jetzt glich die 
Verſammlung weniger einer Zuſammenkunft 
von Anverwandten und Freunden, welche, zum 
letzten Male die irdiſche Huͤlle eines lieben Da— 
hingeſchiedenen betrachtend, ernſten Gedanken 
und lieben Erinnerungen ſich hingeben, als der 
zuſammengelaufener Abenteurer oder gar gefaͤhr— 
licher Wegelagerer. Durch den bedeutenden 
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Marſch war die ſchwarze Kleidung der Meiften 
mit Staub bedeckt oder ſonſt in Unordnung ge— 
rathen, und die keulenartigen Knuͤttel trugen 
nicht wenig zur Verwilderung ihrer Erſcheinung 
bei. Um das Bild eines Vagabundenlagers 
vollſtaͤndig zu machen, ſchrie und tobte die vos 
here Menge, waͤhrend die anſcheinend Gebilde— 
tern ſich hier und dort gruppirten. Der Hand— 
werker, welcher vor Kurzem ſeine lebhafte 
Theilnahme an den Parlamentswahlen darge— 
than hatte, war durch Huͤlfe einer von Zeit zu 
Zeit unterweges gefuͤllten Brandtweinsflaſche 
in einen ſolchen Zuſtand verſetzt worden, daß 
er die allerſchwierigſte Wahl in dieſem Augen— 
blicke durchzuſetzen gewagt haͤtte. Er tobte und 
ſchrie: 

Wo iſt der Leichenwagen? Wo ſind die 
Kutſchen? — Ich will die Ariſtokraten zwingen 
zu ſtehn. Stehn ſollen ſie, ſtehn wo das ge— 
meine Volk ſteht, und bezahlen dafuͤr, daß wir 
mitgegangen ſind, und ganz ſtill geweſen, und 
anſtaͤndig. — Wo find die Wagen? 

Mehrere Gefaͤhrten ſuchten ihn zu be— 
ſchwichtigen, indem ſie ihm leiſe einige Worte 
in's Ohr ſagten. Statt aber hierdurch beſaͤnf— 
tigt zu werden, tobte er immer lauter: 


Schweigen will ich nicht — zum Schwei: 
gen miethet man nicht Leute in England. 
Zum Schreien, Schreien — und ich habe ge— 
ſchrieen und will ſchreien, und ſchweige nicht 
bis ich bezahlt bin, und bekoͤſtigt auf einen Tag, 
und betrunken, daß ich nicht mehr ſtehen kann — 

Mehreren Anderen ſchien der Vortrag des 
nuͤchternen Redners einzuleuchten, und ſie ver— 
einigten ihre Stimme mit der ſeinigen: 

Ja wir wollen bezahlt ſein! bewirthet! 

In wenigen Minuten war ein neuer Auf⸗ 
lauf organiſirt. Man ſtampfte mit Fuͤßen und 
Stoͤcken auf den hartgefrornen Fußboden und 
ſchrie: 

Bezahlung! Punſch und Branntewein! 
Einige Wohlgeſinnte ließen ſich zwar verneh— 
men mit der Vermahnung zum Anſtande, ſie 
wurden aber ſogleich uͤberſchrieen mit Gruͤnden, 
welche, da ſie von faſt allen Seiten geaͤußert 
wurden, auch Allen einzuleuchten ſchienen: 

Anſtand! Ja Anſtand! Wir wollen alle 
Anſtand, nur Anſtand, aber Rum und Uske⸗ 
baugh und Punſchfaͤſſer gehoͤren zum Anſtand 
bei einer Leichenfeier wie ſie ſein muß. Um— 
ſonſt haben wir uns nicht die Sohlen abgelau— 
fen und die Kehlen trocken geſchrieen, was von 
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geiſtlicheu Liedern weit eher geſchieht, als von 
einem verſtaͤndigen, herzſtaͤrkenden Zotenliede. 

Wo ſind die Gaſtgeber? rief man, und: 
Die Gaſtgeber! wiederholte ſich der Ruf von 
allen Seiten. Einige bedaͤchtigere Männer woll— 
ten warnend dazwiſchen treten, und behaupte | 
ten: Eine ſo offene Nachfrage und die darauf 
erfolgende Kundwerdung derſelben koͤnne noch 
immer in einer ſo kitzlichen Angelegenheit, wie 
dieſes fremde Begraͤbniß, von Gefahr fein. 
Aber der Menge leuchteten dieſe Gruͤnde nicht 
ein. Es hieß: . 

Jetzt find wir durch und im Geſetz, und 
koͤnnen dem Teufel ein Schnippchen ſchlagen! 
Wenn man nicht einmal nachher ſoll luſtig ſein, 
ſo mag ein Anderer ſich anſtrengen! 

Unter wildem Geſchrei lief man umher 
und rief nach den Gaſtgebern, nach den Anſtif— 
tern, nach denen, welche die Geſellſchaft einge— 
laden haben? aber fand nirgends die verlangten 
Perſonen. Oft zwar ging man Einzelne unter 
den Verſammelten, welche ſich beim Zuge, als 
zu den Eingeweihten gehoͤrig, betragen hatten, 
um weitere Auskunft an, erhielt aber immer 
die Antwort, daß ſie ſo unwiſſend uͤber Abſicht 
und Mittel bei dem ganzen Feſte wie irgend 
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ein Anderer geweſen, ſich nur aus allgemeinen 

Ruͤckſichten angeſchloſſen, und bloß aus Ver— 
muthungen geſprochen haͤtten. Kurz, es ergab 
ſich, daß unter der großen Anzahl der Verſam— 
melten kein Verwandter, kein Freund des Ge— 
ſtorbenen, ja angeblich Niemand war, der auch 
nur mittelbar an der Einrichtung zur Leichen— 
feier Theil genommen haͤtte. Der Zufall und 
jenem Anſchlage in Mö ſchen Wirthshauſe 
aͤhnliche allgemeine Einladungen ſchienen die 
Menge allein herbeigefuͤhrt zu haben. 

Dieſe war aber mit einem ſolchen Aus— 
gange keinesweges zufrieden, ſondern tobte, 
fluchte immer aͤrger, und drohte endlich dem 
Wagen nachzuſetzen. Hiervon hielten ſie die 
Beſonnenern nur mit Muͤhe zuruͤck, indem ſie 
erklaͤrten, ein ſolches Verfahren koͤnne die uͤbel— 
ſten Folgen für alle Sicherheit hervorbringen; 
es war aber noch ſehr zweifelhaft, ob ſie auf 
dieſen Rath gehoͤrt haͤtten, wenn nicht ploͤtzlich 
Jemand einen Zettel vorgefunden hatte, von 
welchem er mit vernehmlicher Stimme folgende 
Worte las: 

An die ſehr ehrenwerthe und gottesfuͤrch— 
tige Verſammlung der Leidtragenden aus Hun— 
tingeroß! 
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Hört, Hört! ſchrie man, das find wir. Eine 
| Affiche an uns: 
N Dieweil es unſerm Heiland gefallen, die Seele 
UN unferes tugendhaften Vaters, Verwandten 
| \ und Freundes, über alle Faͤhrlichkeiten hinweg 
BE in ihre ſtille Ruhe und Freiheit, durch die an: 
1 ſtaͤndige Vermittelung ſolcher ehrenwerthen 
| und gottesfuͤrchtigen Leidtragenden, welche 
Gott mehr fuͤrchten als die leidigen menſch— 
lichen Einrichtungen, zu transportiren; als 
ſind wir uͤberzeugt, daß auch gedachte Seele 
unſeres reſpeetiven Vaters, Verwandten und 
Freundes in ihrer ſtillen Zuruͤckgezogenheit mit 
beſonderer Liebe und abſonderlichem Dank vor— 
erwähnter Dienſte gedenken — 
Daran iſt uns wenig gelegen — unterbrach 
Einer den Vorleſer — wenn uns nicht hier un- 
ten was aufgetiſcht wird. Der Vorleſer fuhr fort. 
Gewiß wuͤrde ſie auch mit dieſem Gedanken 
ſich nicht begnuͤgen, ſondern alles Ernſtes an 
ö eine kleine freundliche Leichenfeier denken; da 
aber bekanntermaßen in dieſen ſchlechten Zei— 
ten und bei der ungemeinen, das arme Volk 
druͤckenden Theurung, wie auch dem Druck bar— 
bariſcher Geſetze, aller Handel ſtockt, und doch 
die reichen Brauer in London den Porter auf— 


Ze. 


geſchlagen haben, ſo kann man auch bei pa— 

triotiſchen Gefuͤhlen nicht immer patriotiſch 

handeln, und bittet daher, bei dem Faͤßchen 

Aquavit auf das Wohl des Hingeſchiedenen 

zu trinken und von unſern reinen und einfa— 

chen Gefuͤhlen uͤberzeugt zu ſein. 
Der Teufel hole die einfachen Gefuͤhle und 
Getraͤnke! rief der vorige Schreier. Ein alter 
Waͤlſcher, vermuthlich ein Kraͤmer, der bisher 
im Tumulte mit ſeiner langſamen Sprache in 
die Arrieregarde der Schreier gekommen war, 
meinte: 

Mit ſo trocknen Kehlen ſind noch keine Lei— 
chengaͤſte, und ſo wohlfeil noch keine Leichenbitter 
davon gekommen ſeit Koͤnig Arthurs Tode, 
wo's freilich noch wohlfeiler herging, weil es gar 
nichts gab, und der Koͤnig gar nicht begraben 
wurde. 

Hat man ſolche Knauſerei gehoͤrt ſeit Alt— 
england ſteht — ſagte ein anderer — ſind wir 
doch auf zweihundert Menſchen, und ich glaube 
nicht ein Fingerhut kommt auf die Kehle. Wenn 
Lord Caſtlereagh das ganze Volk in die Spin— 
nerei ſchickte, wie es heißt, daß ers will, ich 
glaube die Ration auf jeden waͤre doch beſſer. 
Still doch, es ſind viele Gentlemen unter 
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uns. Die haben's bloß aus purem Plaiſir ge— 
than. Sieh doch, wie ſie ſich ſchon jetzt zuruͤck— 
ziehn und die Koͤpfe wie die Enten untertauchen, 
um nicht erkannt zu werden. Ehe die Theilung 
losgeht, ſind die laͤngſt uͤber alle Berge, und der 
ehrliche Mann kriegt doppelte Portionen. 

Aber ſolche Knauſer! ſage ich doch und im: | 
mer doch. Wer laͤuft denn ein andermal mit, 
wenn ſie's wieder an die Ecken annageln! 

Ja aber es iſt doch fuͤr die Wohlfahrt des 
Landes, und was fuͤrs oͤffentliche Wohl iſt, ſagte 
der rothnaſige Redner neulich in Briſtol, als 
ich Wein holte und mit dem Leiterwagen durchs 
Volk kutſchirte und ſtille halten mußte, um ihn 
anzuhoͤren, wie er von der Tonne auf dem Kel: 
lerhalſe runter parlirte, daß man glaubte, er 
rede einen das Eingeweide zu nichte; und was 
fürs oͤffentliche Wohl iſt, das iſt fuͤrs oͤffentlis 
che Wohl. 

Stille ihr Herren! — ſagte der Vorleſer — 
es kommt noch eine Nachſchrift. Nachdem er 
Ruhe erlangt hatte, las er: 

Was inſonderheit die zehn Pfund betrifft, 
welche wir dem ehrenwerthen Vorſteher einer 
chriſtlichen Theatergeſellſchaft für feine Be- 
muͤhungen in voraus bezahlt haben, fo zwei— 
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feln wir nicht, daß er, da das Coſtuͤm nicht 
verſprochenermaßen ganz ſchwarz geweſen, et— 
was ins roͤthliche geſchimmert hat, auch die 
von ihm mitgebrachten Leidtraͤger nicht die ver: 
ſprochene Zahl erreicht haben, gedachte zehn 
Pfund zum allgemeinen Beſten, und um der 
Seele des Verſtorbenen willen zur Ergoͤtzlich— 
keit der Gemuͤther verwenden werde. 


Sobald der Leſer das Wort zehn Pfund 
ausgeſprochen, hatten alle Blicke ſich erhoben; 
ſobald des Theaterdirektors Erwaͤhnung geſchah, 
ſchweiften ſie umher, und man konnte in jedem 
leſen, daß er die Frage ausſpreche: Wo iſt der 
Theaterdirektor? Bertrams Nebenmann, der 
bisher immer ſchweigend und einſilbig dageſtan⸗ 
den hatte, ſprang, nachdem der Leſer geendet 
hatte, heftig auf, druͤckte den Hut aus dem Ge— 
ſichte, ſo daß Bertram jetzt erſt in ihm den 
Heldenſchauſpieler erkannte, ballte die Fauſt, 
und rief: 


Hol der H — den Direktor! Was? Ver— 
kauft hat er uns? verhandelt freie Leute als Ma⸗ 


rionetten bei einem Puppenſpiele? Wo iſt der 
Direktor? 


Zehn Stimmen ſchrien mit ihm, und Ber— 
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| 
tram erkannte in ihren Eigenthuͤmern ihm 
wohlbekannte Schauſpieler aus M's. | 

Wo iſt der Direktor? | 

Etwas blaͤſſer als gewöhnlich trat der Vorſte⸗ 
her der Peter Lollyſchen Geſellſchaft in den Kreis, 
welcher ſich um das kleine Faͤßchen gebildet hatte, 
und ſchien die Menge anreden zu wollen. Es | 
gab aber noch zwifchen ihm und derfelben ein 
Medium, die erbitterten Schauſpieler. Von hier 
und dort ſchrie es: 

Man hat uns betrogen, gemißbraucht. 

Der Direktor wollte reden, blieb aber bei 
dem Worte: Meine Herren! ſtehen, und mußte 
erſt die donnernde Strafrede des Heldenſpielers 
aushoͤren. 

Direktor! In anderm Verhaͤltniſſe auf an— 
derm Platze, ſtaͤnden Sie mir anders Rede. 
Hier frage ich Sie, wer wir ſind? Ob freie 
Kuͤnſtler, die ſich mit Ihnen frei zur freien 
Kunſtausuͤbung verbanden, oder Ihre Leibeige— 
nen, die Sie verkaufen koͤnnen? — War es, 
daß Sie mich verkauft hatten, an dieſem Pa— 
radewagen zu ziehen, als Sie mir vorſtellten: 
es gelte einen Scherz, und mir dafuͤr eine Bowle 
Punſch fuͤr heut Abend verſprachen, entlarvter 
Heuchler? | 
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So wurden auch wir uͤberredet! riefen meh— 
rere Schauſpieler. 
| Maͤßigen Sie Ihre Ausdrücke, meine Herren! 

Wir ſind im Zuſtande der Natur, die kennt 
keine Geſetze. 

In der That, meine Herren, betrachtete 
ich das Ganze als einen Scherz. Wie haͤtte ich 
auch nur daran denken koͤnnen, Ihre ſchaͤtzbaren 
Dienſte etwa um ein Pfund zu erkaufen? Ich 
gahm die unbedeutende Summe lediglich als 
einen Beitrag fuͤr unſere Theaterkaſſe an, um 
nanche vielleicht verwandte Requiſite anzuſchaf— 
fen, etwa mehr Traueranzuͤge zum Leichenzuge 
der Ophelia. Haͤtte ich wiſſen koͤnnen, daß Sie 
mir dies veruͤbeln wuͤrden — 

Das mindeſte, was Sie thun koͤnnen, Di— 
rektor — fiel der Heldenſpieler ein — iſt, daß 
Sie getreu das fuͤr uns empfangene Geld mit 
uns theilen. 

Das iſt das wenigſte — und verſteht ſich 
von ſelbſt — ſchallte der Chor der Schauſpieler 
wieder. Der Direktor raͤusperte ſich, und ſtot— 
terte: 

Der Werth des Geldes iſt gewiß das we— 
nigſte, was hier in Betracht kommt, und ich 
wuͤrde gern die Kleinigkeit ganz zuruͤckgeben, 
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wenn dies nicht wieder einen ſeltſamen Schein 
auf unſere Handlungsweiſe wuͤrfe, weshalb ich 
in der That auch jetzt auf Ihren Vorſchlag ein— 
zugehen Bedenken frage: 

Uns allen, — erwiederte der Chor, — liegt 
wenig an dem Werth des Geldes — aber das 
beſte, und die einzige Ehrenrettung iſt — Sie 
theilen es unter uns ganz genau. 

Der gedraͤngte Direktor mußte, keinen Aus⸗ 
weg erblickend, ſich dem Anſuchen ſtillſchweigend 
unterwerfen, als von einer andern Seite ein 
neuer Angriff gegen die Sieger auf dem letzten 
Wahlplatze erfolgte. Der betrunkene Wahl⸗ 
herr tobte: 

Was? — Die Gentlemens wollen ſich be 


zahlen laſſen, und die rechtlichen Leute ſollen 
leer ausgehen! — Jungens, brave Leute, dulden 
wir das? — 


Nein, nein! war die mehr hervorgebruͤllte, 
als geſprochene Antwort. 

Fuͤr Alle, fuͤr unſer Aller Ergoͤtzlichkeit hat 
der brave Leicheneondueteur die Summe ber 
ſtimmt. Keine Ausnahme, keine Privilegien, 
auf Heller und Pfennig getheilt. 

Keine Privilegien! Auf Heller und Pfen, 

nig 
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nig getheilt! — wiederholte eine wohlbekannte 


Stimme. — 
reine Herren, meine ehrlichen Leute — 
ſagte leiſe und langſam der Direktor — wie 


gern wuͤrde ich die Summe theilen, ganz ber: 


geben, wenn nicht beſondere Ruͤckſichten, meine 
ehrlichen Leute — 

Wir ſind keine ehrlichen Leute — als ob er 
ſelbſt etwas apartes waͤre! 

Das Geld wollen wir haben! — tobte der 
rohere Theil. Die Schauſpieler, aus denen 
meiſtens, wie es ſich jetzt ergeben, der gebildetere 
Theil der Verſammelten beſtand, zogen ſich da⸗ 
gegen zuruͤck und naͤher aneinander. Der ge⸗ 
meinſame aͤußere Feind hatte die innern Spaltun⸗ 
gen ausgeglichen, und der Heldenſpieler trat 
nunmehr als Verfechter der Corporation auf: 

Von dem Gelde geben wir nichts heraus, 
weil es für unfere Bemuͤhung uns gegeben 
iſt, und wir Kuͤnſtler find. Ihr habt zur Be— 
lohnung das Faͤßchen Rum, wir ſind fuͤr die 
Ehre mitgezogen und fuͤr die zehn Pfund als 
Honorar. 

Wer ſind Wir und Ihr? Als ob zwiſchen 
den Menſchen ein Unterſchled waͤre! — ſagte 
ein Mann von der Gegenpartei, der ſich nicht 
I. Bd. 4 
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als Dulberry verlaͤugnen konnte. — Ich we 
nigſtens kenne nur einen Unterſchied, und der 
iſt zwiſchen ſolchen Menſchen, die immer die 
Wahrheit reden, und ſolchen, welche immer Un— 
wahrheit reden und rechtliche Leute zu betruͤgen 
und ihnen das Geld aus der Taſche zu locken 
ſuchen: das ſind die Miniſterialredner und die 
ſchaͤdlichen Komoͤdianten. 

Ich kenne noch einen andern Unterſchied, 
— ſagte ein ſtaͤmmiger Kerl von derſelben Par- 


tei, indem er dabei den rechten Aermel auf— 


ſtreifte und den nervigen Arm mit der geballten 
Fauſt, wie zum Boxen bereit, ausſtreckte — 
ich kenne noch einen andern Unterſchied zwiſchen 
ſolchen Leuten, die losſchlagen, und ſolchen, 
die Schlaͤge kriegen. 

Kein Aufruhr — ſagte ein Anderer — ak 
les geſetzlich! Kurz und gut, das Geld wird 
ehrlich geheilt zu Ale und Wuͤrſten, oder wir 
zeigen dem rothnaͤſigen Olealy, dem Graͤnz— 
inſpektor an, wer mit im Zuge geweſen iſt. 
Wer's anzeigt und arm iſt, kommt immer gut 
weg, aber wer Geld hat und 'nen guten Na— 
men, der hat was zu verlieren. — 

Ja, wenn ſie nicht rausgeben, zeigen wir 
an! ſchrie die Menge. Die Schauſpieler ſtell⸗ 
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ten unter einander Berathung an, man bot die 
Haͤlfte des Geldes; die Tumultuanten aber 
wollten, als ſie den Feind ſchon auf halber 
Flucht erblickten, ihren Sieg verfolgen und 
ſchrieen: 

Das Ganze! Keine Theilung! 

Als nichts half, zog endlich der Direktor 
ſeine Brieftaſche heraus, zaͤhlte auf dem Hute 
zehn einzelne Pfundſcheine ab, und uͤbergab ſie 
dem von den Gegnern erwaͤhlten Vertheiler, je— 
doch nicht ohne erſt eine Proteſtation einzulegen: 

Zwar nicht aus Furcht oder Beſorgniß vor 
gerichtlicher Verfolgung, meine Herren, willigen 
wir in Ihr Begehren, aber um die Unannehm⸗ 
lichkeiten zu vermeiden und nicht vielleicht in 
eigener Sache als Richter aufzutreten genoͤthigt 
zu ſein, — ſollten wir etwa zu Geſchwornen in 
dieſer Angelegenheit erwaͤhlt werden. 

Bertram hatte ſich ſchon vor dieſem Aus⸗ 
gange des Streites aus dem Gewuͤhl zuruͤckge— 
zogen und die wallartige Erhoͤhung auf der ei— 
nen Seite des Platzes beſtiegen. Mit verſchraͤnk⸗ 
ten Armen ging er jetzt um die ganze Umzaͤu⸗ 
nung, welche allerdings, jemehr er fie betrach— 
tete, einer ſehr alten unfoͤrmlichen Verſchanzung 
aus der Kindheit der Vertheidigungskunſt oder 
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gar aus der grauen Vorzeit ahnlich erſchien. 
Doch feſſelte auch jetzt noch ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit mehr das bunte Treiben im innern Raume. 
Indem er die wunderbaren Geſtalten, die ro— 
then Geſichter der Mehrzahl, die Leidenſchaften, 
welche ſich auf faſt allen Geſichtern ſpiegelten, 
mit den Augen verfolgte, konnte er ſich nicht 
enthalten, folgende Betrachtungen anzuſtellen: 
Iſt es möglich, daß eine fo friedliche Hand⸗ 
lung, welche, da ſie des Menſchen Gedanken 
auf ſein eigenes, endliches Schickſal fuͤhrt, un⸗ 


ſern ganzen Ernſt erwecken, und die Gedanken 


vom Zeitlichen auf das Ewige abziehen ſollte, 
in einen ſo rohen, erbaͤrmlichen Streit um eine 
Kleinigkeit ausgeht! Iſt es nicht erniedrigend, 
wenn man, zur Froͤhnung einer aͤußern Sitte, fo: 


alle Sittlichkeit verhoͤhnt, und fremde Leute, 


ja ſogar Schauſpieler dingt, um fuͤr ein gelieb⸗ 
tes Haupt zu trauern? Ein Gluͤck, daß die An⸗ 
verwandten des Geſtorbenen nicht mehr dieſer 
fuͤrchterlichen Scene beigewohnt haben. Die 
griechiſchen Klageweiber waren noch immer eine 
beſſere Einrichtung, da jedermann es voraus 
wußte, daß ſie nur fuͤr Geld ihr Jammergeſchrei 
erhoben, und kein veraͤchtlicher Betrug, wie hier, 
mitunter lief! — Die Leidenſchaftlichkeit beim 
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Zanke hatte die Maske, mit welcher die meiſten 
derer, welche mit der Leiche gezogen waren, ſich 
bedeckt hatten, fallen laſſen, und Bertram be— 
merkte von ſeinem erhoͤhten Standpunkte aus, 
— die Natur hatte ihm ein gutes Auge ge— 
ſchenkt, — immer mehr bekannte Geſichter unter 
den Verſammelten; ja er entdeckte ſogar das 
ganze Wirthshausperſonal aus M***, mit Aus; 
nahme des Alderman Graveſand und einiger 
anderer obrigkeitlicher Perſonen. Freunde in der 
Wuͤſte ſcheinen — wie wir ſchon oben bemerk— 
ten — doppelt ſo viel werth, als Freunde in der 
Heimath; dennoch führte ſich Bertram dies— 
mal nicht ſo zu ihnen hingezogen, wie es wohl 
anderwaͤrts der Fall geweſen war. Die ſonder— 
bare Umgebung und ein peinliches Gefuͤhl, deſ— 
ſen Grund er ſich nicht klar zu machen wußte, 
hinderten ihn, wie ſehr er auch ſonſt nach 
allem, was nur den Anſtrich des Sonderbaren 
trug, Jagd machte, ſich zu ihnen zu geſellen 
und um Auskunft uͤber die mannigfachen Zwei— 
fel zu bitten. Er würde gewiß nicht länger ge 
zoͤgert, ſondern den kuͤrzeſten Weg nach Hauſe 
eingeſchlagen haben, wenn er nicht noch auf die 
Stimme Maſter Dulberry's, welche jetzt 
wie der Klang einer Silbertrompete unter dem 
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Dudeln verſchiedener Dudelſaͤcke und Brumm— 
eiſen unter dem Geſumme und Gebrumme der 
Menge hervortoͤnte, haͤtte hoͤren wollen. 


Freunde! ſchrie der Reformer — ich habe 


es genau berechnet. Es kommt auf den Mann 
elf drei und ſechzigſtel Maas Rum, an barem 
Gelde aber erhaͤlt er dreizehn und neun drei 


und vierzigſtel Pence. Wer ein alt Engliſch 


Herz hat, kann damit ſchon zufrieden ſein. Ord— 


nung und Gerechtigkeit und Gleichheit. Wozu 


haben wir unſere Dornſtoͤcke? die Gefahr is 
voruͤber, laßt ſie uns zuſammen werfen, einer 
Scheiterhaufen errichten und darauf die Decem 
berkaͤlte und die boͤſe Laune verbrennen, un! 
dann ein Alt-Engliſch Lied anſtimmen! 

Man ging den Vorſchlag jauchzend ein 
Die Dornſtoͤcke bildeten einen ziemlich hoher 
Haufen, aus welchem bald die Flammen empor 
ſchlugen. Der Wind trieb dieſe und den qual 
menden Rauch nach der Gegend hin, wo Ber 
tram ſtand, und noͤtbigte ihn ſich ſeitwaͤrts zi 
wenden. Ploͤtzlich ſtand ein Knabe vor ihn 
und druͤckte ihm einen Zettel in die Hand. E 
fragte: 

Von wem? N 
Steht drinnen! war die Antwort. Die Auf 
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chrift war ſchlecht geſchrieben, das Siegel zu— 
ammengeklebtes Wachs, und als er den Zettel 
eroͤffnete, ſtießen ihm hier auch orthographiſche 
Fehler ſogleich zu Geſicht, doch verrieth der Stil 
einen im Sprechen nicht ungebildeten Mann. 
Der Inhalt lautete: | 


Wollt Ihr erfahren, junger Freund, weshalb 
Ihr nach Wales gekommen ſeid, ſo ſpringt 
ſtehenden Fußes — laßt aber das andere Ge— 
ſindel nichts davon merken — uͤber Pumfries 
nach den Ruinen von Griffith ap Gouvon. 
Euer Freund und Fuͤhrer wartet. Ihr moͤgt 
ihm und er wird Euch nuͤtzlich ſein; auch koͤn— 
nen alte Schulden bezahlt werden. 


Erſtaunt rief Bertram aus: Ich ſoll er⸗ 
fahren, weshalb ich nach Wales gekommen bin? 

— Hier iſt eine Verwechſelung oder Betrug! — 
Doch wenn ich es recht uͤberlege, bin ich ja, 
um dergleichen zu ſuchen, nach Wales gekommen! 
Es kommt mir entgegen. Wohlan! Muth! ich 
habe nichts zu verlieren und will hingehn. 

Er ſah ſich nach dem Billettraͤger um, die 
ſer aber war verſchwunden. Ohne ſich lange 
zu bedenken, da ein weiteres Aufſuchen frucht— 

los, ein Anfragen nicht raͤthlich geweſen waͤre, 
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ſchlug er den rechts um die Berge nach Pum— 
fries ſich ſchlaͤngelnden Weg ein, und waͤhrend 
ö er auf dem hartgefrornen Boden ruͤſtig zuſchritt, | 
4 1 hoͤrte er noch lange hinter ſich den Geſang der 
\ | luſtigen Leichenbruͤder am Feuer: 
Joſua war ein gewaltiger Held, 
N 3 Aber noch größer war Gilderay; 
1 | | Joſua brachte die Sonne zu ſtehn, 

| Gilderay konnte bei Nachtzeit fehn. u. ( w. 


Ende des erſten Theiles. 


Berlin, gedruckt bei G. Hayn. 


Verbeſſerungen. 


Statt Summer lies Sumner. 

— Uramen — Tavernen. 

— Eran — Evan. 

— Maris — Mieris. 

— Hochgelehrte — Hofgelehrte. 
Caſchman — Cashman. 
Wihgs — Whigs u. ſ. w. u. ſ. w. 


In demſelben Verlage find erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 


Anekdoten und Charakterzuͤge aus den 
Leben Friedrich des Großen, fruͤher 
in 19 Sammlungen erſchienene, von 
Neuem durchgeſehene und geordnete 
Ausgabe. 3 Theile. Mit dem Bildnif 
Fr. d. Gr. Auf feinem engliſchen Da: 
pier 4 Rthlr. ord. Druckp. 3 Kthlr 

Dieſe Sammlung von Anekdoten erſchien zuletzt 
nachdem fie mehrere mal abgedruckt worden war, ii 
einer von Neuem durchgeſehenen und geordneten Aus 
gabe unter dem Titel: „Charakteriſtik Friedrich 
des Großen.“ Da man aber unter dieſem Tite 
nicht die Anekdoten Friedrichs ſuchte, nach welchen 
oft und vergeblich gefragt wurde, fo habe ich der 
früheren wieder eintreten laſſen. 
Alexis, Willibald, die Schlacht be 

Torgau und der Schatz der Tempel 
herren. Zwei Novellen. 8. 1823 gehef 
tet 1 Kthlr. 8 Gr. 

Göthe, Cervantes u. Tiek, erſchienen den 
Verfaſſer als nachzuahmende Meiſter in der Darſtel 
lung. Wie ſehr es ihm damit gelungen, bejtätigei 
die überaus vortheilhaften Beurtheilungen in den 


Sonverfat. Blatt, der Zeitung für die elegante Welt 
nd der Abendzeitung. Es ſei hiermit namentlich auf 
etztere vom 17. Nobbr. 22 verwieſen. „Ein gewöhn— 
cher Maaßſtab, hieß es in derſelben, darf durchaus 
icht an dieſe Novellen gelegt werden, aber in ihrer 
Eigenheit ſind fie treffliche Arbeiten, Charakterzüge 
oll Neuheit, Wahrheit und Haltung, wie fie neuer— 
ings nicht oft in unſerer Literatur aufgeſtellt worden 
Ind. Der Verfaſſer hat in der Hoffnung, daß man 
ie mehr als ein Mal leſen möge, ſich nicht getäuſcht, 

enn einzelne Scenen find wahrhaft klafſiſch 
arin. Korporal Lungenbrand und der Feldwebel bil— 
en namentlich ein ächt klaſſiſches Paar.“ 

Corinna oder Italien. Aus dem Fran— 
zoͤſiſchen der Frau von Stael uͤber⸗ 
ſetzt und herausgegeben von Fr. Schle— 
gel. 8. 4 Theile, geheftet 4 Athlr. auf 
geglaͤtt. Velinp. 6 Athlr. 
| Ein Roman, der als ein Meiſterwerk zu 
berühmt iſt, um einer weitern Empfehlung zu bedür— 
ben. Er iſt als das vollendetſte, glänzendſte Werk der 
Frau von Stael anerkannt worden; beſonders in Hin— 
icht auf Darſtellung ein Erzeugniß des Genies, 
vorin ein Roman und ein reizendes Gemälde von 
Italien glücklich verſchmolzen ſind. 
| . An 
Kleiſt, Ewald Chriſtian von, fämmt: 
liche Werke. 2 Bde. gr. 8. Einzige, 
nach dem Original abgedruckte Aus: 

gabe, mit 2 Rupfern von Meno Haas 
und Jury. Auf gegl. Velinp. 4 Kthlr. 


auf Druckp. 1 Athlr. 12 Gr. 


Dieſe ſchöne Ausgabe der Werke des liebenswür— 


digen Dichters, enthält zugleich eine, aus ſeinen Brie— 
fen an Gleim ungeſucht hervorgehende Lebensbeſchrei— 
bung und Charakterſchilderung Kleiſts, die uns bis 


‚an feinen Heldentod führt. Zu einem gewiß ange— 
nehmen Geſchenk iſt ſie beſonders geeignet. . 


Moritz, K. P., Götterlehre, oder my: 
thologiſche Dichtungen der Alten. Mit 
65 in Kupfer geſtochenen Abbildun⸗ 
gen, nach antiken geſchnittenen Stei⸗ 
nen und anderen Denkmaͤlern dee 
Alterthums. Fuͤnfte, ſorgfaͤltig 
durchgeſehene und verbeſſerte Origi 
nal⸗Ausgabe. 8. 1 Kthlr. 


Nicht leicht wird ein Werk entſtehen, welche, 
mit fo großer Wohlfeilheit (20 Bogen Text und 6 
Abbild. für 1 Rthlr.) eine ſolche Gründlichkeit um 
hinreißende Anmuth der Schreibart verbindet, wo 
durch es, was wohl ſelten der Fall iſt, eine nöthige 
Wiſſenſchaft mie Vergnügen wohlfeil und gründlich 
zu erlernen, ganz allein ſich eignet. Moritz Götter 
lehre hat ihren ehrenvollen Plas, als ein in ſich felbji f 
vollendetes, meiſterhaftes Werk, feit Jahren jo fej f 
behauptet, daß trotz des Nachdrucks und manchen 
Nachahmungen fünf ſtarke Auflagen erforderlid 
wurden. Selbſt der Kunſtfreund und Gelehrte wir!“ 
durch Moritz's glückliche Faſſungsgabe überraſcht, 
und auf den eigentlichen Lebenspunkt einer alter 
Dichtung geführt, die durch ſeinen Vortrag erſt einen 
einleuchtend ſinnlichen Beſtand erhält. Er ſtellt die my 
thologiſchen Dichtungen der Alten in dem Sinne dar, | 
worin fie von den vorzüglichſten Dichtern und bilden 
den Künſtlern des Alterthums ſelbſt, als eine Sprache 
der Phantaſie benutzt und ihren Werken einverleibt 
worden find; und fo wird fein Werk ein wahrer Leit: 
faden durch das Labyrinth der Dichtungen und Kunjt 
werke des Alterthums. 


